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Profpectusd
jum inliegenden Werf

S}:’bi[ofo phie, ald Lehre eimer Wiffere
{chaft, Fanu, fo twie jede andere Doctrin,
ju allerley Beliebigen Rwecken q(é Werf:
seug bienen; Bat aber in Ddiefer Hinficht
nuy eifen Bedingten Werth, —  Wer
biefed oder jened Product beabfichtigt, muf
o ober fo babey su Werfe gehen, und,
wenn man fiebey nach Principien vers
fabre, fo toird fie auch eine practi-
fche Philofophie Beifen Fénnen und Hat
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ihren AWertlh, tvie jebe andere LWaare ober
Urbeit, twomit BVerFehr getriebest tverden
fant,

9iber S}J%i!o{e_ﬁf}ie:ﬁ'n Buchftdblicher Bez
beutung beg Wortd) ald TWeisheitslehre,
pat einen unbedingten MWerth; denn
fie ift bie Lebre vom Eudiwed ber
menfehlichen Vernunft, ‘wcid)er nur ein
eingiger. fepn fannm, dem alle anbeve Jwecke
nachftehen oder untergeordnet twerden miifz
fen, und dee vollendete practifche Philos
ford Cein Sdeal) ift der, twelcher diefe Fors
berung an i{)nf ﬁ[bﬁ: erfislle,

D6 nuw Weisheit vor oben fHerab
dem SMenfchen (duveh SJnfpivation) einz
gegoffen, -cber von unten hinauf durc
initere  Kraft feiner pmct&fcf,,en Bernunft
erElimme tyerde, bag iff die Frage,
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Der, welcher dag erfiete ald pafjives
Crfenntnifmittel behauptet, denft fich das
Unding der: MiglichFeit einer fberfinns
lichen (ffrfabrung, elches it geraben
QBiderfpruch mit fich felbft iff, dasd Transs
feendente al8 inmumanent vorjufiellen,’ und
fufet fich auf eine geiviﬂ'e Gebheimlehre,

Myftif genannt, weldhe dad gerade Ges ;

gentheil aller Philofopbie iff, und dod)
eben Darinn, daf fie ed iff, (wie der Ul
chemift) den grofien Fund fest, aller vz
beit vernlinftiger, aber miihfamer Naturs
forfchung tiberhoben, fich im fifen Suffan:
be bed Geniefens feelig su traumen.
Diefe  [Ufterphilofophie ausdzutilgen,
ober, o fie fich vegt, nid)t auffommen ju
Taffert, hat der Berfaffer 'gegentvdrtigen
Wertd, mein ehemaliger fleiffiger und aufs
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- gewedfter Subdver, jest  febr: gefchanter
Freund, in vorliegender Schrift mit gus
tem Gefolg beabfichtigt. /€8 Bat biefelbe
der - Anpreifung meinerfeitd Feiftediyegesd
bedueft,” fondern ich twolite blod dad Sies
gel der Freundfchaft gegen den BVerfaffer
jum  immertodhrenden Anbenfen bdiefem
DBuche bepfiigen. '

Kontgeberg
den 14, Sanuar 1800, %. Kanf.
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3m verivichenen Sahe fhickte miv Heve
Profeffor Kant die Diffevtation ded Hevrn
Doctor Willmannsd: De Lmilitudine inter
Mysticismum purum et Kantianam religio-
nis* doctripam  nebft demr Driefe deffelben
an ihn, welder nachmals in dem Streit
der: Facultaten abgedruckt tworden iff, und
forberte midh auf, bie dbarin geduflevten
Dehauptungen su - prifen und meine Gez
danfen dariber dem Publico mitzutheilen,
S hatte fdjon suvor ofterd die Kritifhe
Philofophie, und namentlich die Kantifche
NReligionsdtheorie i DHinficht auf den My-
flisisme fidv mich unterfucht, da mehreve
groBe Theologen ehulichfeit jvifchen einz
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selnen myftifchen und Kantifden Begriffen
auffinben wollter, und Bbefonderd die mo-
ralifche  Schriftdentung fiir blofe IMyfit
evflavten, Sy war daben um fo aufe
mevEfamer getvorden, da nach meiner Meiz

. nung der RKritifchen Philofophie nichts 162

| lered toiedecfabren fonnte, al8 wenn man
" ibr myftifche Begriffe unterlegte, weil My-
fiiE der Tod aller Philofophie iff. In un-
fernn Tagen twird e8 von neuem widhtig,
die fritifche Philofophie in ihrev Lauterfeit

su erhalten, und fie vor der Anndherung

“bes Myftisisms pu bewahren; denn in der
Sidytifchen  Streitfache geigt fich das be-
fondere Phanomen,’ daf Philofophen, bdie
den RKritisidm verlieferr und ihren eignen
dogmatifchen Weg giengen , in ein gefdhr-
liches Labyrinth geriethen und endlich in
denn Myfigidm overfielen, um in einem
exaltivten Gefiihl ein Vereinigungsdmittel
u finden, too der Werftand Feinen Fries
bett mehr hoffen lief. ;

DHevr Willmanng, der in feiner Differ:
tation einige Sdke aus ber mn)ﬁi’f’ und
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der Neligion innerhalb der Grengen dev
blnfen Bernunft neben einander. fellt, um
ibre Aehnlichieic gu beweifets, jeigt vorgiig:
fidy in feittem Briefe, (S. Streit der Fa»
cultdten S, zi»‘;.) dafl er in den Geiff dber
fritifther Philofophie  eingedrnngen und
alfo tobl im Stande fey, diefe Philofos
phie mit einem ondbern Syffein ju vergleis
chert.  Defeo auffallender ift ed aber, daf
er 3wifchen dem TNyfiigidm und der Fritie
fchen Philofophie o viele Uebereinfiims
mung. findert fonate, da er felbfF in feinem
Driefe fagt: i) fand unter den Myfis
fern im Wefentlichen die Kantifche Moval
und Religionslehre twieder, jedoc) ims
mer mit dem Unterfchiede, daf fie
bag inneve Gefess, wie fie ed nens
nen, fir eine innere ODffenbarvung
und alfo Gefiimme Goftet fiv den
Urheber deffelben bHalten® . Died
beweifet dod) offenbar, daf H. I8, gerade
im Wefentlichen die Kantifche Moval und
Neligionslehre nicht  bei den Myfiifern
wiederfand, fondern daf der Myfiifer in
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feinen Pringipien ovow bder Fritifhen
Philofophie ganglidy abweidhe,

Ausd dem Lerfolg meiner Ybhandlung
ergiebt fich, foie wenig der Myfiifer die
Bernunft in ihrem forfchenden und gefen
gebenden Gelbrauc) Fennt und fdhdage, weil
ev tbernatieliche Pringipien annimme uid
vod) fagt H. 8. ,.ba8 Vernunftaefess fichert
ung bie Moralitdt,  vermbge welcher wiv
freie 2Wefer find; * Veenunft und freier
aBille bleiben dem Menfdhen in jeder Cpiz
fiens ald eingige Duelle ber SitelichFeit,
tenin aud) der Verftand mit dem Tobde
verloven gehenr follfe, und will  bdiefe
Sdee: vom Auffsren ded Verffandes, audh
Gey den Myfiifern, obgleidh dunfel ge-
dacht, angetroffen faben, = Denfent aber
die Myftifer, von tweldhen H. 9. fpricht,
tiber die Geiffedfrafte und dber bdie Mo~
valitat des Menfchen fo, toie er felbft
Denfe und in feinen Briefe duffert, fo find
fie Feine Mpfiifer, und er beiveifet dann
blod, baf er bie Walhrheiten der Fritifchen
Philofophie, bdie fich jedem gefunden BVers



13

ftande. fo nativlich aufovingenr, anch in
eimer ungelehreen  Boltdclafje atngetroffen
habe, “weldhes niemand auffallend fitiden
oder bejiveifeln wird, Warum nennt er
fie alfo Myftifer, im Fall fie fich auch
felbfF fo neanten, und fvie will ey daraus,
baf getiffe gufe wid verfiandige Lente
aus niedrigen Boltdclaffen bver Evitifchen
Moval z und  Religiondhilofophie gemag
dettfen und leben, beweifen, daf der teine
Myfeisism der RKantifchen Neligionstheovie
apnlich fey? —

2as ferner benn hyperphyfifchen Schiug
anbetrifft, daf der Berfrand, ber hier in
ber irdifchen AWelt feine RKategorien nue
auf finnliche Anfchanungen auguvenden
im Stande iff, wit dem' Tobe ded Hors
pers auch fierbe, und mit allen fci’uen iz
difthen BVorfielungen, Begriffen und Kennts
niffenn verloren gehe, und daf - ineiner
Finftigen geifligern Criffen; dev blofe Ve
nunftgebraud) eintrete, fo (GG fid) wohl
mit D. W, behaupten, daf, fvenn tir
nicht wmebr in’ Raum uub:}jeit lebetr, unz
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fec BVerftand auch nidyt mehr feine Fors
men auf’ finnliche Gegenfidude begiehen,
folglich ivdifche Begriffe haben Fonne, dars

~qus folgt aber feinedreges, daf der Vers

ftand und der Gebroud) deffelben mit dem
Koeper ganglich aufhdven werde, * Freilich
fennen foiv bie SModification feimer Fors
men fiiv eine geiffigere Criffeny nidht, aber
e8 ift um ber Moralitdt und des ju evs
veichenden hichften Gurd willen nothwens
big, daf wit in jeder Cpiften; als‘perﬁim
liche TWefen auch erfennende Wefen bleiz
ben, twogu Wernunft ald Vermogen der
Sbeen niche * Hinveicht, fondern Berffand
und reined unwandelbared Selbfbewuft:
feyn (transcendentale Upperception) erfor-
forderlich. ift. < €in Unalogon ded Verftan-
des miffen wit und daber fir den Men.

< fehen in jeber Cyifteny denfen. "Sa wir

benfen und felbft an dem volifommentien
Geift nicht Vernunft, foudern einen LVey:
fiand, der freilich nicht durch Begriffe
venft, fonbdern bag Weferr der Dinge unz
mittelbar erfennt, und nennen Gote nicht



15

ein verminftiges, fondern ein perffandiges
SBefern  (eine Hichfte Sntelligens.) ' LWas
Baben it alfo fie einen Grtund, bdem
Menfchent in einer mehr geiftigen Crifteng
den Berftand abjufprechen? — Die Frifiz
fdhe Philofophie twirde die von ibr felbf
beflimmeen Grengen tiberfchreiten, toenn
fie bieriber etwad mit Gewisheit entfeeis
ben mwollte.

Auch it nidht abjufeben, twasg die
Jbee:” der Lerffand hore mif dem Tode
ded Rorpers gdnglich auf, sur Berubigung
und jur moralifhen Befferung der MNens
fchen (tvie H, 8. meint) beitragen follte,
Denn die. Menfchen miffen bei den vers
fchiedenen Berftandestrdiften fdyon pier in
Der Welt mit dem, ihnen ju Theil gevors
dettenn Maaf jufeieden feyrr, und find es
aud) gewshnlich, (Genie, Wig, Gedachenif
gehoren nicht Ddabin,) theild tweil der
Menfch niched mehr begehre, ald fwas er
Fennt, (fich mit Uebersengung einen grofen
Berfiand mwinfchen, fept fchon einen grofen
Berftand vorausd, der nur noch nicht ge-
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nug getibs und audgebildet iff,) theils tveil
feinn movalifdjer SWerth nidhe [ von  feitter
fhavfern  Verftandedeinficht, fondern von
feiner practifchen Vernunft und von der
nwendung ded Moralgefeses abhingt.
nad Fonnte aud) dev Menfdh) bey einges
fchranttem Berfiande Kenntniff von Hohes
ver Verftandesdeinfidht und BVerlangen nach
bem Defib derfeiben haben, fi witde aus
jener Sbee fur den eingefchranFren Men-
fchen doch nur BVeruhigung in Hinfidht auf
ein funftiges Leben flicfen, indem er fich
getroften fonnte, daf der Mangel ded Vers
flanded, bden er durch alle Anfrengung
nicht felbft evfegen fanm, auf feine Glids
feligfeit in eimer finftigen Criffens feinen
nadtheiligen Cinfluf habenr toerde, und
daf er, um bdiefed unverfchuldeten SNan=
geld foillen, dem mit hohem Verftande Be-
gubten, bei gleicher SMoralitar, niche fwerde
nadfiehen diivfen. —7IWie viele Unjufries
denfeit twiivde diefe Jdee dagegen bey der
teit grofern 3abl verfiandiger Menfchen

erves
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evvegen, vort twelhen BViele ihren BVerfiand
ausgedildet, jur Kenntuiff niglicher Wapr-
beiten angewande, und im Forfchen nadh
SWaprheit eine hevserhebende Freude gefuns
ben haben, ‘Sollten bdiefe wohl winfchen,
ouf der Gtufe ifrer bier ertvorbenen und
bier moglichen Cinfichten filr immer ffehen
u Dleiben, ja mit dem Verffande alle Ers

fenntniff flir tmmer aufjugeben? —< Die

Menfchbheit fiple fich gewif weit jufriedes
ner und berubigter bdurch die Hoffnung,
baf jeder nach) Maafgabe feiner irdifthen
Cinfichten auch in einer andern Eifieny in
feiner CeFenntniff fovtfchreiten twerde,  Die
motalifhe Befferung tolrde durd) bdiefe
Sbee noch tweniger getwinnen, teil alsdang
bie Bevftanbdescultur noch mehr vernadyz
lafigt werden mdchte, welches auch auf |
bie Moralitdt und auf dad practifhe Loz
ben der Menfchen einen nadytheiligen Gins |
fluf haben miifte,

H. W, turde befondersd durch die Les
Benstveife der Myftifer und dadurch, daf

. D
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fie ibren Gotteddienft blod in Crfiillung
ihrer- Pflichten fepten, betwogen, den veinen
Mpfizism mit der philofophifdhen Reli
gionslehre fliv iibeveinfiimmend ju  erfld-
ven. * Uber aus bdem practifchen Leben dey
Myfiifer, wenn e aud) iden Forderungen
bed Sittengefersed polfommen gemag wdre,
[age fich foohl fchwerlich auf eine Uebers
einfiimmung - in der  Theovie fchliefen.
Ueberhaupt gilt die Duelle, auf weldhe fich
H,-W. beruft, nemlich mindliche Yeuffez
vung lebenbder Perforien aud der gemeinen
Voltdctafje, nicht flir den entfernten Ves
uitheiler, dev nicht Gelegenbeit hat, gang
gleichbentende SRpfifer fennen ju levnen.
Dabher ich mich auch nur an fdyrifiiche
Duellen, vorgliglich an dagd, wad H, 98,
al8 myfiifchen Lehrbegriff auffiellt und an
die Apologie ded Nobert Barclay, bie er
felbft fir den Subegriff ded rveinen Myfiis
sigms evtlart, halten fonnte.

Qur griindlichen Priifung der Aehnlid)-
feit ded Myftizisms mit der Kantifchen
Retigionslehre fdhien e8 mir nothwendig su
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feptr, guerft die aug der Critif der reinen
und der practifthen Vernunft gejogenen
theovetifthen und practifchen Pringipien mit
den erfien Grinden des Crfenmensd und
Handelnsd nach dem Myfizisdm’ ju vergleis
chett “unb oorr Ddiefen ur Pudfung der
bauptfachlichten Lehrfie beider Gyfteme
. dibersugehen, tweil die philofophiftve Nelis
gionslehre fich auf die Gritif ber veinen
und practifchen BVernunft  grindet. ~ Sch
fonnte bei diefer gedrangten Darftellung
nur fo viel beridhren, al8 miv jur’ deutliz
chen Ueberficht der ahnlichfcheinenden Wahrz
beiten beiber Theorien und ju einem ju-
fammenhdngenden Gedanfengange erfors
derlich fchien. / Wo 3 meinem Stveck ge-
mag war, ufid two e8, der Deutlichleit un-
Befchadet, gefchehen Fonnte, frellte ich die
.{)auptbegriffe beiber Gpfteme in ihren eige
nent Yusdricfen dar,  und fuchte in der
Prifung ihren wabrer Sittn ju enfiicFeln
und ihre Verfchiedenheit aufjudecien, oz

burch der eignen Prifung desd Lefers nicht

¢ B2
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porgegriffett wied, und bdie Unterfuchung an
GrindlichFeit und DentlichEeit gewinnt,
Den gedfiten Theil meiner Y6hHandlung
fafte id) gleich nach der an mid) erganges ¢
nert Yufforderung ab, id) wurde aber in
meiner Yvbeit unterbrochen, da Hoere Res
gierungs - Prafident Freiherr von Schrstter,
und Herr Regierungs = Prafident von Beyer,
mid)/ sur Annabhme der Divectorfielle bey
dem auf Jenfau bey Dangig ju errichtens
bent v. Conrabifchen Schulz und Crsiehungs-
inftitut, und zur thatigen Theilnahme an
der Crricdhtung diefer fo niglichen Ahfialt
aufforderten, - Crft feit einiger Ieit hHage
Jid) Mufle finden fonnen, meine Unterfis
chungen- fortsufesen und su beendigen.
Marienburg, im November 1799,



Crfrer Abfchnitt,.

Priafung der Pringipien
auf relche

beibe Gpfieme gegriindet find,

%enn toir die Uebereinftimmung oder Bet:
fchiedenbeit yweter Syfteme beuvthellen wols
len, fo miiffen wir zuvdederf auf die erfien
Grundfase feben, auf welde Beide Lehrges
baude gegriindet find. Die Ueberein|timmung
in eingelnen Lebrfagen; Folgerungen und Ans
wendungen, ja felbfi das gleldye Refultat, twels
dies aug befden Bervorgeht, beweifet nodh
nidyt, da dle Syfteme felbft Gbereinfimmend
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find. © Verfchledene Moralfyfteme Ednnen bel
bem gleichen Zwed, den Menfdhen  feine
Plichten Eennen ju lelren und jur Ausiibung
devfelben aufyumuntern, nody fn der Zabl,
Crtlarung  und  Darfiellung  der  Pidhten
bt hnlich fepn, und doch mwerden wir fie
von einander fehr - abwefdyend finden, wenn
bet dem einen ein matetielles, bei demn ans
dernt ein formelles Dringlp jum Grunde liegt,
fvenn das eine y B. auf das Streben nach
Glictfeligbeit, das andere auf die Achtung fiie
bas © Gefets unferer BVetnunft gebaut iff.
Pringipien entfcheiden 1iber Aehnlichteit
oder UnabnlichEett verfdyiedener Lehrgebiude,
Aus der unterfchiedenen Befdyaffenheic derfels
ben  fliefen, Get confequenter Dephandlung,
audh {hre abweichenden Lehrbegriffe, und find
diefe practifd), fo werden fie audy auf die
moralifhe Lefdhaffenhelt dev darnadh einges
vichteten Handlungsiweife ihten. Cinfluf aufs
fern. ” Daber wiv audy den reinen Myfiizism
und die philofophifche NReligionslehre in Abs
ficht ihrev Uebereinflimmung nidht eher vichtig
vergleidien Ednnen, als bis wir ihre Pringts
plen fennen gelernt haben,

i
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Crfte Abtheilung.

Bom erften Grunde des Crfennens und
Glaubens,

I
Crfter Grund bded Crfennens und Glays
bens im rveinen Myfitzidm,

Der Myftiter macht einen Unterfchied zwis
fdyen gewiffer und ungewifier, geifilicher und
budiftablicher, feligmachender und leerer Vews
ftandeserfenntnif, und behouptet, daf unfere
Bevnunft jwar hineiche, Gegenfidnde des ger
meinen Lebens ju beurtheilen, und Wahrheis
ten, weldhe auf daffelbe Bejug haben, i ets
fennen, baf fie aber feinestveges im Stande
fen, fic) bis gur Greenntnif geliftiger Begriffe
und gum Slauben an’ movalijche. Wabhrheiten
emporgufchiwingens’ ja, dafi es dem Menfchen
ju feiner Befeligung nidhts misen Ednnte,
wenn ev gleicd) dle vortrefflichffe und hHid)fte
Crenntnif durdy fein Blofes Wernunftyerms
gen befafe, “Dagegen nimmt ev Gelftifdpe
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@inne als dag fahre Orpan geiftliger Ees
fenntniffe an. Sl)m’ find aber diefe Gefftis
Tdhe fnnern Siune(niche ein thdtiges Vermds
gen, meldhes nadhy befiimmten " Gefehen aug
fich 716t Degriffe bildet und Wabrheiten hers
vorbringt, fondern) ein blos empfangliches Ors
gan, tem durch aufere Kraft Vegriffe und
Cueenntniffe geifiiaer Wabrheiten eingedriicke
werden, ~Diefe anfer ibm befiudliche Kraft,
weldbe in feinem Snnern Grfenutnif  der
Wahrbeit ereugt, it Gott, ‘Gott ift ihm
ber erfie Grund aller Eréenntnif, tnd jwar
(nidit destoegen, well ev als der Urheber uns
ferer Natur durch Meittheilung eines Ereennts
nifvermdgens uns die Crfenntnif der Walhrs
belt miglich gemacht hat, fondern) weil ev jes
dergeit der in uns unmittelbar wirfende Grund
aller intellectuellen und motalifdhen Degriffe
Ift. Alle Crfenntnif der Wabrhelt fllefe ihm
bemnad) aus unmittelbarer Offenbarung Gots
tes. / Diefe numittelbare Offenbarung bejeidys
net der Myjtifer mit ben Namen: Gelft Got:
tes, Gelft Chrifti und gdteliches Licht, weldye,
wenn fie als befindlich und vmirffnm im SHers
gen des Mien[chen vorgeftellt werden, auch ins
neres Licht genannt werden.

7

Wh, & el | e Miy Gediectt Werd
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Die Ave und Weife, wle nach des Mys
fitters Borftellung wahre Crlenneniffe eryengs
werden, ift folgende: "Das Hovy des Mens
fdyen wird durch den firahlenden Scheln bes
gittlichen Lichts ju alleverft jum Vorfak bes
wogen, fich um bdie wabhre Crlenntnif Giottes
u bewerben; denn Gott alg der erfte Grund
des Crfennens ift thm audh sugleidy die erfee
und allernothwendigfte Wahrheic, welche er
wiffen und glanben muf,  Diefes Benerben
aber, gu fveldiem er von Gott bewogen wird,
Ift niche elne thatige Bemiihung und Anftren:
aung feiner Verftandestrdfee, fondern ein rus
blges SHarven auf dle Erleuditung Gottes,
wodurch er jum refnen Lidyt gelangt. ‘So
wie nemlich Gott durch Bewegung feines
Geifes das Chaos in Orduung gebradyt und
den Menfchen ju elner lebendigen Seele ers
fdhaffen Dat, fo giebt fidy Gote any durch
Offenbarung deffelben Geiftes den Menjdyen
yu erfennen, / Dieje innere Crleudhtang ift an
fich gewlf und Elars und jede gewiffe, geifilis
e und feligmadhende CrEennenif i auch nue
dburdy {nnerlidhe unmittelbare Offenbarung
mdglich,
3war gefchehen dlefe Offenbarungen deg
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Geiftes, um feine Wirfungen detn Nienfdhen

fund ju maden, theils durdy Aufere Stim:

men, Gefdheinungen und Trdume, theils durd)

Crregung funerer Borfellungen im Heryen

des Menfdien, da aber nidht alle Eefchelnun:

{ gen, Tvdume und {nneve BVorftellungen von

’ » Gott  gewivet werden, da viele den IMens
fehen thufchen, ja dfters jum Bbfen verleiten,

fo muf das Jeugnif des Geiftes Gottes un:

mictelbar dem Menfdhen beweifen, ob bdiefe

gebabten Grfdheinungen mwabr und gbttlidyen

Urfprungs find, oder nidyt. "Der Gelft Gots

teg, das gottliche innere Lidh, tweldes dlie

Quelle aller gewiffen und feligmadienden Crs

fenntifi,  aber auch der wefentliche Gegens

ftand des Glaubens von jeher war und nodh

ift, macht alfo audy gugleidh das einzige Kri

terium aller geiftigen und motalifden Wahes

beit qus, “Obgleich alfo der. Myftifer juge:

fteht, daf wir aufer der finnlichen Anfchauung

_ nod) durdh l)l['toru'cf)e Delehrunggen, durch die

heilige ©dyeift und durd) die Wernunft jur
GrEenntntf der Mafhrheit gelangen Ednnen,
foift der Geift Gottes doch das oberfie Prins
3ip laller Ereenntniffe, und die {nnerlichen, uns
mittelbaren Offenbarungen find nidht der Enes




27
fchetdung der Bernunfe untertvorfen , fondern
im  Segenthell, jede aus Vernunfe und
Sdyrift gejogene Walhrhelt erhlt durch das
Seugnif ves Geiftes alleverft eine vbllige
Beftatigung.

Ans dlefer Darftellung des evften Gre
Eenntnifgrundes im. veinen Myfiiism ergiebt
fich alfo, daf Gott felbft dag oberfte Pringip,
aber aud) jugleich das erfie und nothrendigs
fte Object der Erfenntnif und das eingige Krie
terlum der TWahrhett {F, und daf die [ubiw
tive Ueberzeugung von der Wahrhelt uld)
aus der Uebereinftimmung unfever Begriffe
mit den Gefelen unferer Bernuaft, fondern )
aus- einem innern Gefihl Dherfliefe, weldyes
durch unmittelbare @(nﬂuﬂ'e der @ott[)e(t e
vegt roorden iff,

II.

Der erfte Grund ded Crfennens unb Slats
bend in ber philofophifchen Religionss
lebre,

Qe: Berfaffer dlefes Werks giebt (n feiner
Critle der veinen Bernunfe SinnlidyFeit und
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Berftand fir die Urquellen unferer Greennts
niffe an) - Durdy die Sinnlidyfeit, weldye dle
ahigheit {ft von Geenfianden affizivt  zu
werben, und Worfrellungen durdy dle At u
Beformmen, wie Gegenftande auf ung elnen
Ginvvuct madyen, erlangen wir unmittelbare
Borfellungen  von den Gegenfidnden, o, b.
wiv [daven filevan, und jwar in Raum und
Beit, weldye die Formen unferer Stnnlidéeie
find’ uad durch welde uns alfe aufere und
inneve Erfdyeinungen. gegeben mwerden. . Aber
alle: dfefe Anfdhanungen wiirden in unferm
Gemnith nur fehnell vordbereilende Bilder
obne Rufammenbhang DHervorbringen, und feir
nhen Gedanten  evengen, wenn der Berftand
niche dle mannigfaltigen Merémale derfelben
in Degriffe jufammenfafite und darliber urs
theilte. * So wie nun das Anfdhauungsvermss
gen oder die Sinnlicheelt an die befden Bors
men, Raum und et gebunden iff, und nicht
anders als in Naum und Jeic anfdhauen Eann,
ebeni fo iff dbas Dentvermbgen, ober der BVers
ftand, gleichfalls an beftimmte Formen deg
Denfens getniipft, welde aber nide An:
fdhauungen feyn ESnnen , - well der BVerftand
des Menjdyen nicht anfchauen fann, fondern
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velne Verftandesbegriffe a priori, die et dem
denfenden  Subject  die Dedingungen alles
Dentens. enthalten, und durdy weldye erft alz
les Denfenn mdglich wird, ~ Der Berftand
bentt alfo durdy reine Berftandesbegriffe (Raz
tegorlerr), ' Aber ofe Bertniipfung  unferee
durdy die 8ormgtl des Denfens gedachten Ves
griffe nach) den allgemeinen und formaten Des
geln des Berftandes, oder die logtfdhe FWahre

Beit des Gedanfens und Urtheils, fichert uns
nicht,  daf der ) Gegenfrand auch wirtlicy fo
befdhaffen fey, wie wir ihn denfen.  Denn dle
reinen WVerftandesbegriffe haben an fich felbft
feluen Jnbalt, und begeidynen Eefien Gegens

ftaud < dev: Erfenntnif, fondern fie enthalten
blos die allgemeinen BHedingungen, unter wel:
den der BVerfand die Gegenftande erfennen
tann, weldhe ihm bereits durch - Sinnlichelt
unmittelbar. gegeben find, - Sollen daber uns
fere veinen RBerftandesbegriffe nidye (e feyn,
fo miffen fie auf Crfcheinungen, als dag sias
teviale der Crenntnif beyogen werden, Hiers
aus folgt aber auch, daf unfer Berftand nue
uber finnliche Gegenftande denfen und: urthets
lew, d. b, dle durdy Sinnlidheels nng unmits
telbar gegebenen Crfdyeinungen nady befiimms




ten Regeftr it eine Ginbelt jufammenfafien
fann, “dag er aber fogleidy fefne eignen Grens
gen uberiteigt, wenn er felne Gebdanfenformen
auf Dinge an ficy felbft, weldje den Erfchels
nungen jum Grunde [legen, anwenbden toill3
ba wir von ben Objecen der Crfdheinungen,
wie fie an ficy befchaffent find, gar nidyts wif,
fen, audy nichts wiffen Ednnen, fondern unter
diejern RNamen blos ein Etwas verfiehen, das
wir welter weder Fennen, nodh befiimmen
Ednnen. : ’

Ale Degriffe und Grundfike unferes
Berftandes find alfo nady des BVerfaffers Be:
hauptung blos' auf Gegenftande efner moglis
dien Crfahrung eingefdhrante, * Wir Ednnen
nue dasjenige mit unferm Vetfande evfeninen,
wovon wir efn Detfpiel v der Erfabhrung
antreffen, und deffen Begrif wiv auf eine ihm
correfpondivende Anfchauung anwenden E§ns
new. - Aber unfere finnlichen Wahrnehmungen
und unfere %erﬁatlbwcrfénntniﬂ'e in dem Ger -
bicc der blofen Grfahrung  befriedigen ung
nicdht, weil wic durdy fie niemals ju einer
Bollftandigkeit der Erfenntnif gelongen E5n;
nen, - Wir treffen unter den  Gegenftanden
miglider Erfahrung nidyts al3 lauter Bedings
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tes an, ofne je auf das Unbedingte ju forms . | |

ment und dadurdy die Reihe der Vedingungen
vollendet ju fehen.. Dafer erhebt fich unjere
Bernunft 1iber die Grenjen der Erfalhiung,
um durc) diefen lebergang ins Ueberfinuliche
unfere Créenntniffe qu erweiterin, unbd durd)
Hinjufligung des Unbedingten thnen Bollftans
digkeic ju verfdhaffen. * Der Verfaffer driicke
fich in der transcendentalen Dialectic fo datz
uber aus: ,,Alle unfere Creenntnif hebe von

denn Sinnen an, gebt von da jum BVerftande .. . u. s e,

und endigt pei der Wernunft, 1iber meldye Jifs s

hidyts hiheres in uns angetroffen wird, bden
Sioff der Anfdhauung ju bearbeiten und uns
tev dle hddfte Cinbelt des Denfens ju brine
gen.t -~ Die BVernunft ife alfo eln Bermdgen
der Pringipten, d. h. fie fann aug blofen
Begeiffen fynthetifche Grundfise entroerfen,
todurch die NRegeln bdes BVerftanbdes und dle
mannigfaltigen Cetenntniffe, deffelben fn efne
Cinbelt gefapt werden. /Durch den logifchen
- Gebraud) unfever Vernunft bearbeiten wir
blog die Begriffe und Urtheile des Berfrandes
und geben ihnen vermittelfF des Bernunfes
[hiuffes etne beftimmee logifche Sorm;  aber
Wit erweltern dadurd) nidye tm mindeften_une
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fere Grfenntniffe. © Der logifdie Grundfog,
ten fich die Bernunft ju ihren Sehliiffen ent:
wirft, um unter die Berftandesregel des Obers
fates, bdle Vedingung des Unterfakes nach
b blofen DBegriffen zu fubfumiven, hat zroar—
+ /~fubjectibe oder logifche Giltigkeit, aber dars
aus folgt feinesroeges, daf er auch auf Ges
genftande beyogen terden gdnne, mithin obs
jectiv giltig fey, / Aber eben um diefe objecs
tive Giiltigleit des Unbedingten, {veldyes Eein
Gegenftand einer méglichen Crfahrung feyn
Eqnn Y ift es der Bernunft ju thun, mwenn fie
unfere Crbenntnif viber das Gsebiet der Grs
fabrung erweitern will, /Qaber ethedbt fich
dle Wernunft {n ihrem transcendenten Ges
braudy ju Begriffien, weldie von den reinen
Berftandesbegriffen oder Kategorien, die nup
blos auf Gegenfiande bder Crfahrung ange:
wandt werden Edunen, ganglich unterfhieden
find, nemlichy ju Sdeen, o, £, u Degriffen,
weldye die Totalitht der Bedingungen entlyals
ten.” Jdeen find alfo Degriffe von dem Uns
bedingten, in fo fern fie den Grund von dep
BerEniipfung des Bedingten enthalten fie ges
ben Dinfolglic) gerade auf folde Gegenftande,
dfe
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ble nlemals in ber Crfahrung gegeben tvers
den Ednnen,
Aber die Criclf unferes Vernunftvermss
gens jeige uns, daf wic durdy Schein ge:
tanfdt werden, wenn wit durdy unfere Vers
nunftlhlife Dinge an fich felbf, die aufer
dem Gebier der Grfahrung liegen, /evfennen ol i
wollen, und bdaf teder die piychologifchen
Sdeen ung von dem Wefen nujeres denkenden |
Gubjects, nody die cosmologifchen Jdeen, von
der refentlichen Dejchaffenbeir, dem Uefprung
und der Dauer der Welt, nod) die theologls
idyen Jdeen von dem Dafepn bdes hichften
Wefens, weldhes dle abfolute und oberfte Des
dingung der MiglichEeit von Allem und der
Snbeguif aller Realitat iff, pofitly belehren
aber fie 1bergeugt une audy, daf feine Mens
Achenvernunfe im Seande iff, das Gegenthell
gu bewelfep. Duvch diefe widitige Enedectung
feben wiv ein, bdaf, ‘wenn wiv audy nicye
purd) den fpeculativen Gebraudy der BVernunfe
die objective Realteac unferer Wernunftideen
Beweifen fonnen, die anmafenden Behaups
tungen des Materialisms, Naturalisms und
Gatalisms eben fo toenig auf elnent giiltigen
Derelf beruben. A
¢




Aus der Critif dev veiten Wernunft ers
giebt fich alfo das NRefultat, daf die BWernunft
turdy alle ihre Pringipien a priori nur Ges
genftande der Crfahrung und aud) an diefen
nue das, was anfchaubar iff, erfennen, nles
mals aber auf die CErfenntnif deffen, was
nidit ein. Gegenftand moglicher Crfahrung iff,
Anfpruch madhen Eotne; daf fie swar, unbes
friedigt vou den blofen Grfahrungserfenntnifz
fen, unauffidetich uady bder Crfenntnif der
Dinge an fich felbfi firebe und vermictelft ifs
vev Sbeen ins Weberfinu'iche dringe, | daf fie

" aber fidy feibft tauiche, wenn fie ihre Sdeen

oder Denfformen filr Dinge an fich [elbfE

hale. / Cs ergledbt fich aber audh ferner, bdaf
e8 hochft unverniinftiy mave, wenn man nidts
alg Crfdeinungen onnehmen, feine wirklichen

Dinge an fich felbft einrdumen und unfere

Crfenntnifart durdh Anfchauungen, Kategos

rien und Sdeen fiir dle elnjig moglidie Yale

ten wollte, jnumal da unfere VWernunft ein

Sntereffe daran findet, tenigfiens vach der

Analogle der Crfabrung, aunf unfer BVerhales

nif gegen riberfinnliche Gegenfidnde ju felies

fien, wenn wiv (hre Jealitdt auf dem fpecus

{ativen Wege auch niche beweifen Ednnen,
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Nadidem der BVerfaffer nun dle Grengen
unfever  Wernunfterbenntniffe ~auf diefe At
beftimme, und dadurdh jugleidh beriefen bat,
daf unfere Bernunfe in ihrem theoretifchen
Gebrauch nidt bhinveiche, gerade diejenigen
Dinge yu crfennen und zu bereifen, mwelche
fiic fie das melfte Snteveffe baben, und daf
in diefer NRickfiche dle fiolze @prache des
SWiffens tn die befdeidenere des blofen Glau:
bens verwandelt twerben miffes “'fo belehre er
uns in feiner Criti€ der practifdhen Vernunfe,
von dem praceifdyen. Gebrauc) unferes BVes
nunftvermdgens, twodurd) unfere lberfinnlis
chenn Vernunftideen: Sote, Freiheir und Ui
fiecblicheelt, | deven objective Mglichtelt die
theoretifche BVernunfe jwar ficherte, fite deven
Wirklichtett fie aber nidyt binlaugliche Gses
1dbhe leiften Eonnte} fiie uns objective Realis
tat etbalten Die practifdhe oder moralifche
Bernunft  bewelfet aber die NRealitat {hrer
Degriffe nidyt durd) Gritude, fondern) durd

dle That, (den abjoluten Jmperativ,) wodurdy

denn alles Berniinfteln wider die MglichFeic,
aB es fo fen, werdeblich, und ofles Fragen
nach theoretijchen Bewetsgrinden eiter mos
califhen SWabeheit ungereimt  wird, Nichee
€2 ;




36

veftotveniger 1t dle Ueberjengung, teldhe
durdy unwittelbares Dewuftfepn aus dlejem
unjerns praceijdien Vernunftvermgen entfieht,
/ jir ung eben fo fidher, als diejenige, mwelche
aus unferer, auf Anfchauung gegeiindeten
Bernunfeeinficht, flieft.

Der Jdeenigang bdes Berfafjers ift fols
gender: Unjere .practifd)e Bernunft iff fiie ung
und alle verniinftige Wefen gefefsgebend. * Wi
find ung des {n unferer BWernunft befindlichen
etalifden Gefeses unmiceelbar bewugt, cben
fo mie wir uns refner theoretifcher Grundfagke
beroufit find, “Wir dirfen nue bet dem, was
unfern Willen ju Handlungen befttmme, alle
von der Sinnlidybelt Gergenommenen empitis
fchen Bedingungen abfondern, fo werden wiv
fogleich bemerfen, daf dennoch das reine prac:
tifde Gefess unferer Bernunft in uns noths
wendig, unbedingt und unmittelbar gebietet, '
und unfern Willen, felbft gegen alle anbderswo
Hergenommenen Tricbfedetn, beftimme, * Dies
- fes nothrendige und allgemein verbindliche
Gefets fann nidit materiell fepnt, ‘weil ein
materielles Gefels, durd) BVorhaltung eines
Sintereffe etregenden Objects, das  Begelys
cungsvermdgen nie rein beftimme, fondern es
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ift blog formell, und unfer Wile witd als
unabhangig  von emplrifden Dedingungen,
mithin als teiner. MWille]durdh die blofe Form
des Gefefies motvive. . Die Formel defielben
DeiftsHandle fo, daf der fubjective Deftim:
" mungsgrund defnes Foillens jederseit guglefch
als Pringip einer - allgemeinen Gefeligebung
gelten fénme;‘ oder mit andern TWorten:
A Handle fo, daf du, wenn du didy als Gefehs
geber aller verminftigen Wefen denfft, vers
minftiger Feife wollen Eannft, daf Ale dett
Grund, der deinen Willen berxlmmt, anch jes
derzeit yum Q’)eftimnmngsgrtmb thres SWils
fens bei allen ihren Ji)aublungeu madyens midy
ten. Das Bewufitieyn diefes Grundgefenes
ift efn Factum der '%emunft, weldhes nicht
aus vorhergegangenen Datis Herausvernings
telt, S aber andy nidht durch die Dehauptung,
daf die Erfahrung tein Beifplel von genauer
Befolgung defjelben aufrveije, mwiberlegt wevs
den Faun, fondern weldyes fich, fiiy fich felbfi,
alg fynthetifcher ©Sak a priori aufdringt,
Aus diefer Selbftgeletgebung (Autonomie)
unferes SWillens, tveldye die Duelle aller mos
raltfchen Gefese und Dhiidyen ift, entfpringt
fiir uns bas emuﬁtjet)n ber ‘;Sxenl)eit unfes

i
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tes Wilfens (Im pofitiven BVerfande), twovon
der theovetifdie Veweis unmdglich) war. /Wi
urtheilen, daf wir etwas Ednnen, darum weil
.~ tir ung bewuft find , daf wir e¢ follen, und
erfennen dadurdy fn uns die Freibeit, mweldye
uns fonft, obne das morali{he Gejers , unbes
fannt geblieben ware,

- Dasjenige tun, gu deffen Hervorbrins
gung unfer Wille durcdh das Gefels der prace
tifchen BWernunft befrimme wird , if dag Gus
te, worunter aber nicht eine Sadhe, die ju
gewiffen Jwecken tauglich, 0. £ niblicy ift,
verffanden werden fann, fondern etwas, das
fdhlechthin und in alfer Abficht und obne weis
tere Bedingung gut {ff, nemlich dle Hand:
lungstvelfe, dle Maxrime des FWillens, mithin
die hHandelnde Perfon felbft. “Auf die phyfis
fehe Mbglicheeic, ob unfere Krdfte dayu hins
refdyen, ettt Object des Begehrungsvermdgens
bervorgubtingen, fommt es nicht an, wenn
wir beftimmen wollen, ob etivas ein Gegens
ftand der. reinen practifchen- BVernunft fey,
fondern auf die morvalifche MbglichEeit;  ob
wir die Handlung auch twollen bicfen, wenn
fie audy {n unferer Gewalt wdve, rell nicht
der Gigenfrand, foridern das Gefels des IWils
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fens der %eﬁlmmunge’grnhb derfelben ift.
Um nun 34 entfchetden, o cine n der Sinns
{ichEeit mbgliche SHandlung als etwas Gutes
gethan oder afs etroas Ddfes unteclafjen ters
den foll, daju gehdut practifdhe Urtheilstraft.
Die Regel, nady weldper die Urtheilstraft uns
ter Gefehen der veitien praciifthen %ernunft
verfabrt, it diefes’ Frage dich felbfisob du die
SHondlung, welche du vorhaft, wenn fie nach
cinem Gefels dev Natur, von der du felbf
eln Zheil warft, gefchehen follte, wohl als

durdy defnen IWillen mbglich anfehen Edunteft.

Der Sinn diefer NRegel iff: Frage dichy 0b
tu, wenn du i) als Gefelrgeber der Natur,
su weldher du felbff gehlreft, dentft, der Nas
tur wobl folde Gefese wittheilen rolivdefl,
nach weldjen  delne vorhabende Handlung

nothwendig  Hevvorgebracht roerden miigte,’

Nach diefer NRegel uvehetlt felbft der gemeins
fte Verftand, ob Handlungen gut oder bife
find. - €s iff audh erlaubt, bdle Natur bver
@innenivelt, als Typus elner futelligibeln
Natur ju gebrauchen, wenn idy ‘nue nidt
2{tlfd)auutxgexu auf lefstere bertrage, - fondern

blos bie Gorm dev Gefehmapigteit uberhanpt

darauf begiehe.
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Sum  fitelich » gut: Handelu ‘gehdrt aber
nldt blog, daf meine Handlungen dem mos
valifdyen Gefels gemdf gefchehen, Cin weldem
Fall fie blos legale Handlungen waren,)
teil fehr tadelhafte erebfebe/m eine folche
Handlungsreife yuwege bringen Ennen, fon
bern es witd daju nody erfordert, daf das
mvrallfd)e Gefess unmttre[bnr meinen SBII
len beftimme, * Aller fi frt[ld)e TWerth der Hands
lung berubt gerade daranf, dof bas Sittens
gefels meiner Wernunft jugleich dle eingige
Lriebfeder metner Handlung fey, und dafi fch
blos um des Giefees willen und aus Achs
tung file daffelbe Handle, Handle ich auf dies
e Weife, bann bin {dh mir allerft volig bes
twufit, daf mein Me frey ift von allen Gins
fliffen des Naturmecdhanisms, und daf i
alg  verniinfriges Wefen durd) meine Ve
- nunft allein: die Couffalitdt ju allen meinen
Handlungen befike,

Aber unfere practifche BVernunft begnigt
fich nicht mit dem einjelnen Guren, um daf:
felbe, als ihr Object wirkiich ju machen, fons
dern f‘e verlangt die Totalitdt bdes Guten,
wovon die Jvee In thr (fegt. ‘Sie fuct alg
veine practifche BVernunft ju bdem practifdy
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Pedingten, das auf Neigung und Naturbes
ourfnif beruht, | fo wie die theoretifche Bers
nunfe,| das }Inbebingte und zwar nidt “als
Deftimmungsgrund deg I9Willens , fondern,
woenn diefel auch {m moralifden Giefete ger
geben worden, afs dle unbedingte Totalitdt

des Gegenfiandes oder als den gangen Ges !

genfiend der vetnen practifchen BVernunft un:
ter dem amen des hidhffen Guts. Tus
gend, als dle Wirdigkelt glictlich qu feyn, {ff
nun joar die o_bé_r[ie Dedingung alles deffen,
was ung nur winfchenswerth fcheinen mag,
mithin - auch aller unfrer Dewerbung um
Glictfeligfeit, alfo das-oberfie Gut; aber
fie ift tarum noch unicht das gange und volls
endete Gut, als Gegenftand deg Degehrungs:
vermdgens verninftiger endlicher 2Wefen, fons
dern dagu wird audy Ghictfeligkeit crfordevt,
Denn der Glickieligheit als ‘endliches Wefen
bediirftig, ibrer audy wiirdig, dennody aber

derfelben nidhe theilhafeig au feyn, Eann mit |

dem vollfommuen Wollen cines verninftigen
Wefens gar nicht gufammen  befiehen, * Ein
verniinftiger Bille wird vielmehr wollen, daf
Glickjeligfeit fiets bder ittlichEeit, als der
oberfien Dedingung und Witedigkelt glicklich
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s feyrt, angemeffen fey, " &g ift alfo das:
hichiie Gut, (Tugend und Glickfeligbeit als
Grund und Folge, als BDedingung und Bes ‘
dingtes verbunden) — der nothwendigfte,
hidhfte Jroeck efnes ‘m‘ov&[lfkb beftimmten 2Bl
fens und efn wabhres Object der practifichen
Bernunft, weldes wir nothwendly bewivten
follen. i :

Durch diefe practifche Forderung  der
PBernunft, das hddfie Gut in der Welt ju
bewicfen, terden miv juvdrderft auf die ns
fterblicEeft der Seele gefiifre, “ Denn die vils
{ige ! Angemeffenbheit der Gefinuung yum o
valtfden Gefer, oder SHeiligheit ift die oberfie
Bedingung des hchften Guts. " Helligheit iff
TE aber eine;"ﬂiBo[lEommcnI)ett, deven fein verminfs
' tiges Wefen der Sinnenwelt in Feinem Jeits

punct, feines Dafeyns fahig iff. Da fie ins
deffenn als practifch nothroendig gefordert wird,
fo €ann fie nur in einem ing nendlide ges
henden Fortfchritte ju jener vdligen Angemefs
fenbeit mit dem movalifchen- Geferse angetrofs
fen werden,” und es iff daler nad) Pringipien
der rvelmen practifchen Vernunft nothwendig,
I eine foldhe practifche Fortichreitung, alg das
wickliche Object unferes Willens angunehmen..

o




43

Diefer unendliche Fortfchrite ifF aber nur uie
ter ver Worausfehung einer ins Hnendlidye
fortdauernden Exifteny und Perjdnlichteit defs - 3
felben verninftigen Wefens, d. {. der Unfterbs ¢
licheeit der Secle mbglich. ~Mithin i die
Unfierblichelt der eele, als unjertvennlich
mit dem Tyoratiidhen. Gefers verbunden, ein
Poftulat der retnen pracrifchen BVernunfe.
Gben diefes Waralitdhe Gefels der practls
fdhen Vernunfe fuhre ung auch ouf das Das
fepn Gotees, als eine nothwendige BVoraus:
fteung jur Grreihung des Bichften Gurs,
Denn Ghickfeligbeit oder der Juffand eines
verminfrigen §Be|'cns in bder Welt, dem es,
im Ganjen feiner Erifteny alles tach Wan(dy
und Willen gehr, {fi der geite %e[‘mnbtbell
deg hochffen Guts,  Diefe Ghicfeligleit bes
tuht gber auf v Uebereinftimmung der Nas
tur jum ganzen JwecE des Menfchen und auf
die Angemefienpeit aller "Ereignifie, die ihn
treffen, mit feiner 'Mﬁﬁiffd)éit Gefinuung,
als dem Beftimmungsgennde feines I8illens.
Nun ift ywar der Menjdh) tm Stande, duvd)
das Gefers der Wernunft trheber feiner Sitts
lichEeit 3u roerden, und fich dadurch auch der
Glidieligteit wiirdig ju madien, ja das w0s 0
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ralifde Gsefels gebietet biefes durd) Befiimy
mungsgeinbe, die ven der Natur und bet
Uebereinfitmmung derjelben ju unjerin Begehy
tungsvermdgen gang unabhangig feypn follen,
aber der Menfdh als handelndes, verminftiges
SBefen fn der MWelt if ntcbt/gugle(cb Uelache
der Welt und der Natur [elbrr,‘- und folglich
nidt im Stande, dle Schickiale der Ielt
angemefien feiner @ittlichfeit ju lenken, b, b
fiy die Ghickfeligbeit zu verfhaffen, deren et
fich wiirdlg madhte, Audy findet er in dem
wotallfcen Gefese nidyt den mindeften Grund
3u efnem hotbmenb(geu Sufammenhange s
Ichen SittlichEeic und der thr angemefjenen
OGliickfeligeit eines MWefens, das, ‘als Theil
der Welt, von m&lurgc)‘egen abl)&ugt?@j[g(dy
wobl fordert dle BVernunft in ihrer practifdyen
Aufgabe diefen Fulammenhang, ~Sie fordert
alfo das Dafeyn einer von der RNatur ves
fchiedenen Utfache ber gefammeen Narur, nwels
de den Grund diefes Jufammenbhanges, nems '’
lich der gemauen Uebereinftimmung der Gliick
feligbett mit der Sittlichteic enthalte, Dg
aber die Glidkfeligteit angemefen unferer
Sleclidyfett, 0. {. unfever moralifden Gefins
nung, uns ertheilt roerden foll, fo mug dle

’ ,
> ¥
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ebefﬁe Urfadie der Natur, fo fern fie jum |

pochfEen Gut vorausgejese wird, Sott, b, b
ein Wefen, feyn, das durd) Berfiand und
Willen — alg béd)fte ,Jnrel[lgenb — ber Urs

feber der Matur iff.. v

Gs {ft aljo fir ung %ebﬁrfniﬁ, O. 1. fube
jective moraltjche othroendigeit, das Das
feyn Gottes anjunehmens denn da es Pflidyt
fiiv uns iff, das Hddhjte Gur ju befdrdern, fo
iff es audy mit der Pficht als Bediirfnif
vecbundene Nothroendigteir, die Mdglidykeit
diefes hHdchften Guts vorauszufeken, weldye
Moglicheit nur unter der Bedingung des
Dafepns Gottes, als des hichften urjpringlis
dhen und felbftftandigen Guts fiatt  findet,
Die Antichmung des Dafeyns Gottes ift alfo
mit bem Q}e’ml‘lﬁl‘:n)ll unferer ‘Phicht verbuns
den, und obgleid) fie in Anfehung der theoves
tijdyen Bernunfe blos Hypothele heifen tann,
fo ift fie doch in practijcher Abficht ein’ Glaus
Be, und gwar ein reiner Wernunfeglaube, well
er blos aus refner Bernunjt enﬁpﬂngt. So
fithee uns aljo das ‘moraliide Gefers, durdy
den Begrif des hochften Gurs, als des Obs
jects und @nbz,me_cfs der relnen practifchen
Bernunie w einem genau beftimmeen Begrif
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dec Urivefens- —  ben bdie theovetifche, Bers
nunft nicyt geben fann — und jur Religion,
o. . gur GCrfenntnif aller ‘unferer Pflichten,
als gotelicher Gebote, ~ Freiheic des Willens,
Un(ierblicheit der Seele und Dafeyn Gottes

find alfo Bovausfesungen fn nothwendiger

practifcher Abficht, weldye den Sdeen der fpes

culativen Vernunft fm Allgemeinen — vers

miteelft ihrer Dejiehung aufs Practifdye +—

objective ealitat geben und die Vernuuft ju

Degrifien bevedytigen, deven Mbglidyett audy

nur ju behaupten, fie fich fonft nidyt anmagen

Ednnte.

Saflen i alleg diefes jufammen, fo iff
die BDehauptung des %erfaﬂerﬁ,‘hbaﬁ die Bers
uanft in ihrem theovetifhen Gebrauch niche
Wber die Gremjen der. Sinnlidyfeic ibre Crs
fenntniffe ausjudebnen vermag, * daf fie aber
in {hrem practtichen Gebrauch, fn fo fern fie
ung durch das Sittengefers ju Handlungen |
Beftimme, uns von der Freiheit unferes IWils
fens dberjeugt, und aus moralifchem Bediirfs
nif einen reinen Wernunftglauben auf die Uns
ftecblichfeit der Seele und an' das Dafeyn
Gottes begriindet, ‘weldher BVernunfrglaube fiie
den, der das Sirttengefets in fic) evfennt und
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diefe Ssdeer davaus enttoickelt, die hddfte Cote
veny bat, meun er gleich durdy theoretifche
Grinde nidht bewiefen werden Eann, ;

II1.
" gviifende BVergleichung Geider Crfenntnifis
griinbe,

Der Myftifer fest cin MiBtraven in
die Bernunfe und Hale die Créeuntnifie devfels
Ben fliv unficher und ungewifi, weil ihn die
Gefabrung belehrt, daf die [ogenannten Bers
nunftwabrheiten . verfchiedener Menfchen « fich
fo baufig widberfprechen und dap Sfters gang
entgegengefeite ©pfieme gleichidheinbare Des
weife fir fidy Gaben. Diefes MiBtrauen ges
gen das Grtenntnifivermdgen dev Vernunft
vermehre fidy bef ihm, wenn ev an fich felbfF
bemerét, daf ev feine etgnen BVernunfreinfichs
ten nidyt gegen Jweifel und Widerfpriiche vilz
lig fichern Eann, und dap folglich feine ebers
seugung von erfannten Bernunftwalhrheiten
immer nodh fchwantend blefbt, Daber fpricht
v der Wernunft das Wermdgen Wabrheit
ficher 31 evEennen ab, und ertldre fie i eine
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Glelfucret, dle ung’ Sehein fiir Wahrheit
darbietet und uns unabldjig taujcht, fo bald
wiv uns mit {hr tiber die Gegenfidnde des
gemeinen Qebens hinauis wagen.

Dicfe Behauptung des Myftifers fdelnt
mit der Critie dev refnen Wernunft ganjlidy
iberein ju fiimmen, da der Ervftijche Philos
foply in feinen aufgefellten Antiomien ebens
falls beweifet, toie entgegengefest die behaup,
tetey Vernunftroaheheiten verfdyiedener Phi;
fofophen find, die dodh bei alfem SBiderfpruch
fih auf gleichchelnbare Detweife fiiken, und
da er, hiedurdy bewogen, gleidyfalls der Bers
nunfe dbas Vermdgen abjpridyt, dasjenige ju
erfermien, tvas Uber dle Grengen finnlidyer
Anfdhauungen liegt und alle vermeinte Ers
“fenntnif der Dinge an fidy felbfe fir bloge
Sltufion erfldre,” denn dbas, mas der Myfiiter
Gegenftande des gemelnen Lebens nennt, bdle
fiir dte BWevnunft erfennbar find, fann fiiglich
den Gegenftinden finnlidyer Anjdauung gleid
geftellt mwerden, . aunf welde der fritijdhe Pohi:
lofoph die Bermunfteinficht etnfchrantt. - So
fibereinftimmend /aber aud) BDeider Urtheil
tiber das GrFennmtﬁ»ethgcn der Wernunft
ju fepn fcheint, fo verfdyicden iff doch dev
Grund,
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Grund, der befde ju dlefem Urthell vevanlafit,
Der Myftifer halt ywar die Wernunfrevfennts
niff fir unfider, ja fir unmig, da er noch
efne andere guverlagigere Ereenntnifquelfe ju
beficen glanbt, aber er nimmt doch an, daf
dle Vernunft augy hHihere TWabhrheiren evtens
nen Ednne, nur dof fie Sfters frre und fefle
und fich deshalb einem unfehlbarern NRichter
unterwerfen miiffe. /" Dev  Eritifche Philofoph
dagegen behauptet, daf die BVernunft {chledy:
terdings Eeiner CrEenntniffe 1iber die Grenzen
finnlidyer Anfchauung fablg ift, well ihr gange
licdh ‘dag BVermdgen ju foldyer - Einficht mans
gelt, und daf cben dadurch die fo haufigen -
Widerfpriiche gertihmter Wernunftroahrheiten
entftehen, daf dle Wernunft uber ihr BVermds
gen etwas erfennen will, ~Der Eine behaups
tet alfo eine Unficherheit, der Andere elne
UnmdglichEelt Nberfinnlicher Ereenntnifie,
Hier verldfe nun aber auf einmal der
Myftiter dag Vernunftvermdgen, als untaugs
lich sur Greenntniff metapbhyfifcher Wabhrheis
ten, ja e hale felbft die Folgerungen der BVers
nunfe aus  fdhon anderswober begriindetert
Pringipien file unficher, und nimme eine ins
nere ynmictelbare Griendhtung Gottes an, die
D
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fich dem Menfdhen durch getvifie unnennbare
gelftige Sinne fiihibar macht. “Selbfi dle
Grfenntnifi von  Gott, als der erften und
nothwendigfien Wanrheit, dle der Menfdy,
nach felner Meinung, wiffen muf, und die
fih ibm juerft auforingt, ift eine durd) Gott
felbft unmiittelbar gewirfre Mittheilung an
bag veceptive geiftige Organ, und die Uebet;
geugung von demn Dafepn Gotteg, o wie von
jeder andern berfinnlichen und moralijden
Wabeheit ifFf thm ein tuneres Gefall,
das nicht weiter evflort weeden fann.  Wiels
lefdht find dies aber nur verfdiedene Ausdriis
e fiir den hemlichen ©inu, den der Eritifche
Philofoph mit dem Hiamen der practijden
BWernunft verdindet? Vielleicht find des Mys
fitEers gelftige Sinne und des Ervitifchen Phis
Tojopben praciijdie Wernunft, des Crifefn ins
nieres Gefiihl und des Lohiteyn unmittelbares
praciifches Dewuhtfipn gleidybedentende Bes
nennungen? —  Iir wolien die Sadye naher
untecfudyen, - Offeibar ift es, daf der TMpfils
fer nidhr den theovetifdien und practis
fhen Gebranch der Wernunit unterfcheidet,
unbd wenn er audy unter feinen geiffigen & lnz
nen das nemliche verfiande, was der Ericifihe
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Phitofoph untee der practifdien BVernunfe vers
ftehe, fo wiirde e doc) {chon dadurd) fich von
Leistefm gar fehr entfernen, dap er diefe gefs
ftigen ©inne uud diefes ‘inneve Geflhl fiiv
eing, von der BWernunfe gany verfchicdene und
unabbangige Crbenneniffabigbeic evtlave,

3o der Eritifchen Philofophie find dev
fpecufative o~ wohl als  der gefetgebende /
(practifehe) Wernunftgebrand) Functionen einer
and derfelbern Vernunft, ~ Vejde find ungers
trennbar, und wie fann es auch anders feyn,
wenn eine wivblidie Crfenntutf Adberfinalicher
Gegenfiande Pevaustommen foll? Die Gers
fesgebung der practifchen” BVernunft, nebf ale
len davaus flicfenden practifchen Folgeruugen
(Poftularen) fichert uns, - daf die Jdeen der
fpeculativen Wernunft nidht leer find, - aber
dle fpeculative Vernunft ift es, weldye nun
auf diefem veellen Grunde ihre Jveen baue,
Folgeruugen und Schhiffe madht und unfere
durdh die practifche Bernunft realifivten Jdeen
ermweitert. ‘
© Aber audh an und fliy fidy betrachtet find
die gelfiigen @inne des Myftifers und die
practifche Vernunft von der gropren Verfdyies
denheits denn der TMyftifer toill dure diefels

i
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ben fberfinnliche Gsegenftande anfdhauen, o. b.
etwag unmdgliches thun, aber die practifche
Bernunft ift blog gefefigebend und pofiulict
um des Sittengeferes willen Gote'und us
fiecblichteit als Gegenftinde des Bernunfts
glaubens, ofjne fber ibre wefentliche Defehafs
fenheit [etroas entfcheiden zu  wollen: cie
fberlaft es der fpeculativen Bernunft, diefe
realifivten Sdeen gu evweitern und fn eine
{hren Gefeen gemdfe Form ju  bringen.
sRie fehr frven daber bie Wertheidiger bdes
"oy ftiyiems, weldye darin dle ardfre Aehnlidy
feit gwifchen diefem Syftem und der philofos
phifchen Religionslehre finden wollen, bdafi
Betde den erften Grund des Crfennens und
SHandelng ins Jnnere des Menfchen fesen?
SRie verfdyieden ifi diefes Jnuere (intimus
hominis animus), ~ Demm Eritifchen Philofos
phen ift es die Vernunft, und gwar allein die
- Bernunfe nach ihren beftimmten NRegeln und
Geferens bem Myftifer ifi es ein- geiftiger
Siun, bder blog veceptiv f[E und nady Eeinen
vom Subject felbft dictivten Gefeten verfahre,
Der erftere denfr Wabhrheiten und weif
Giriinde anjugeben, warum er fie filv Wabrs
heiten Galt; der Sefitere fiOLE fie und welf
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felnen weitern Grund des Firmwafrhaltens ju
wenrien, alg daf ihn fein Gefiifl davon ibers
seuge, ~ Schwerlicy wid Hier Semaud dages
gen etnwenden, daf auch die Eeitifche Philos
fophie efn movalifches Gefibl anuehme, da
Dicvunter - Eein Grfenntnlfgrund verftanden
wirds der ung iiber moralifdhe TWahrheiten bes
[ehren und unfere Handlungen beurtheilen

~ foll, fondern ein durdh) das movalifche Gefes
der Bernunft allererft bewirftes Gefiihl der Femisballs
Adytuug fiie daffelbe,  weldes lediglich sur
Sriehfeder dient, das durch die practifche BVets
nunft gegebene @ittengefets jum Bewegungss
grund unferet SHandlungen ju madyen,  Wle
verfchieden {ff 1brigens ein unmittelbaves Bes
wuftfepn des durc) unfere Bernunft gegebes
nen moralifchen Gefefses und. ein unmiitelbas
_reg Gefiihl efnes aufer uns befindlichen tibeys
finlichen Gsegenfiandes. /Aus. diefer Unterfus
dung ergiede fich alfo, baf das innere Sicht
der Myftifer, wodurdy fie u Gsefiihlen und
Anfchauungen lberfinnlicher Gegenftande ges
fangen wollen, Eeinestveges der practifdyen
Bernunft glelch ju frellen ift.
Und fetset denn auch der My(tier den
evften Crfenntnifigrund in den Gseift Des Mo
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fehen? Keineswweges. 'Denn durch feine geifii-
get Sinne ift jo nodh nicht der erfe Grund
bes Erfennens und Glanbens erflart, ba fie
blos empfanglicdhe Organe find, da fie nar tas
gu Olenen, die Crleudhtung Gottes aufpunehs
men und obne die gbteliche Offenbarung an
fich sur Créenntnif untauglidy find, "Der My+
ftifer nimmt alio Gott als bdas oberfte und
erfie Pringip aller Crfenntniffe an, oder die
Créenntnif von -ibm fel6ff und jede andere
Creenntnif dem Menfdhen fortwahrend offens
Bavet.  Hierdurdy unterfdyeidet fich der Myftis
fer am meiften vom Eritifchen Philofophen,
Denn wir, wollen annehymen — 1wie es doch
wivkliy nidye ber Fall iff — daf (dbie Sydee
von) Gote filr das Snnere des Myfiifers
ein fo unmittelbores Factum tware, als dag
Sitrengefes ein Factum ber practifchen Vers
nunft ift, fo wirden fie doch dadurdy fehon efns
anbder gany entgegengefefit feyn, daf der Myfils
fer da anféugt, wo dev Eritifche Philofeph ens
digt. /Cifieret geht von einer unmittelbaren
Offenbarung Gottes aus und folgert ans ders
felben erfe unfere Eebenspflichton und die
Sriecbfetern gur Beobadytung derfelben, Ge
gebt von der eligion gur Moval und Hale
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legtere fiiv unmdglich, wenn nicht dle Neligion
als Grundlage derfelden vorangegangen ift,
®er Eritifhe Dhilofoph dagegen, dev fid) des
Sittengefeses der Vernunfe unmittelbar bes
wuft ift, faugt von der Moral an und ers
flavt felbige, fo wohl fn Detveff des Jnbe:
grifs der Pflichten, als auch det unbedingten
Sriebfeber zur Ausiibung derfelben fiiv eine,

aidy obne die Kenntnif von Gote vollftandige 1
and an und e fich befehende Wiffenfchaft,

aus welder erft der Veguif von Gotr, dev
Glaube aw~ die ealitat beffelben und das
Pefiveben, thm woblgefallig ju feyn, Dervors
gebt, Er evfennt. yuvor feine Plichten al8
Gebote tet Wernunft, ehe er fle als Gebote
Gottes erfennit, unbd  Halt alle NReligien fir
el feeres SHivngefpinft und fav einen aber:
glaubifen Frohndienft, twenn fie nid)s ouf
die Moral gegriindet iff.

Diefe UmEehrung der TNoral tind ‘:7‘th
gion ift “aber nidje blos ein willtihelich vers
fehtevener Gang, bden beide Sypfteme uehmenr,

fondern fie tveifee auf efune villige Werjdyies

denfeit des erfien Crfenntuifgrundes beidet
Syfteme hin, - Wer auf die Sittenlehre die
Gottfeligieltslehre grindet, dw fangt von det




Bernunft an und wird durd) fie auf den
Glauben und auf dle BVerehrung Giottes ge:
fahre. <Wer hingegen die Gottfeligkeitslehre
filr eine unumganglich nothroendige Bedins
gung der Tugendlebhre evkldet, der nimmt cben
dadurdy eine unmittelbare Ofenbarung SGots
tes, als den erften Crfenntnifgrund, an, qus
weldhem die Morldbegriffe. und Plichten ges
folgert werden, / Nicyts Eann aber verfdyicdes
ner feyn, alg diefe BVertvedhfelung der Bebdins
gung und des Bedingten; denn fiir den Erith
fchen Philofophen bleibe die BVernunfe tmmer
die Bedingung aller Grfenntniffe, felbf wenn
auch Gott ung  dtejelben pffenbarte. Alle
Offenbarung. tann nidyt anders als an unfere
LBernunfe gefdrehen, da fie allein die Formen
ber Erfenntniffe befist, und fefne Offenbaryng
wiirde uns verfiandlich feyn, wenn nidht der
geoffenbarte Gegenftand den Kategorien und
Sbdeen, als den Formen des Berftanbdes und
ber BVernunft, angemeffen ware.” Aus diefer
Angemefienheit mit unfern DenEformen wird
aber immer nur bdie SBermmftm’&ﬁigteit der
geoffenbarten FWabrheit folgen, nidit aber die
objective Jealitdt decfelbens  denn von bdiefer
Ednnen rir nur alsdann uberiengt feyn, wenn
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die  TWahrheit als eln Factum: aus unferee
practifchen: Vevnunfe felbf herborgeht.” Wenr
wir affo aud) annahmen, daf Gott felbff fich
ung aunmittelbar offenbarte, fo  Ennte dody
dies nuri.on unfere BWernunfe gefdyehen —
weil ein: Aberfinnliches Wefen  nlcht  durch
SinnlidhEelt in Raum und Jeit angefdyaut
werden fann — und Fwar fénnten uns nue
dicjenigen . movalifdhen - Clgenfdhafton Gottes
befannt gemacht werden, | filt' dle tbiv fehon
guvor in unferer Bernunft Degriffe haben,
wefl alles Uebrige uns gany unverfidndlic)
fepn toiiede. / Aber wie Gott fein- Dafeyn und
fein Wefen uns unmittelbar Befannt madyen
foll, iff gany unbegreiflich, da wir jur Cix
tenutnif des Dafeyns und Wefens berfinne
licher Dinge Feine Crfenntnifiform Haben|und
oud) “zuvor fdyou. ein fidjeres RKriterium in
uns Daben. miften, den wofvElichen Cinflug
und dle Cluwirtung Gottes ‘won:jeder andern
s untevfheiden, ~Das belfit aber mit andern
SBorten :  wiv: miften fdhon eher wiffen, daf
ein Gott iff und die Art fefner Wirfungen
tennien, als wiv die Offenbarung feines Das
fex)né auch nut verfteben Ednnten, S Alles was
alfo Offenbarung: Goties: heife, fie gefchehe
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unmittelbar an' den Menfdyen oder fie fey in
beiligen Sdyvifren enthalten, if nach der Euls
tifchen Phifofophie nue in fo fern mbalich,
als fie den Wernunfrgefefien nd Dentformen
augemefier . und © folglich * audy erfennbar i
Stie Eann dem Mienfchen etmwas ebermenfdys
liches offenbart werden, tvelhes das Erfenne:
nifvermogen tiberfieigt, und jede Offenbarung
ift dem - Uvthell - der rvefnen practifden Bevs
nunft untzeworfen, fo daf miv eine gerifmee
Offenbarung fogleidh vermerfen, wenn fie bemt
ittengelels der BVernunfe widerfpridhe,
Diefer Behauptung der Eritifehen Philos
fophie gamy jumider. nimme  der Myfiter
Gott alg- die ervfte Crfenntnif und 'als den
Grund  aller - fbrigen  Crfenntuifife an und
pihme fich einer unmittelbaren Offenbarung
Gottes, ofyne auch wur ‘angeben ju Ednnen,
wie felbige mdglich ift.  Ev giebt vor, Gott
im Geifte avyufdhauenr und. gleichfam finnlich
au fiblen, aber e Eann feine Terémale jup
Uebergengung fiir Anbdere mennen, fondern er
verlangt, dafi man fid) ebenfalls von den Ges
fegen der Wernunft entbinden und fein Ger
miich dber die Sinnenwelt Linwegfdhwirmen
{afien, foll, wenn msn bdie Gegenware und
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‘Ginwirfung Gottes wabhrnehmen will.  Deun
pat man getibtere Stune und fann fan die
Griadyte des Getftes gleichfom in prima in-
frantia fdhymecken, dann fann wman, feince
Metnung nadh, folde ohne Entfcheldung dey
Bernunft erfennen, ~ So unertlarlidy und
rounderbar win die: unmictelbare Offenbarung

Gottes felbft, als der erfie Créenntnifigrund

des Myftizisms, iff, fo wunderbar iff audh
jede Bermehrung feiner Q’rfcunmtﬂ'e‘. Sie
gelchieht niche durch BVernunftfehlifie aus dem
nup einmal ohne Grund angenommenei Prins
3y, fondern durch forrgefehte Cinmwirbung dep
Gottheit, fo daf aljo jede neue Cefenintnif
des Myfiifers ein neues Wunder, d. {. elne

' Cricheinung, ift, von der fich in der Natur,,

fein* Grund "angeben  [aft. Ioie verfchicden
1nbrigens die vermefnten Etfenntniffe ber Mys
ftifer unter clnander feyn ' miiffenr, " folgt dave
ous natliclich, daf fie die Ueberjeugung von
abfivacten SBabrheiten auf’ein tnneres . Ges
fiihl anfommen (affen, weldes an fich |chon
bei jedem eiugeln @ubject verfdhieben tff und
nod) dazu auf Dinge besogen wivd, bdie nide
Gegenftande finnlicher Anfchamng find, Gez
fahl,  fagt die philofophifde NReligionsiehre,




toentt dag Gefels, tvovaus cder auch wornady
es erfolgt, vorber béfannt ift, Dat jeder nur
fir fich und fann es;andern nidt jumuthen,
alfo aud) nidyt alg einen Probierfiein der
Aechtheit einer Offenbarung anpreifen, bdenn
es lehre [dhlechterdings nichts, foudern ent:
bale nue die Act, ‘wie das Subject in Anfes
bung feiner Luft oder Unluft affisive witd,
worauf gar feine Erfenntnif gegrindet weys
den fann. - Borausgefeht alfo,. daf audy) an
alle Meenfchen eine gleidh wabre Offenbarung
ergebe, fo muf bod dle fubjective Ueberzens
gung der Myftifer hddif verfchieden feyn, da
ihr inneres * Gefiibl nicht wie bdie BVernunfe
ein  allgemein giiltiger Crfenntnifigrund ift.
Bet einem jolchen Erenntnifigrunde iff audh
eine allgemein crfennbare und qus einem
Dringip conjequent abgeleitete Fufammenfils
gung der Lefyrbegriffe, oder ein Syftem, mits
pin audy Philofophie nicht mdglich. Grund
und Foigerungen, belde find fchwanfend und
ungewif. ~BVon der Difpofition feiner Gefihy
fe hangt feine Grundecfenntnif, nemlidy die
Erfenntnif Gottes, aber auch aller 1ibrigen
Lehrbegriffe ab, - Der vorbergefafite und duns
felgedachte Degrif von Gott; witd auf. die
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. Silbung ter fibttgen Lehrbegrife feinen Eins
_ flug AuBern, . St bdlefer irvlg ~— unbd wie
gann er anders fepn, da er nicht aus der
Moral gefloffen iff — fo wird es auch dle
Gottieligheits s und Sittenlehre feyn, denn
woran enders will er die Wahrheit derfelben
pritfenr, als toieder an dem Seugnif des Geis
ftes oder dem {nnern Gefihl, deffenn Unfidyers
heit wir eben Bewiefen Haben. '
Saffens wiv nun alles diefes pufammen, ©
fo':,eiqt fich folgende hichit auffallende ?er:
fchiedenbeit, " Des fritifchen Philofophen evs
fter Grund afles EvEennens und Glanbens
ift offeln die Vernunfe in ihrem theoretifchen
und praciifhen Gebraudy. < Es giebt fir (his
feine Wahrheit und e eplfiive filv ihn fein
Gegenftand, als in fofern bie BWernunft felbis
ge einfieht und ifre Jealitat aus fich felbfe
begriindet. “Des Myfiifers evfrer Erenntnifs
und Glaubensgrund ifi dagegén objectiv die
gbttlidye Offenbarung, fubjectiv aber das fns
nere, durdy Gott angepiindete Licht, efn innes
ves auf geifiliche ©inne bevubendes Gefiibl.
Nue das {ft fir ihn unwiderfprediid) wabe,
was  Gott {hin unmittelbar befannt madht
und wovon ev fich durch fein inneres Sefihl,
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ohne allen Bernunfegebrandy: wberyenget. Der
Crftexe fFennt genay bdie Gefesie und Grengen
feines Crtenntnifvermdgens - und  bleibe mit
feinem BVernunfegebraud innerfyalb denfelben,
um fiy yor Jrechimern ju hiiten. Der Lelss
tere nimmt cine nach den Gefesen der finns
lihen Narur wirfende SKeaft jur Eréenntnif.
dberfinnlicher Gegenfiande an und [chivdeme
mit fenem Gefiinl, dag an Raum und Seit
gebunden 1fF, vegeilos in dem Selde tiberfinns
licher Gegenfiande umber, - Der Erftere vers
langt eigne thatige Anwendung unferes Vers
nunftvermdgens, um jur Crfenmenif  und
Uebersengung  bder Wabhrheit 3u . gelangen.
Der Leitete gieht ein mifiges Harven auf
die gdetliche Crleudhtung als das etnzige Mits
tel jnv Gréennenif und Ueberjeugung der
Wabrbeit an.” Sn Adficht thres erfien’ G
fenntnif s und Glaubendgrundes find alfo der
Myftisiem und die philojoplhifde Neligions:
lehre gang eutgegengefeste Syitenme.
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. Bweite Abeheilung.
Bom exfien, Grunde deg Handelns,

L
Erfier Grund ded Hanbdelnd im reinen
Sy fitzism,

Nacy des Myfiters Lebre if der Menfdh \ #
¢ben o wenig fm Stande, durdy eignen 1 IBils { )
fenn und durd e!gué Keafe das Gure yu thum,

alg er vermdgend war, durch eigne Vernunft |

¢ u evfennen. S e it durdh Adam ein Saz

me Dder ©iinde auf alle INenfchen Fortges
pflanzt worden, der feiner efgnen Natur nach
findlich it und alle Menfdhen zur Bosheit
geneigt macht. “Mit diefem Samen der S1ins

de vercinigen fich alle Menfchen in gunehmens

denr Sobren, iwerden dadurdy bdfe und fivafs

bar und verharven auch bei ihrer Bisartigs

feit, opne fich je durch elgne Kvaft aug vies

fem thren naticlichen Buftoude bhevausbelfen:

au Ednnen, ""JIuBerbem ift in jedee enicyen

Herien noch ein andever Same, ein geifiges,
pimmiifdes und unfichtbares Prinylp, Chrifius
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odet dag Lidht EHrifil genaunt, durch toeldhes
Gott sur Seligelt des Nienfdhen wirket,
Durdy Vernunft fann der Menfch’ gwar eine
Grfenntnif von Gott und geifiigen Dingen
in fefnen Begrlf faffen, aber da diefe nidht
das rechte Ovgan ift, fo bilfe fie nichts qur
Seligteit, fondern verhindert felbige vielmebr
und {ff dle grdfte Urfache des Abfalls von
Giote gewefen. * Das verntinfige Pringip (die
Vernunit) gerfnirfdht den Dheiligen Samen
und ewipdee fich gegen das géftltd)e Pringlp
(gegen Chriftum), ~ Dennt obgleich Chrifins
fich im weiten Sinne in allen Menfdhen bes
fiudet, weil ein gdttlidyes wbernatirliches Licht
(vehiculum Dei) in Allen ift, fo iff Chriftug
doch nicht in Allen geftaltet, fondern der gotts
fofe und feiner fleifchlichen Bernunft folgende
Menfch Erengiget Chriffum in fich, To dap er
feine Gefialt in ihm gewinnen fann, SHier:
burch steht der Menfdh felbft fich feine Bers
dammnif ju. Sa ev wiltde audy fiets in dles
fem Suftande der Bisartigleit und BVerdamuns
niﬁ Bleiben, wenn Gott thn nicht aus demfels
ben biilfe. ©o wie alfo nad) der myfitfdien
Lehrare Gott der erfie GSrund des Erfennens
ift, fo iff er aud) der erfic Grund des Hary
delnis
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pelng in Hinficht auf dag Gute. Hierunter
melnt aber der Myfitker nicht; daf Gott: oder .
die BVorfellung von Gott und feinem bheiligen
Gefesse der oberfte Dewegungsgrund ift, der
ibn- antreibt,  feine Kedfte jur Ausiibung des
Guten anguwenden, und blos daju.dient, feis :
nem fchon an fich bewegenden BVernunfjtgefetse
elne hihere Sanction ju geben, fonbern’;’@ott
iff ibm der offein wirfende Grund alfes Gus
ten, bas der. SNenfd) . denft. und vollbrings,
Der Menfch verhale fich bet den IBfrfunigen
Gottes gang vaffiv. und Havvet jo lange, bis

fidy ‘Gote- aus - Liebe in- dem Saamen feites
Hevgens bewegt.  Er felbf Eann;durd eigne
Kedfte nidts thun, des gut ifi, fondern Alleg
fommt von Gott und aus feiner, Licbe. Denn
wenn je el Menfch wirklich etwas Sutes
thut, fo: viibre foldyes nidyt von felner Natur
ber, in fo fernier ein Nenfch oder dev. Sohn
Adams ift, fondern von dem Saamen Gots
tes, Der 6[8 etue geifiige. Heimfndung des
Qobens tn ihm iff, um (D aus diefem natitvs
lichen Suftande gu belfen. 4 E€s Hangt ywar
vom Willen des NMenjhen ab, b wer die
Wirkungen der Gnade .gubaffen 7, oder die thn
wirflich ~angebotene Gnuabde  verrerien ,tolll,

¢
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q6e il dlefer TBIe i Gottes’ Werk und
Ser T (et anti:eln Mitwivbender,
nadydem ‘di¢ Gnate efnen WWilen in-thm hevs
vorgebracht "Har, “ S einigen ferrihe fogar
bie Gnade(s nberiiplg, dap fie die Sellgs
felt nothtoentlg < erbalten ‘miffen und Gote
tat es ‘nidye g, baf fie widerfrehen.”

@0 wie nulr dbee ter Menfdy Wbechanpt
tildyts’ Doy’ “beitiagen Eam, feine Befferuny
aitd Seligkelt felbff ju bewirfens o Eannier
aindy auf Eene “Weife die” Wirtungen” Gottes
an’ fetiv ~Hery “Befehleuniget, ‘Denn da- ds
gdeiliche it und” dev inmere @aame feine
fatdrlide: Kraft ‘der Seele iff; o fann er
benfelber @iy’ nieht ervegen “und beregen,
wenn 8  ihm < gefallt, fondern: der ‘Saante
Blafec und Eampfet mit dem Menfchen, nach:

. beni ¢8 dev  Sere filr' gue- finder, Aber alle

Menfhen Tdrmen’ ficher davauf vechuen, dap
Siefes it fhuew: ‘gefchieht. ‘Gote felbf- Hat
e jeden SMenfdhen eined Tag odor etne Jele
e Helmfadhungs fefigefeks, 100 - bas Hery
durdy das @icyts und duieeh) die Gnabe erweicht
and gheelic) gemadit wird, und wo Gott jes
som el Diaag “von felifmachentem, | juldngs
fhem und Adbernatdriidem Licdhtiund Guade




67

gicbr, - So “lange dlefe’ Selt “wabret) ift es
efnen jeden “audy mdglch felig Fu werbden,
wofern ev nidht muthivilligen” S@iderftand leis
fret) “yfE Vaber diefer ' Tag bdet elnifuchung
vorbel, [o hort Gott auf, fetnerhin auf ihn
gu wirten, uad dann verifode-Gott fein Hery,
tm Fall er die ihm angebotene Guade vers
wotfen hat. : i

Aber audh diejenigen, in welden Chriftus
bevelts “eine ('591}31'(: gemonten l)‘nr, werden
nicht fogleich vollfommen, fonderu es iff blos
moglich, daf fie nidyt als tagliche Uebertveter
deg' gortlichen  Gefeies  erfunden wedden,
Doch wenn  diefe Menfdyen ‘audh nidhe in
allen Stitcken vollfotimen find, o werben i
thnen Ddody wute und vellfommene  Werfe
dburdh den Geift Chrifit Hervorgebracht; denn
niche ver unvollfommene Menjdy, foudern der
vollfommene Geift thut ja diefe Werfe. " Fwar '
tonnen Menfcher, weldhe u' diefer BVoltkom:
menbeit gelangt fnd, wieder tu Ungeredhtig:
Eeit verfalfen, aber fie werden nie Yo' {chwadh,
bag fie nidht mieder auffichen Ednnten.” Sa
man fann endlich in' einen Juftand Eommen,
o dem wiebergebornen ‘Gemiitlh vie Gerechs
tigkeit ju vollbringen fo vardirlicy wird, vaf’

(GRPY
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er in diefer: @tandhoftigleit. des Juftandes
nicht fundigen fann. - Aber alles diefes wirket
Gott:  Und wenn gleld) nach dewy Myfiizism
bie Berdammuif alletn. vom Menfden  hers
wibre, fo fommg die, Seligleit berelbeu dodh
nur alleln auf Gott an,

IL.

Grfier G unb beé J’mvbe[né in ber pbz,
[ofopbud)eu Dieltgmuslci)xe.

Die. tritifde Philofophie unterfcheidet den
Menjden mach feinem finnlicien nud. nad fels
“nem intelligibeln Chavacter und bahnt durd
dlefen micheigen Unterfdhied den efngig mbgs
fichen Augweg aus dem fonft unvurchdringlis
dyen Labyrinth, in weichem fich vormals der
Philofoph <befand, wenn er die Frelheit des
menfclichen IBilens’ und bie Moralitat des
Menfchen erflaren wollte. fDer Menich, nadh
feinem finulichen €havactet, madyt eluen Thetl
der Kdtpermelt aus und ifi ein Glied in der
Kette fidytbarer aturdinge. " Alle SHandluns
gen, weldye er; als fiunliches Sefen ausiibt,
find, fo wie ev Jelbff, Crjdjelnungen in Rawm
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und [eit, woven die tirbenbe Urfache in ef,
ner andernt Crichelnung ‘Der vorhergegangenel
Seit liegt, die nidye mehr {n ber Gewalt des
handelnden @ubjkects ift. “ Diefe Cefdjetnuns
gen crfelgen nothwendig -aus {hren guveichetis
deni Urfachen: nach den uhabiuderlichen Ges
feen der Natur, und laffen fich nic anders,
alg aus andern vorhergegangenen Crfcheinunz
gen' er€ldren.” Der Menfeh iff alfo fefnem
finnliden Character nady den nothwendls
gen Gefeien der Natur  unterroorfen, und
feine fetner Handlungen” ift in defer Riicks
ficht frei ju nennen,

" Gang anders - verhalt s fich mit dem
SMenfchen fetnem intelligifeln Chavacier
nadh. ls ein geiftiges und ‘moralijdyes Wes
fen fteht er “toeder in der Deibe finnlicher
Naturgegenfiinde, nody find feine Handluns
gen als Cefdheinungen in Raum  und Beit ju
betraditen. /Der Grund von Allem,” tvas ev
in dlefer Hinfidht thue, fegt nicht in ber
Reihe der Cridhelnimgen der verfloffenes Reit,
fiber die e nicht mehr Gewalt Hat, fondern
mit jeder feiner Handlungen fingt e felb(t
eine neue Sethe an. Cr iff nict einer frems
den dufern’ Gefegedung untevmorfen, fows

A
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dern e ift fich durch felne Lernunft felbfiges
febgebend, # Und. eben diefes unbedingte pracs
tifdhe Gefets der Wernunjt, deffen wir Mens
fden ung unmittelbar bewuft find, ift audh
sugletdh binweichend, unjern SBillen unmittels
bar ju beftimmen und zu bewegen, und wiv
Bebdlirfen. feiner anderweitigen Sriebfedern, um
die Gegenftande unferes Iillens wivflich ju
mad)cn,' als 0los des practifchen BVernunftges
fees.” Wiv Menfden find alfo unferm intels
ligibeln Chavacter nach freie Fefen, weil uns
fere BVernunfe ung nidht allein unbedingte Ges
febe gtebt, fondern uns auch unmittelbar zue
* Ausiibung derfelben antreibt, IWenn twir nun
von dem erfien Grund des ' Handelns im
Menfchen fpredhen, (o betrachten wic den
Menfdyen feinem intelligibeln €haracter nach,
alg ein movalifdhes FWejen.  Nach bder Eritls
f{chen Philofopbte iff dle practifdye Wernunfe
ber etfte und Dinlanglide Grund des Hans
delng. “Um movalifdy gut ju Handeln, bdarf
der Menfdy nidht.an eln. hidfies Wefen, alg
feinen Gefegeber und Nidyter glouben, fons
bern er darf nur ficdh felnes Wernunftgefenes
beruft fepn. + Aus feiner BVernunft entvickelt
cr dle Summe fefnec Pflichten, aus, ihe
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nimmt er den Detwegungsorund quy Ans:
jibung derfelben, und es ifi -die. Ghyld bes
Menfdyen felbfi, wenty ev fich noth nach aw
dern - Tricbfedern umfieht. ,«v"(,;)ie Moval b
fiehe fiiv fidy felbfi als efne auf die blofe

Renfdhen manfe aeartindefe aRiffenfdhaft, uud
purdh fie gelangen wiv erft qum Glauben an
Gott und jur Neligion, wodurdy dle”Fapl uns
ferer Pflichten gegen Menfehen - nidye vers
mehrt wird, fondern weldhe blos dozn: dient;
unfere Veruunft bet threm Streben wacy dew
pchften Gut mit fidy felbfi in Clnfimmung
3u - bringen. / Zmwar  handelt miv Mieniden
nidht immer nady bden Gefetsen dev Vernunft
(nidht gefetmafig) fonbern mir folgen. diters '
blind{ngs. dem Naturmeshanism,; noch feltes
uer handeln wir blos aus Adtung fir
dbas Gefes unferer Vernunft, . {. mora:
lifdh, . fondetn wir gehordyen mehr deun Tries
ben der Siunnlichelt und mad)cu ung durd)
diefe Umeehrung oder ‘thebfebem, welde wit
jutn oberften Vefiimmungsgrund deg Willens
in unfere Maxhme aufnehmen, 3u tofen ens
fchen, ‘aber wir mufien ung doch felbft geftes
ben, daf wic jederseit gut und um des Gus
ten tvillen bandeln follen; und  oud) des:
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balb ~ E8tinen. -~ Auch der grifte BVifetwicht,
wenn et fber feine Handlungeii die BVernunft
3u NRathe ziehr, mipbilligt fein Verfahren und
erflare, daf er gany anders’ hatte Banbdeln
follen und Edunen, fo unmbglidy es ihm audy
in dem 2Augenblick et bdfen Zhat ju feyn
Ichien und fo twenig er auch fiir die Jufunft,
ficts gut ju handeln, fich verbirgen mddte.
Der Mienfdy als freihandelndes FWefen
bat alfo einen Vefiimmungegrund i einem
gutens und bofen Eharacter, ein gutes und bds
fes Pringip in fich, aber beides, forwohl das
Sut s als Bdfefepn ifF ein Act felner Freibeit
und {hm allein juzurechnen, * Bon dem frefen
Willen des Menfchen hangt es allein ab, o
er die Triebfedern der SinnlichEeic oder des
Bernunftgefeges in feine WMarime aufiehmen
will, < Sm erfietn Fall iff fein Wille bdfe, fm
lestern aber ein guter Wille, " Der gute oder
bije Wille entfdyeidet blog tiber dle Moraliz
tit des* Menfchen und nidit die Ausibung
oder Unterlaffung einer gefehmagigen Hanbds
lung. * Nidyts iff {m Menfcdhen gut, 'als hipg
fein guter Wille. * Denn * efne  gefetmifige
Handlung . fann' mit bdfem  Willen periibe
werden und oftmals it der gute Wille bel
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afler Anfirenqung,’ der enfgeqenfehenden SHine
dernifie wegen,: nidit tm Stande, fein Object
wirklidy 3u madjen, d. h. die beabfichtigte gus
te Handlung ju vollbringen s’ Konime es nun
aber nicht ‘auf die tn der. Erfahrung rabhrad
nommenen Handlungen des: Menfdyen, - fone
perrr blos auf fetnen TWillen und. anf die Ges
finuung an, uth die Moralitat des: Menfchen
3u bemxﬁmm, fo folgt davaus, baf der
Menfh niche theils gut, theils Hofe fepn

~ fann, denn fonft mifte feln. IWille, yugleiddh

gut und ‘bdfe feyn, welches fich widerfpridyt.
Da nun alle meu[d)en,'; wenn aud) nidyt
durchans und gefliffertfich die Triebfedern dev
Sinnlichfelt - jum  Beftimmungsgennd ihres
Billens mathen, doch. wenigftens die gelegent:
liche Abroetchung von dem Vewegungsgrunde
des BVernunftgefefies in “{hre Marime anfuelys
men, mithin] 66fe find, ¥ fo. (ft freilich durch
unfere theoretifdye Wernunft nidye u. begreis
fety, tie tev bdfe SMenfdh ;. burdy: eigtie Krafly
anwendung das Gute n fid) wigderfherfielien,
d. b, das Vevnunftgefels juroberfien und eins
sigen Triebfeder aller feiner Handlungen mas
den Ednne, denn fouft hatte ev fich ja fdhon
von jeher in diefer Steinigbelt und Heiligteie

104
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feitier Magimen exhalten E5nnen und nie bofe
fevn diirfen ;- aber. deffen . ohngeadtet fann
Niemand, um des BVernunftgefetes willen,
an der MbalichEeis daju sweifeln,. ja er fieht
fidy duey daffelbe fogar daju werplichter, und
Wberjeugt fich. audy durdy feinen practifchen
?Bermmfrgebraud), daf er ein guter Menfdh
toerden Ednne. -

Smwar Ednner it elne (Sjnabenm(rfung,
d. B eine Mitwirfung Gotted ju unjerer
Befferung , wodurdy das, was wnfer Vermdr
gen uberfteigt, roerde ergdnyt werden , als ets
was Unbegreifliches einvdumen, aber fie yoedet
gum theovetifdien: s nod practijdyen Gebraudy
in unfere Marime aufuehmen, denn ¢s iff fir
ung nidyts: Wefentlidyes,  ju wifien, wae Gott
i unferer Seligkeit thue obder gethan Habe,
aber wob, was wir felbfi ju thun haben,
um felbft eines hdbern Deiftandes wiirdigu
werden, welde Wiirdigfeit wir ohne motalls
{dhe Selbfithatigteit niemals erlangen £dnuen.



TI1.
Pedifende %crglcid)tmg' ber practifchen ,
Pringivien.

@(e auffallendfte. BVerfchiedenheit der practis
fehen Prinyipien im. veinen Myftizism und in
per philofophifchen NReliglonslehre lenchtet yus
virderft dadurch Dhevwor, daf der Myftiter
Gott, allein, als den etfien .und  einzigen
Grund  aller - Movalitat im  Menfchen. ans
nimmt, da der fritifche Philofoph ibn blos
aus der Wernunft. ableitet. ~ Dem - Myfiiter,
der {dhon durdy den Ausdruct: fletfchliche BVers

nunft gu evtennen giebt, dafi er:feine vidhtige

Borjtellung vom. menfchlichen BVernunftoermss
gen Defist, der auch nidyt Lweldyes die Quelle
auir..\'etxuer irvigen Borfiellungen ift) den fdr:
[E_f)mben vom_gefehigebenden ?Be_munftgebr‘aud)
unterjcheidet, {ff gevade die Wernunft das
grifite Hindernif des Guten. “Nach feiner

Metnung unterdrickt die Wernunft, el c'r‘
nur-ihren Gebrand) ju. pragmatifchen Jwecken |

u Eennen fcheint, den Keim des @juth, wels
dhen  Gott in die  Menfdyennatur . pflanyte,
und widerfelst fich unaufhoviich den gdutliden

Al




Ginmitfungen u unferer Befferung, ~ Diefet
Debauptung gany entgegengelent ftellt die Erls
tifche’ Philofophie dle BVernunfe als die e(nib
ge Gefengeberin im Menfdhey dar, wodurd
felbft hohere Gimvirtungen — weny bdiefe auf
eine “ibernanivtide Ave frace finden '— erfE
mdalith “und filv uns - empfanglidy weiben.
Denn' fiir den Men|chen {ft nidts Pridye,
foeni e aud) duvch -efnie bél)ete Gsefengebung
geboten werben follte, was nidt yugleidy als
foldye “aus dem Gefetse der Wernunft' erfannt
wird, “Dutd diefes iht elliges Gefers teeibe
fie - jugleich den Menfhen jum Guten aty
toirkt als alleinige und  hivireichende Triebfes
per jur Ausibung aller Pfidtgebite und ife
dadureh die efngige Quelle menfdylicher Sitt:
ichEslt. \

Alfo reicht dle Eeitiidye Philofophie von
pem Moftizism nicht alleln in dem erfien gefes:
gebenden Grunbde, fondern audy in“dem Bewes -
gungsgrunde gur Deobachtung der Gefefze’ aby
foodutd Geibe TNoralyfteme cine garty wns
aleicartige Befdhaffenteic exhalten.” Der My
frifet ftelit in dem gbtclichen IWillen, als obers
ften “ Deregungsgrunde efn” matertelles
sovalpsinglp auf, weldyes nie allgemeln gl
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tig feyn Ean; Der Eritifche Dhildfoph nimme
in Afeinem Eategoriichen - Smpevatly ein fors
melles Pringipian, weldes durdy dig blofie
Form der Sefesgebung den- Willen beffimme
und fiir alle veeniifeige Wefen gile, -~ Nidyts
fann abweidyender feyn, als diefe practifdyen
SPrinyipien des IMyliizism und der MNeligionss
febre, und aus -biejer Weridyledenbeit fliefen
aud) . alle; brige elnander wibderfprechenve. Fole
gevungen Wber die ‘Moralitat btes Menichen,
weldhe wir jest naher beleudyten wolleny
Nach dem, wie der IMyfiiter die Hands
{ungswetfe « des - DMenfdhen ~und den eriien
Gruynd Te‘;nss Hanvelus  davfrelir, iff der
endch feln moralifdyes Wefen, er befist €eis
ne Freiheit des Willens, « felne .fjaublungen
find roeber gut noch ! bife 4u nennen,’ da. fie
nidhe  durch) etgne Gefehgebung und mit
freiem IBillen vertibt werbens 7 fie find das

her andh Eetner Juredhuung fahlg, tweil dabei
nidht dev Mienfeh, fondern Gore” allein: wins |
fam ift. » Su e Eritifdien Philofophie weiferw

dagegen Freipeit des Iiilend nund. Sittengefefs
der Vernunfe wedhfelieicig auf einander bin
und  jede Handblung, die ber: verminfrige
Menfeh thut; wird als von ihm allein ablhin:
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oig, “auch ihm “alfein’ jurecirtingsfahig ertlare.
Swar - belyauptet  der ‘Mpfiifer) febr - ineonfer
qrent,s'daf dle bifen: Handlangen Den et
fhen fivafbar “madyen und daf “er felbft’ dle
Urfache fetner Verdammnif if ) weil er fich
felbft in fpatern Sahren mit dem von Adam
fortgepflansten fiindlichen Keim “weveinige, und
fdheine dadurdy auf einen Act der Freiheit el
dicfer + BVeveinigung mit' - dem « Saamen  dee
©ninde hingudeuten, aber er nimme doch) auch
sugleich an, daf mandjer Siinder,  der die
Reit der Guade unbenust hat vorbeifiveidhen
laffen, von Gott fo verftoctt ‘foerde, daf er
nady beffenn Willen bdfe bleiben muf, weldyes
alle Willensfreiheit aufhebe. » Ehen fo erflare
er-afle gute. Haudlungen als Wirtungen Gotz
tes, wobel der Menfch nichts thut und rocbei
ihm Glos dns Werdienft bleibt, daf ev fid) der
gbttlichen Gnade nicht widerfesst, fondern paf
fiv cine hohere Kraft nady Gefallen in fidhy
wivken: (aft. “Sa felbfi diefes, auf eine. ge:
wiffe Greiheit des Willens Hindeutende Still:
balten Gebt der Myfifer wieder auf, menn
er jagt, daj ©ottes Kraft Siters fo gewalt:
fam jur Seligkelt des Menfhen wivke, bap
et nidht widerftehen tann, fondern fich wider
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* feitien Wiflen miutf: felig: machen: laffens Nadh

pem : IMyftizism: it dev TMenfdy alforeine’ Mas
fehine, ibie rubig im Avgen qehentbleibt, bis
Gote. ineibr einerw MWillen” hervorbringt sund
dle audy alsdanw e in fofernfich, bemwegen
fanu, als fie von ber Krafe' Gottes iin Bewes
gung: gefeist wirdl  Nach «ver philojophifdyers
Neligionslehredff-der Menfdy aberieine 1elbfbs
ftandige und felbfithacige: Perfon, die durdh
Yuronomie: yud Willensfreifetr alléiniger Uts
peber ihrer SitlichEeie 1ff. (Abgerechnet: alfo,
Baf diefe Vorftelungsare des: Myftiters auf
febr unmiiedige Begriffe von  Gote hinweifety
da gegenfeittg Duvch die von <der: Eritijchety
Phitojophte-dem: Nienjdyen juertannte Willenss
freiheit und. Selbfigefengebung: der  TReg <au
bem erhabenen Wegrif -von - Gvties Heiligkelt
gebahnt wivd o jelgt fie-nody:gany bcuihd),
baf ber SMuftiter weder in NRickficht der mos
valifdyen Narwtives Menfdhen,  noch. ins dew
Deftimmung  der Moralitae des - Menfdyen
tberhaupt’ mit -bem  Eritifchen Philofophen
itbereinftimme.

0 Der Myjtifer unterfdheldet nidht fo mwie
der Eritijdye “Philofoph den Menfdhen: feinem
fenfibetn  nyud {intelligibeln Chavacter nach,
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(roeshalb e aud)-vou ' der” Greifeit des il
leng Eefnien Degrif Gat) = fondern er: beurtheile
thn blos, i Jo -wie ee: ihm eefdeint, -als Sin:
nenwejen,: deffen ‘Geiftesbrafe fiets von Sinnz
lich€eit + affiglve © fid, » el Alrthell  Wber
menfdlide SMNovalicdt ift alfo blos daler ges
nommen, wie der: Menfdy dey « Grfahrung
wach {ft, nidyt aber, wie er feinem ivtelligibeln
Chavacter nady: feypn “foll - “tmd feyn Eanm.
Selbft nady! der' von Gott gefchehenen Heims
fuchung,. two der Menfch  nun - nidyt mehe
felbf, fonbern: efne von feiner " Seele gan; abs
gefonverte Kraft, nemlidy das gdttliche Diins
#ip tn ibmorwickt, felst er die-Vollformmenlheit
des Menjchen in  Wermeldung gefesmwidriger
und - Defolgung - gefekmafiger - Handlungen,
wohin der :Menfdy nad)y und nach und durdy
Gewobnbeit gelangen Eann, obhne auf die Reis
nigEeit und Heiligfeit der Sefinnung ju fehen,
weldye dods  blos darin -befieht, dap der
enfdy aus - Achtung fiie fein “BVernunfgefes
die Pfliche erfille/ Nach dem *Myftixsm iff
der Menfdy ein Lobuenecht * Goties, weil er
Blindlings ‘thut, mwas thn Wille und Wirkung
Gottes ju fepn daudht, aber’ e ift nidht ein
freier Goteesverehrer, dev fein BWetnunfrgejes
y mit,
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init dern  Gefeie Gottes fir eing cvennt. )
Daber ¢3 dem Myfiifer auch glelchanltig iff;
ob der Menfch felbft, oder eine hihere Kraft
fn ihm biefe gefebmaplgen Handlungen thut;
wenn uur, 8 Jey der wirfende Grund audy
weldjer es wolle, das Gefes exfiillt wird, Ey
fieht nur darauf, ob der empivifhe Character
bes Menfchen gut, b. . legal, iff, wenn gleidh
et fntelligible bofe iff.

Diefem gan entgegehgefest untevfcheidet
die philofopbifche NMeligionslehre den jur Fevs
tighelt gewordenen feffen Borfak in Befols
gung feiner Pficye, obder die Tugend der Ler
galitat, (als threm empirifhen Character inach ‘|
(virtus -phaenomenon), von der Crfiiflung
feiner Piliche,  weil ‘es Pliche if und aus
Achtung fiir das Vernunfegeles, d. {. der Tuz
gend, bdem intelligibeln Chavacter nach (vir:
tus noumenon). ~Ju ber erfiern, weldye blos
efne Gefebmagiaelc unfever Handlungen {ff;
Bedatf es eben feiner Herjensanderung, fon:
dern nur efner endevung dev Sitten, u
weldher allmabligen FReform Gevwobhnlbeit, dufs
fere Umftande, andere MNenfdren und amuc) hi
here Aufere Krdjte behnlflich nunodo  wirtlam
fepns Ednnen; - aber jur leBtefn, um nemlich

§
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nicht blos eln gefeslicher, fondern auch efn
xt;oralli'd) guter. Nienfh g werden, ift es nds
tbig,' daf der Mienfch felbft elue NRevolution
mit feinen Gefinnungen vornehme und daf ev
anftate dutch Triehfedern der SinnlichEeit fich
blos dburch das BVernunfrgefels su feinen Srands
fungen beftimme und, durd) eiguen Wilien,
in {ich einen guten Character begrinde.
Aus diefen verjdyicdenen Begriffern von
Movalitdt und Tugend folge audy, daf der
Poftifer Stufen  dér  Volifommenheit im
SRenfdhen annfmme und denfelben Menfdyen
ju gleicher Seit fiiv thells gut, theils bdfe
palt, weil ev feine Moralitdt nady den in dev
Grfahrung mehr oder minder bemerften ges
fesmaBigen. .fjanblungen (nad) dem empiris
fden Character) beurtheilt, da doch der Eritis
fdhe Philofopl, der die Tugend nur nach dev
SHeiligteit der Gefinnung befiimme)’ bicrans
deutlich folgert,” daf dev . OMenfdy. nur entwe:
der gut ober bdfe fey, je nadydem fein ille
und die Martme feiner Handlungen gut oder
bfe iff.. Denn nidht das Nebeneinanderjeyn
guter und bdfer Gefinnungen und de Aeuper
rung decfelben in gefebmagigen und gefewis
drigen Handlungen, nody der Ueberfdup der
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erfiefn vor Dden [lehtebn madyt den Menfdhen

pum guten Menfchen, fondern die moralifhe
Ordnung derfelben, weun nemlich die von bder
Oinnlichtelt hergenommenen %‘aximen jebers
geit ben, aus bdem %cu.unft_}e[era gebogcven
Diapimen untergeordner find; v {rlalid S

Cben fo fehr weidt dle Sbe[)nuptung bes

Myftisisms von der: Religlonslehre ab, daf
ber Menjdy endlic) in eluen Juftand gelange,
wo es ihm fo natdrlicy wivd, die Geredyigs
felt 3u vollbringen, dafi ev: ohumdglich Nindis
gen Eann, folglich, nady myfifden Begriffen
von der Tugend, vollEommen ift; “denn der
Eritijche Movalift nimme, feinen Vegriffen von
Zugend uud der Erfahrung gemdh,  an, “daf
ber gute Wille des Menfehen im immerwahs
venden Kampf mit den Trieben der Sinulichs
feit ftehe, “dafi dev Menfdy nie gur Helligkelt
gelangen, fonbdern nup in einem unendlichen
Sortfdhritte fich der ybee der Heiligkeit n&f
heen Ednne, und, well dle Crreichung dlefes
Biels unbedingte Forderung der Vernunfe ift,

auch mit allen Krafeen dabin freben wmiffe, |77
Bon der allmahligen Anudherung zu dlefern

el ift aber nach der Eritifchen Philofophle
Eein Menfh ausgefdhlofien, weldyes dody der
J .5 24
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spitifer von denen, bdie den Tag ber SHelms
fucbung vorbeilaffen, behauptet, fondern jeder
enfeh Eann, wenn ev will, ein guter Menjd)
wert}en.' @eine “M‘”si[lcnefvel()eli und Selbfrges
fetsgebung fidhern ihm dle MiglichEelt gut ju

Wollte aber * Seimand aus den gleichen
Senennungen ,,gites utid bifes Pringip ¢
weldse fich in belden Syftemen finden, auf
die ebereinftimmung des Myftizisms mit der
Religionslehre {tliefen, "der bemerfe nur, abs
gefehen von dem verfchledenen Degriffe, wel:
de beive €yfieme it defen Ausdriicten vers
pinden iGGu deven Erdrterung wit im nddften
Abjchnitt Eommen): die von einander abmwels
chende Anwendung, welde beide davon auf
die Moralitit des enfden madyen. Der
Myftifer nimme nur el “det Beveintgung desd
Ienfcien mit dem fn ihm befindlichen bdfen
Pringip einen Act der Freiheit und eine hiers
aus entfpringende Suvechuing an, aber viefert

, Gebraudh der Freibeft und diefe Selbfithirigs
¢ geit fpricht et ihm bei dev TWeckung und ey

febung des In thm vorhanbdenen guten Puin,
3ing ganylich ab und fehreibt das Wert ter
Befferung allein ter Gouhelt ju,

yoerden: o bald & dap Walliz fo 4T Ciry v B8
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Biellelcht aber findet man dariy ble grdfs

te Achnlicheeit beider @pjieme, bdaf beide ¢g
fiie undegreiflicy ettlaren, wie der von as
tur béfe Menfdy fich durch eigne RKuaft §n
einem guten  Nenfchen -ummwandeln onne?
Auch mit diefen Aeuferungen verbinden Beide
verfchiedene Begriffe!  Dev Myfiifer verm‘ecf):
felt die Begrelflichfeic, d. h. dle Moglicheelt
per Cinficht, mie. der MbglichEelt diefer Wdfes
perherfiellung des Guten felbff, und pieht hevs
aus gany verfdyiedene Folgerungen, /Well ev
es nidht a priori begreifen Fann, wie det
fonft bdfe OMenidy dureh fich. felbfE roieder gut
werden fofl, o fehliefit v davaus, dof es Ahm
audy unmdglich ,fey und nimme foglefd fetne
Suflucht zu 1 elner Guabemvirfung Gottes,
wodurch unfere Handlungseife vom Bofen
sum Guten umgedndert wird, ~Obgleld) cine
foldye Gnadenwirbung Gottes, [ fle mag jur
PBerftandeserleuchtung, oder zur Hevjenebefjes
rung wivEfam feyn,! jederseit etwas tibernatiies
tiches ift und unjere BWerftanbdeselnficdt tbers £
frelgt, “fo wahnt der Myfitter doch fnnere und
aufere Grfahrung davon ju haben, weldhes
die Religionslehre offendar fiir Adeptenwalhu,
@dywarmerey und Aberglauben eckldet, /Aud
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ift dfe Annahme einer Gnadenwirfung. als
" Grund des Gutenr, der Tod aller Moralitdt
und die Quelle eines verderbiichen geifilichen
Elgendiintels, - Durch den Wabhn einer inners
lidhy empfangenen Erleudytung und durdh das
vermeintliche Gefiihl einer {nnern Gnadens -
witfung, fpannt der Menfch feine ur moras
lifhen Vearbeitung ohne dies fdyon verdroffes
e BVernunft von aller Thatigteit ab, Durd)
ein frommes Nidysthun und Harven glanbe
er gut und eln Liebling Gottes zu feyn und
fiebt mit geifilichem Stolge auf alle diejenigen
herab, telde fm Glanben. an’ die Keaft ihrer
Bernunfe fich ihre Tugend fauer werden lafr
fen und {hre Gottesfurcht in einem guten Les
bensroandel beweifen wollen,

Die philofophifche Neligionslehre behauys
tet gwar gleichfalls, daB wir e nidyt a prio-
ti elnfehen E8nnen, wie der Menfch, der von
Natur bdfe i, fich felbft wicder gut mashen
fnne — in fofern wir nemlich anf den [eits
utfprung des Bdfen (malum derivatum)
foroohl, alg audy des Guten (virtus phaeno-
menon) NRidficht nehmen — aber fie behaups
tet wegen des BVernunftgelehies auch dle noths

wendige Verbindlichbeir, es ju follen, und das
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piirdh auch dle Mglichtelt, es ju Ednnen.
Denn wenn  die  fritifche Movalphifofophie
fagt: miv f_oﬂ_eg gute Menfden feyn, alfo
tonuen wir s audy, fo elft das nidyt blog:
wiv miffen um deg innern Gefelies tvillen
glauben, daj es auf frgend eine Avt, die wiv
piellefdht nicht efulehen tdnuen, gefdehen wers
de, fondern mwiv find uns um des moralijdyen
Gefees illen beroufit, dap wir, die wir ung
felbft ein Gefers geben und uns dued) béﬂfelbe
nothwendig verpflichten, audy ¢s feltft miffen
erfillien Efnnen. / @o viel wetf der Menfdy .
purdy feine practiiche Wernunft, was ev felbff |
foll und gann. /2Alle dbernativliche Ergdngung
fc‘f‘nes motalifhenn Whvermégens ift thm uners
forfehlich s ev tannfie daber aud) niche in feine
Nagime, ju denfen und su hanbdelh, aufuehuen,
toenn er audy die MbglichEeit oder Wirflicytelt
derfelben nicht Beftreiten Eann,” Solite in dem
unecforfdylichen Felde des Uebernatiiclichen ets
wag mebr feyn, alg die Vernunft fich ver-
fEaudlic) machen Eanu, was. aber doch jur Ces
ganzung-ihres movalifchen Unvermdgens ges
boee/ fo vechnet fie gwar darauf, daf es ihr
auch unevfannt u fiatten fommen werde, aber
fic (a5t dies gany bei eite geftells, wenn das

/.
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von ble iede ift, was fie felbf foll und fann
und ras gur eignen Moralitdc des Menfdhen
gehdre. 7 Uebrigens ift es nidht weniger ber
greiflidh, - wie ein von Natur bifer Menfd
durdh cigne Kraftanmwendung gut werden Edi
ne, als wie er, mit urfpringlichen Anlagen
sum Guten, habe bdfe werden Ednnen. Hat
er fid)y bofe maden  Ednnen — 1vovon das
Whe uns freilich unerforfchlich {fF — fo mug
er fidh auch ‘mieder gut macdien Ednnen, bda
betdes von feinem freien Willen abhangt und
leBteres noch durch das %emunftgéfeg gebos
ten wird. “Wie mifen jur beffern Einfiche
deffen nur die allmabhlige eform der Sin:
nesart (dle Tugend bemknipiril’dyen Characs
ter nady) von der evolution der Denfungss
art (der Tugend dem fintelligibeln Chavacter
nach) nnterfcheiden, bel meldher fehtetn eg nup
auf die fefte Gnrfd)iieﬁung anfommt, bdag
ittengefes gur oberfien Tricbfeder in feine
Miarime aufjunehmen, “wodurch der Menfch
fich fogleich wor einem Hergenstindiger alg
guter Menfd) darfrelit.” Dem fenfibein Chas
vacter des Weenfdhen nach) mag dle FWicders
berfieliung des Guten durd) Freiheir gegett
die Jawnrtriebe immerhin unbegreiflicy fepn,
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fo ife fie e8 doch nicht dem intelligibeln Chas
racter nad.

Dicfe Dehauptung hangt gany genau mig
der in der Eritifden T'!)ilol'up[)(e beftimmren
Freihelt des Witlens jufammen. “Daf wle
einen freien 9Billen hoben, Ednnen wip auch
nicht theovetifd) einfehen und bewelfen; “abep
aus dem uns unmittelbar bewubten BVernunfts
gefels fhliefen wir auf unfern frelen Willen,

b. {. das Bernunftgefers” ift die ratio cogno-"’ i

feendi der Freiheit, obgleich mwiv gegenfeltig
fein: Vernunftgefes uns ‘geben Ednnten, wenn
wir nidit frelen TWillen Hacten, O, 0, der frefe
Wille iff die ratio elendi bdog Bernunftges
feses. * Weldyer verniinfrige Menfd roetfelt
nun aber woll an feinem freien MWillew, und
stoar nidyt blos an dev SNiglicheelt, fondern
oudy an der IWirlichteit. £ Wer (ollte aljop
audy wobl darvan weifeln, daf wiv Jellft s
fere Denfungsart yjum Guten dubdern fdnnen, |
da bas Bernuuftgefehs es gebletet, und wiv
nid)t anders frele und moralifhe’ Wefen feyn
Ednnen,

€s mégen dafer immerhin hihere Krafte
su unferer Befferung wirtfam feyn, fo fann
ung dies nicht von unferer Selbfithatigteie
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entbinden. © Dag Gute entfpringt fo twie das
Pofe aus des Menfchen frefem  Willen:
SRenn aljo aud ecine hdhere Kraft mir das
Befferiverden erleichtern wollte, o muf ich es
dody felbft wollen, nidyt aber ein anbderes IWes
fen fiir mich. - Sn dlefem tharigen guten Wil
fen befteht aber fchon die Tugeud des Mens
fdsen fhrem  wabren intelligibeln Chavacter
nady. - Diefen MWillen Fann miv aber feine
RKeaft fbernatdelich, als renn er fonft ju
meinem TWefen nicht gehitte, einfléfen, well
idy fonft midy nicht felbft als ein perfénlides
Wefen gut nennen dnnte und teil das Gut:
feyn nicht mein, fondern cines Andern ABett
ware, 7S muf aljo felbf in miv einen gus
ten Tillen und eine gute Marime als Jegel
3um_ Gebraud) meiner WillEihr hervorbringen,
wenn id) gut fepn wIF 2Alfo Eann idy swar
eine gbttliche Gnademvirfung als etwas Uns
begreifliches efnrdumen, “aber ich Eanu midh
darauf nicht verlaffen, daf Gott mid) wobl
jum guten Menfden madhen rwerde, wenn €6
darauf anfommt, felbf ein guter Mienfd) ju
werden.

Wenn nun der Myftifer unfere elgnen
Kuafte sur Selbftbefferung fily unzuldnglich

b /
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erfldre, weil fle nur ju natirlicien Swecken
binveichen und jur moralifchen Sinntsdndes
rung,’ alg wdre fie ettwas Uebernatiivliches,
elne gbteliche FWirbung fitr nothroendig erad)s
tet, fo behauptet dev Eriifihe ‘Di)ﬂofop[) geras
de das Gegentheil, “ Cr fagt: ? pir Menfcdety
find gwar nicht immer {m Statide, dle natiivs
lichen Swecte tm Leben unferm Wunfdhe ges
maB su erreichen, o. f, ung glicitch yu mas
dyen, well wir fonft Herven der Natur feyn
wiiften, fondern wir E5nnen unfre GlicEfeligs
feit allein von Gott evwarten, aber i ton:

nen uns felbfi durdy Tugend ver Gliickfeligeit’

wiirdig machen, ~9Gie find upe and felbft be:
wuft, daf wir nur unter der Vedingung nus
ferer felbfiermorBenen Movalitat etve thr aus
gemeffene  Gickfeligfelt von elnem Delligen
Wefen erwarten Ednnen.  Wenn wiv audh
nidht den Hang yum Bifen in unferer Natur
burd) menfchliche Krafte yu vevtilgen, o, .
nidht die Menfchbeit in MHrer urfpringlichen
Aulage anfzubeben im Stande find, Fo tdus
nen wir dlefen Hang doch tiberwiegen ud
eben durdy bdiefen Kampf gegen bdie Triebfes
vern der Gigenlicbe tugendhaft werden,:




Jmweitey Abfchnite,

——

Pritfung der eingelnen Lebr{dhe beider
' Syfteme,

I.

Bom bofen Pringip in der Menfchentaz
tur oder vom vadicalen Défen.

1) Darfiellung deffelben nach myftiz
fchen Degriffen.

Der Myftiter, meldier nidit nach vorherges
faftem ridhtigen Degrif von Moralitat tbers
Daupt gur BVeurthellung der moralifdien Bes
fdhaffenheit ves Menfden fchreitet, fondern
den Menfdhen fo nimme, wie er ibm in der
Criabrung erfdyeint und nach dlefen finnfis
dhen Aeunfernugen fein ~Urthell 1ber {hn bes
fiimme, behauptet, bap bie Menfchen nidyts
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Gutes in ihrer Natur DHaben, weil Adam
fchon felbft es nidit Hatte,” binfolglich feinen
Nachtommen es anch’ nicht mitchetlon Fonnte.
Dagegen iff ein Saame bdet Siinde, dev
fchon felmer: eignen RNatur nach findlich ift,
purch Adam auf' alle Menfden fortgepflanyt
worden. Diefem ebel, welches der Myftifer
gwar nidht als eine ErbErantheit, aber doch
als ein endemtfches ebel vorgefiellt 1wiffens
will, fann fich €ein Menfd) entylehen, “Alle
wevden mit diefer Keanfheit belaftet. " Und
fragt man unad)y bem eigentlidhen Stk und
und Grund derfelben, fo ift ¢s die uinnltcf): l
felt des Menfdhen,

2) Darftellutg bed rabicalen Bifen nadh
der philofophifchen Neligionslelre,

Dee Menfdh befist urfpriingliche Anlas
gen gum Guten, als thievifihes, als verniinfs
tiges Wefen und als eine moralifche der Jus
vedynung fahige Perfon. Aber ‘neben diefens
bat er audy etnen natiitlichen - $Hana jum Bos
fen, “Denn obgleich ev die Achtung fiir das
moraiifhe Gefery der Bernunft yum Deftlms
mungsgrui\b feines Willens- anyunchmen {m
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Stande iff, fo iff fetn SHery dody enttveder ju
fchroady, um  dieter Triebfeder, gegen feine
. finnliche Jtetgung u folgen, oder er vermtjdye
mit feinen moralifdhen Triebfedetn zur Aus:
libung des Guten  nody anbere unmoralifche,
oder er hat endlich den, Hang, nidt moralis
fche Triebfedern. der Triebfeder' aus dem moz
talifchen Gefes vovyuztehen und bdie fittliche
Ordunung in  Anfehung der Trlebfedern des
freien QBillens umputehren, wodurd) dle Den:
tungsavt und Gefinnung ganglich verderbt
wird.  Da nun, dem Feugnif der Crfabhrung
gemdf, cin foldyer verderbter Sang in allen
Menfdhen, fo bald fich der Gebraud ifhree
Greiheit aupert, gemwurgelt iff und diefe Um:
tehrung feiner Marimen von dem Menfdyen
in feiuer Gattung gitt, (das bHeift aber nicht:
das Bife folgt Jaus dem Degrif der Men:
fdengattung) fo iff der Menfdy von Natur
boje und feinn Hang ein. vadlcales, angebors
nes Bofes ju uennen.

Der Grund dlefes Dofen legt aber wes
ber in der Sinnlidyfeit des Menfdien, noch
in einer: Werderbnif der moralifdhen, geferiges
beniden Bernunft, fondern muf allein in dem
frelen Willen des . Menfdyen,  daf er die
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Srtcbfeﬁérn der practifchen Wevtwnfe den
Sriebfedern der' Selbftliche unterorduet, ges
fudht toerdens denn bdas Bife fatin nur aus
dem moralifdy: Dfen, vidyt aber aus bden
©dyranfenn “unferer  Natur entjpringen , und
muf uns felbt jugerechnet werden Ednunen,
Hier bleibt nun aber nod) bdie Frage fibrigs
thohet wird aller Menfchen TWille zur Aufs
nehmung - einer  bifen Weorime  Defiimme?
Weldyes iff dle erfte Urfadie diefes bjen
Hanges ? ‘Wenn wir o 1iber die Abfammung
des rabdicalen Bbjen aus, feiner erfien Urfadye
ober 1ber den Uriprung deffelben nadhfors
fehert, ‘Jo ift hier erftlich ein Setturfprung
entlidy, der uns aber jene Frage nicht auf
16ft, wir mdgen {u unferm etgnen Leben big
gum erfien Augenblict deffelben, oder bis auf
Adaw guriickachen, wo denn die Auerbung |
diefes Bijen fie unfdiclichite Vorfrelungss
ave ift, fid) diefes Phanomen ju  erflaren.
Quweitens  Edunen wir uns diefen Urfprung
alg einen BVernunfeturiprung denken, wo
wir denn nidht das Bdle als Begebenbeit {n
der MWelt auf ihre Natururfache in der vers
floffenen Jeit, fonderti auf thre Urfache in der
Bernunfeoorfiellung, abgefehen von aller Seits
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Beftiminutig Beyichert, " Won elner motalifdhets
Defdhaffenfieit aber; tvle die des bifen Hany
ges, welde uns foll jugerechniet werben, einen
Beiturfprang gu fuden, i ungereimt, tell
dle wirtenden Urfachen in der Relt fiie uns
unjurechnungsfahig find und wir dadurd audy
nur das jufdlliige Dafeyn des Bifen erfliren
Eonnen. ~ Wir  miiffen alfo blos nady dent
LBernunfturfprung  fragen und ung bey jeder
elnjelnen Handlung den Menfehen fo denfen;
als wenn er aus dem Stande der Unfhuld
jum Bofen ibergegangen wire, um nadh dies
fer intelligibeln That denn Hang jum Bifen
su befilmmen und wo mglich ju erfldren,
Aber diefer Hang sum, Bojen bleibt ung
in RiucEicht feines Girundes unerforfehlich,
denn da er uns jugerechnet werden Egniyy
folglich aug ver Freibeit entfpringen muf, fo
wiirde er fmamer fdhon eine 63fe Marime als
Deftimmungsgrund des  IWillens vorausfeken,’
weldyes der uripringlichen Anlage des Miens
fdhen gum Gucten widerfpricht, .~ Folglich it
fir uns fein begreiflicher Grund da, mwofer
das moralijche Biofe in uns juerf gefommen
feyn E6nne.  Denn von diefem erften jubjecsis
ven Grund der Annehmung eiper  bifen
Marls
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Saxime foieberutn einen Naturteieh alg Uts
fache angeben ju wollen, ware nngereimt, da
algbann das Bije nicht mebhr efn Act der
freien SWiMEADY, mithin nide guredynungsfas
big ware:

3) DBergleidhung Beider BVorftellungsarter
pom tadicalen Bofen,

Aus diefer Nebeneinanbderftellung des rar
bicalen Dbfen nach der Vefiimmung des Myz
ftisisms und bder NReligtonslehre ergiedbt fid)
fehr deutlich, daf beide, fowobl fiber den Bes
grif des BDofen felbft, als aud) 1iber bden
Grund und Urfprung deffelben. febr von eins
andet abweiden, « Diefe BVer|chiedenbeit geigt
fich fchon dadurdy, bdaf der IMyfitfer: nichts
Gutes {n der Men|djennatur annimmt, Jons
bern biefelbe filr urfpriinglich verderbe halt;
folglich alles Handeln des TMenfdhen voni
Hijen anfangen [aft, da dody de Religlons:
fehre vom Menfdien behauptet, - daf er uvs
fpriingliche Anlager zum Guten befit, rwelde
¢t nie vertilgen €ann, jo felbft jede feinet bds
fen Handlungen fo erfldrt, als wenn e aus

& .
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dem Ruftand der Unjehuld jum Bojen iibers
gegangen ave.

GEhen fo abmeichend, alg diefes Urtheil
dber die urfptinglichen ‘Anlagen des Men:
fchen, ift oudh ihr Degrif vom radicalen Bis
fen. . Deide fagen war: der Menfdy {ff von
Natur bofe, nur belde verbinden mit dies
fem Ausdruck einen gany verfdhiedenen Des
grif, Der Myftifer,{der bef dem Wort Nas
tur nur an die fiunlihe Befdhaffenbeit des
Menfchen benftj,) verftebt unter Natur nidhts
anderes, als ten Grund finnlider Erideinuns
gen tm Menfchen, telcher alfo das Gegens
theil des Grundes der Handlungen aus Frels
heit {ft. Der Eritifdie Philofoph verfteht das
gegen untet Natur des Menfden den fubjecs
tiven Grund des Gebrauchs feiner Fretheit,
der vor aller in dic Sinne fallenden That
vorhergeht.  Nach Ddiefem verfdyiedenen  Bes
grif des FWortes: Natur, verbinden aud) Bes
de mit dem radicalen Difen einen verfdyiede:
nen Begrif. “Der Myftifer, roeldher auf dem
empivifchen Wege blos dem in die Sinne
Gallenden bei den menfdlichen Handlungen
nadyfpiiet, um das bbje Dringlp des Mens
fdyen in feiner wabren Dejdaffenheic ju ers
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grinden, blelbt .am Gnbde bef elnem finnlidien

el fteben, welder den Menfdjen gegen .

Gotreg Willen ju handeln anloctt und nimme
dlefen fu det finnlichen Natur des Menfehen
befindlidhen Tvieh, oder den Grumd dlefes
Qriebes (der audh  nichr anvers alg finnlich
fepn Eaun) file den Saamen der Siinde oder
fiir, das bife Peinglp an. G fibre atfo ven
Grund des Movalifdy: Bifen, Twetl er nidhe
wie der Erittiche Philofoplh) den BWernunfeurs
fprung o Seiturfprung unterfcheider,  auf
Natururjachen jurdck, weldhes dem Degrif
von m?ota(ttat ganglich  miderfpriche,  Der
Erlttfd)é Philofoply, weldjer auf dem {ntelligls
beln Wege das Moralifdy - Dife, fo wie das
Gute, nur aus der Willensfreibeit herleitet,
bleibt, ‘um den Begrif des oojen” Pringips ju
beftimmen, bet einem fubjectiven Grunde odet
bei efner Marime, die dep %crﬂmmungsgrunb
ver frefen IWillEihr ift, ftehen, und nennt
eben diefe erfte Mayime oder fubjective Negel,
weldye  fidy der Menfdy jum verfehreen Ge:
braud) fetner Willensfrelheit madhe (weldye
alfo immer felbj efn Ace der Freibett, oder
elne intelligible That ift) das bofe Prin:
#1p. ~ Dady dem Myfizismm it alfo ber
®
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Menfel) vou Natur bdfe, tweil ev in felner
SinnlicyEeie einen  Trieb hat gegen Gottes
Willen ju handeln;” nady dee philofophifcher
FReligionslehre aber, el er die Marime hat,
den Trieb dev Sinnlichelt{mit Hintanfesung
der Frichfs ?t:lyag:u‘_s dem  Bernuuftgefel | gum
Befimmungsgennd  feines WBillens anzuwen:
den.  Mady derm Crfiepn ift affo das radicale
Bife ein (dem Senfchen nicht angurechnens
der) MNaturtrieds nad Losterdt aber ein (vers
antwortlicher) Acr der Fueiheir, eine intellis
gible That:?

Sdon bdie Borfieliung des bifen Prins
jips als eluer Krantheit beweifer, daf Der
Mmpfiifer daffelbe fn die phyfifdhe ‘Natur des
Snenfden fesr, und biefes wird durdy die von
Jdam fer auf alle Menfdyen gefdyehene Foves
pflangung, die aud nicht anders als phyfifdh
fepu Eann, nody mebr beftdtigt. " Selbft wenn
die BVertheidiger Ddes Myftixiems behauptens
ber Spfiifer fefie den @rund. bes Didfen in
bie ©elbfilfebe des Menfdyen, fo tird das
dputdh nichts abgefholfen, denn audh die Selbfts
(icbe, whre fie andh die vergleldende, berube
auf @innticyfeit, welde als phyfilche Bejdafs
feneit bes Wenfdyen fein Grund des Bifeu
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feyn Eann, ‘s weidht alfo audh. diefe BVorftels
[ungsart der Myftifer von ber Neligionslehre

" ab, da leBtere nidht eine Triebfeder dev Selbfts

licbe, ober die Selbftliebe felbf,  fiiv den
Girund des Bdfen evElart, fondern efne Mpayis
me, weldhe die Triebfeder der Selbfiliebe als
Befimmungsgrund des Iillens' dem Wers
nunftgefets voryieht, ober das Aunehmen dev
Selbftlicte jum Prinlp aller unferer Marimen,

Aus diefer: verfdyiedenen Borfiellungsare
vont dem radicalen Bifen (AFe fich vun nody
pentlicher abnehmen, warum der: Myfkifer den
Menfchen;  felbft nadydem: die. Guade in ihm
fehon wivEfam gerefen, theils gut, theils bife,
und Stufen infeiner moralifden: Deffernng
annimme, ta bder Eritifde Philofoph nur Eing
oder dos Andere gelten (aft. ‘Dev Crfiepe
fieht nemlidy nicht aunf dle Maypime der Wil
lensbeftimmung, fondern blog auf das, in dev
Griabhrung ectennbare Gefesmagige und Ges
fepwidrige menfdlicher Handlungen, und da
findet er denn freylich, daf derfelbe Menfch
bisweilen gut (gefesmaflg) biswellen bfe
( gefetsividrig ). Danbdelt, -~ Aber dev Eritifdye
Philofoph,  der bet Beftihmung des movas
lifch Guten oder Bifen anf die Maxime des
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aBillens fieht, crEldrt den Menfdhen nuv fie
Ging von Deiden, entweder gut obder bofe.
Denn hat der. Menfd)y das moralifde Gefess
als oberften Veflimmungsgrund feines TBils
{eng in felne Marime aufgenommen, b. 6.
ift ev gut, o fonn er nidyt Guglelch) die Trieb-
feder der  innlichEeit yum  oberften Beftims
mungsgeunde des Willens in feine Marime
auifgenommen haben, d. . bofe feyns  denn
bas movalifche Gefels, das ur Ausibung der
Pidyt ndthige, A ein eingiges und aligeineis
nes Gefers, und eben fo ift auch die darauf
Bezogene Maxime. allgemein. IWarve:nun aber
filr gewiffe Falle. noch ecin proeiter Deftims
mungsgrund des Willens {m Menfdhen vors
handen,- fo wiitde das motalifdye Gejes und
die darauf bejogene TMarpime auc) nur fir
gewiffe Falle gelten, folglidy Eeine allgemeine,
fondern nuv - eine Befondere Marime  feyn,
weldhes fich widerfpricht, Dasg bheift mit ans
sern TWorten:  der Menfdy, der twohl dfters
bas  Bernunftgefes in- feine Tarime aufz
nimmt, toirde ficy in gewifien Gallen eine
, Ausnahme vorbehalten, um eine unmoralifdye
Friebfeder in fetne Maxime  aufyunehnien,
Aber eben diefer Borbehalt efner gelegentlls
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dhen  Abweichung  vom motalifhen  Gefeh,
wenn es.der BVortheil erhetfeht, madyt den
Menfden fdyon bofe, alfo Fann er dann niche |
auch zugleich gut feyn. < Und fo (ahe ficy davs
aug, daf die oberfte Marime des IWillens alls
gemein fepn miffe, audy gegenfeitig bereifen,
dag der Menfdy bei einer verfehrten Ordnung
der Q’)eﬁimmuugﬁgfﬂnbe feines 2Wiliens nur
boje und nicht Beides zugleich feyn Ednne,
weldyes gleichfalls die Neliglonsiehre, gegen
ben Myfttztem, behauptet,

Daf endlich die Religionslehre den Grund
diefes bdjen Hanges fiir unerforfchlich evtlare,
daraus Eann auf feine Aehnlichteir von ibhy
mit dem Myfiliism gefchlofien. werden, da
ihre Begriffe und Anwendungen vom bdfen
Pringip fo abmeichend find, ‘Die NReligionss
fehre meynt dabei michts anderes als: " wit
ednnen roeder die Willensfrelheit felbf, noch
den Grund {hrer BDefitmmung, es fey um
Gutey oder sum Dbjen, theovetifch einfehen
und beweifen.

Wie widerfprechend 1ibrigens der IMyfits
fer bei der Lelre vom bdjen Pringip gegen
feine eignen Behauptungen verfdhre, dariiber
wollen wiv . nodh folgendes anmerten,  Das
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bofe Pringip hat, nady feiner Angabe, in der
phyfifhen Defdaffenteit des Menfchen feinen
Grutd und foll dodh fchon fefuer cigren Na:
tur nach faudlich fepn, Dies (@t fich niche
4 g anders begreifen, alg wenn man das bije
Prinyip fir ein vom menfdlichen Geifte abs
gefondertes, in  ber  finnlidien RNatur des
Menfchen twohuendes bifes perfonliches LWes
fen ennimmt. — . Auch foll die Cinrwohnung
diefes Bdfen Prinips als eigne Sduld dem
Menfchen angerechnet werden und der Grund
feiner Werdammnif fepn, “Wie rléﬁt fich dies
aber denfen, wenn bder Haug yum Bifen
(das bofe Prinzip) nicht aus einem, vom eigs
nen TWillen des Menfdhen “abbangigen Act
der Fretbeit entfpringt, foudern blos von Nas
turtricben abhauge, die der Menfdy fich nidhe
felbft eingepflange bat. 'St es nicht wider alle
o Vernunft, ecinem Wefen efvas zurechnen ju
wollen, was nidht durdy fein Frelbeitsgefes,
fondern durd) unabdndertiche laturgefete bez
wirkt wird? {hm das Verbammuifurtheil jus
sufprechen, meil fein rheber in feine Natug
ein von feinem FWillen gany unabbingiges bs
fes Prinsip eingepflanst hat? Eben fo grunds
{08 ift auch die Bebauptung aller derjenigen,
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weldie das urfpringtiche Bife, alg die Quelle
afler bofen Handlungen, in dle nady Narurs
gefesen wirfende @innlicheelt des Menjdhen
. fegen. “Dle @hmﬂd)f‘cir,"'dbgcrcd’)net taf fie

dureh {hr Widerftveben gegen das Bernunftges
feps die Tugend erft miglid)y mod)t und dabher
feinesiveges als ©inbdenquell ju verdbammen
iﬁ, fann,  da fie durch Naturtriebe mwirfe,
nicht der Grund des  Moralifch, Difen fepy
und nimme man fie frriger Weife dafiir an,
fo fann das Bife dem Menfdhen nlcht yuges
vechniet werden, weldhes man doch behauptet,
‘Diefe IBiderfpriiche, welde bei der Frage:
06 das urfpringlide Bife (Crbfiinde) als
wirtlidhe ©inde anjufehen fey, nethwendig
entftehen miiffen, laffen fich nue (Sfen, wenn
man mit det philofophifdien Deligionslehre
das b6fe Pringip im Menfchen als eine intels
gible That, als einen Act feiner Willensfreis
feit betradytet.” 2Alsdann (ft das urfpringlide
Bofe mit allem NRedht als eln wirklidhes Vs
fes anjufehen (weldhes man nady der myfils
Iden CrElarung fehr Dart finden muf) und
bem Sﬁexlfd)en alg eigne ©dyuld anyurechinen,
sell e von ihm felbft. durcy Greibele erroows
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ben {ft, obgleid) e8 twegen feiner Allgemeln:
beit als angeboren gedacht werden mug,

1I.
Bom gquten Pringip in der Menfdhen-
natur und der daraus entfpringenden
Redytfertigung.

1) Darftellung deffelben nach mpftifcher
Borffellungsart.

g?acb dem Myftizism [aft Gott  den Mens
fehen nidht {n feinem verderbten Naturjuftans
de und @iindenclende,  fondern er bhat eine
Seit feftgefest, binnen weldher es fiir Seden
mbglich ift, felig und der Friichte des Todes
Chrifti theilhaftig ju werden. Ju dem Enbde
hat Gott einem jeden Menfden efn gewifjee
Maaf dee Lidhts feines Sobhnee, der Gnade
und des Geiftes verliehen.  Jn diefem QLicht
und durd) diefes Licht und Saamen ladet
Gott den Menfchen ein, berufet und ermun:
tert thn, fidy felig macdhen zu laffen. = Diefer
in aller SRenfdyen SHergen befindlide Eleine
Saame des Guten, mwelder Gnade, Ldyt,
giche Chrifit, Wort und Reld) Gottes ges

/
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nannt wied, ifi nicht Gote felbf, fondern ein
gelftiges bimmlifches und unfichtbares Prin:
3lp, in reldem Gott, Bater, Sobn und beiz
liger @eift toobnet. * €8 {ff dlefes Pringip
nie von Gott und Chrifto abgefondert, fons
dern Gott und  Chriftus it gleichfam davin
eingemwickelt; daher Ehriftus, obglefd) ev —
bas ewige FWort — in dem Menfdyen Sefus
unmitte(bar war, in ung nur mitte(bar wohnt,
info fern ev der Saame iff. Diefer Saane,
blefes Liche iff nidyts Jufalliges, foudern eine
wittlicdye geiftige SelbftEandigteit, welde fich
burch den Berftand uidyt begreifen [aBt, fons
dern weldye der Myfiifer in der Crfabhrung
fible. ~ Aber diefes gbetliche Pringlp {n uns
ift/audh nicht ein Theil won der menfdylidhen
Natur, nidt die menfchiiche Bernunft oder
bas Gewiffen, andy nidt etn Ueberbleibfel von
dem Guten, weldhes Adam butdy feinen Falf
verloren hat, fonber;i‘etne von der menfdli
dyen Seele und deven RKrdften gany abgefons
derte Subftans. Durd) dlefen felbfifandigen
Saamen werden, tenn e elne Geburt ges
‘wiont, geiftige Sinne in ung gewecket, wos
durdy wir das, was aus Gott ift, fdhmecten,
viedyen, Teben und betaften Ednnen, - Gs hangt
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aber nicht vom Menfdyen ab, baf dlefer gute
Gaame in ihm eine Geburt gewinne und ges
ftaltet werde, *fondern der Geiff Gottes fehst
venfelben nach SWBilEGGr in Bewegung, * wo:
durd) er im Herzen des Menfden gefaltet
"toied, wofern der Menfch ihm  nidye widees
fieht. - Denn jur Gieftaltung und Anfrichtung
Chrifit gehdrt audy von Seiten deg Mens
fhen, daB er jenen Saamen willig anfrehme,

Chriftus wird alfo vom Myfiker in Bes
slehung auf den Menfdyent in einer ywicfachen
Crifteny angenommen, erfiens als Kraft Got:
tes aufier uns, und jweitens als Saame des
Guten {n ung, daher er aud)y fir uns Ale,
well wiv Alle eines Heilandes ndthig haben,
um den [orn Gottes filr unfere Uebertretits
gen abjumwenbden, fidhy jun BVerfohnungeopfer
Dingegeben und eine jwiefache Cridjung be;
wivkt hat, und gwar 1) diejenige, meld{e e
fiic uns -an feinem gefreuzigten Leibe, ofne
und aufer uns, geleifiet’ und vollendet hat,
und 2) dlejenige, weldye er in uns wivker,
Die erfiere bat unfere vormabligen Siinden
durdy fein Opfer abgethan und feht unsg in
eine Fahigtelt, felig und mit Gott verfshut
3u werden,  Durch die andere, weldye natiles
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lich auf die erfiere folgt, fenmen und beyengen
wiv in uns felbft die reine und vollfommne
Culdfung, dle uns von der Gemalt der Siine
de befreit und ung mit Gott vereinige. ' Denn
{e innetliche Geburt und Geftaltung Chrifet
in uns ift es gevade, die uns vechtfertige, o, f,
witkli) gerecht madyt, weil fie gllein Gerechs
tigkeit uud SHeiligheic bervorbringt..” Und es
ifE ein Unterfchied gwifchen der Helligeit,
- wenn der @aame Plaks gewinnt, und gwi
fhen dem Deiligen Saamen felbft. Sm ews
feern Fall wird fein Geborjam unjer Gehors
fam, felne Gerechtigkeit unfere Geredytigteit,
fein Tod und Leiden unfer Tod und Leiden,
Wir erlangen bdaun  die Cmpfindung feines
Peidens und leiden wirflich mit, felnem Saar
men — der {n dem SHergen der Unglaubigen
unterdricke und gefreusigt liegt — und arbeis
ten damit jorwohl 3u der wou thm bemwivEten
Crldfung unfer felbft, alg audy jur Bebehrung
der Seelen, die den Herrn der Hevrlidyeits
toch Darin Ereuyigen. ?

Dle Redhtfertigung durch Chriffum  bes
febt alfo nidit in guten SWerfen, tenn fie
audy duv) den Geift Chrifii gewirft werden,
fohdern in der Geftaltung  Chrifii in ung,

e
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wodurd) gute Werfe Heraudfommen, Deny
nedy aber find die guten Werfe von der
Rechtfertigung nicht auszufchlicfen, denn wenn
wir aud) nicht wegen. derfelben (alg caula
fine qua non) gerechtfertiger werden, fo wees
den wir dod) in Ddenfelben (alg der conditio
fine qua non) geredytfertigt.  Der Schluf
ift folgender: ‘Fein Menfd) Eantt gevechtfertigt
werden obhne Glauben, fein Slaube iff lebens
dig und giltig ohne Wetke, alfo find die
Werte ndthig) gur NRedytfertigung. 'Es find
aber hievunter nid)t die TWerfe des mofaijdhen
Gefetses gemeint, — diefe find vielmehr von
der Redytfertigung ausgefdhloffen — fondern
Werke des Cvangelit, die aud) Werbe Chrift
Heifen, weil der Gelft Chriftl die Urfache der:
felben ift. €8 Dhat auch Chriftus auf Crden
nidyt das BVer{dhnungswert vollendet, denn
fonft diirften wir uns nidyt nody jekt verfsh:
nen faffen. €r it aud) niche' deshalb geftors
ben, dag wir follen fiir geredyt geachtet wers
den, (weil dtes fonft dem Gottlofen ange:
nehm und beftarfend fepn wilrde, in weldem
Chriftus dody nidht geftaltet iff, fondern der
ihn in fidy Ereuzigt) fondbern um der durdy
ipn errworbenen Gevechtigbeit theilhaftis ju
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werden, wodurd) wir erf felbft dfe Geredys
tigEeft werden,

Uebrigens  verfichert der Myftifer, efne
wirfliche tnnere Cmpfindung ju baben,  dag
ble unmitrelbare ndchite oder wittliche Urfay
dye der Jedytfertigung etnes Menfchen in et
- Augen Gottes, die Offenbarung Chrifi in dep
Seele fey, mweldse bus Gemiith verdndert unp
ernenert, und vooburd) dle innern Werke pep
Wiedergeburt und Crneuerung  des belligen
Geifies in uns eryeugt werden.

2) Darftellung der Lebre vont gufen Prins
3ip mach der philofophifchen Neligions:
lepre,

Der mit finnliden Sriecben begabte Menfch
befiet als perfinlidyes Wefen eine gefeBiges
bende Wernunft, weldie ihu jugleidy als hinz
reicyende Triebfeder gur Prichrerfiillung ane
treibt. ~ o wie nun depr Menfch daburd,
bap evr bdie Triebfeder der SinnlichEelt. jur
oberften Marime feines Willens aufnimme,
fich aum 68jen Wienfdhen madye, fo madht ep
fich gegenfeitig  jum guten Menfdyen, wenn
er die bdje Maypime verwirft, das Sictenges
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fefs gum oberfen Beftimmungsgrund feines
Willens aufnimmt, und fo die fictliche Ords
nung det Zriebjedern 'feines SWillens mwiedet
Berfiellt.  Jene evftere, ihrem Grunde nad
unecforfdhliche, aber’ von der ganyen Mens
fchengattung - veriibte intelligible That feift
pas bdfe Pringip im Menfdyen, wodurd feis
e Giefinnung verderbt und alle in diefer Ge-
finnung verdbte Handlungen bdfe werden,
Diefe lontere, ihrem Grunde nach " eben {0
unerforfhliche, aber durch das Bernunfegeles
allgemein gebotene inteliigible That ober ihre
Triebfedet im Menfchen, in fofern ep fid
durdy fie beftimme, {ff das gute Pringtp int
Menfchen, wodurd) die Reinigkeit und Hels
ligkeit feiner Gefinnung wieder Hergeftellt und
er cin guter Menfdh wird. 'Su diefer moras
fifchen BVollEommenheit Eanu der Dtenfch niche
auders gelangen, alg durdy Detampfung des
pafen Dringips. © Jn dlefem Kampf bHaben
wir es aber nidyt mit Fletfeh und Blut fmit
Sinnlidyfeit) ju thuu, fondern dev freie Geift
(das gute Pringiy, als Act det Freibelt des
Willens) tampft mit dem freien Geifte (mit
dem bbfen Dringip, als intelligibeln That)

um die Herefdafe e den Menfdhen und
et
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er tragt den Sieg davon, twenn ber Bille fidh
anftatt durd) finnlidye Triebe, durdhs Wers
nunftgefels befttmmen [Aft, Herricht diefes
gute  Prinly im verminftigen  Weltwefen
(tn der Menichhelr) fo it es woralifd volls
tommen, und wenn wir ung diefe Sdee des
guten Pringips perfonifizive denfen, fo-ift es

ble Menfchheit in ihrer gangett moralifdhen -

BollEommenbeit.  Folgende BDeftimmungen ges
hoven ju diefer Sydee: dlefes motalifdye, gang

vollfommne, verninftige  IWeltmelen (die

Menfdybeic in ihrer hbchften moralifchen Boll:

fommenbeir) {f es allein, was elne Welt jum

Gegenftand des gdttlichen Rathichlufies und
gum Zwe der Scydpiung madyen Eonnte,
€s ift' daber dlefes gute Pringtp (perfonifiz
slre: diefer allein Gote woblgefallige Menfdh)
in Gott von Erigleit her (ber Jvee nach)
d. I dle dee deffelben geht von fetnen Toes
fen aus. ~ €r 'ift in jo fern ein erfd)aﬁcnes
Ding, fondern fein eingeborner Sobn ,,0a8
Wort — das Werde! — durch teldyeg und

um  weldies (nemlidy um deg verminftigen -
Weltwefens willen, fo wie es felner moralfs |

fdyen Befttmmung nad gedacht weeden Eann)
Alles In der Wele gemadyt ift. ‘Diefer mos

| BB [ {
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valifey volfommue Menfch i der Abglan
gdtlicher Hevelicyelt, © gu 1hm Har Gote dle
ORelt geliebt und uur i ihm und duvch Ans
nebmung feiner Gefinnung Ednnen wit hoffen,
Rinver Gotres yu werden,*

Olugeaditet es nun “allgemeine Men:
fehenpflicht 1ff, fich su dem Fdeal dev motalis
fehen WVolltommenheit, d. L dem ibilde der
fittlichern Gefinnnug in ihrev: ganfen Lauters
feit pu crfieben, uud vhngeadhtet diefe Sydee
i unferer tovaltjch gefeigebenden BVeynunft

“flegt, fo find wir dody ibrem erfien Grunde

der SdglidiEelt nach niche felbfe die, Ueheber
berfelben, 9Biv Fdunen aud) weder ihr Das
feyn fn ber menfdlidyen Scele begreffen, b 1
anf dem theoretijdhen SBege bis anf den ers
fien genetijehen Grund juriickiihren, nody eins
jeben, 1oie die menfchtiche - Natur fies foldh
eine ‘Stee’ auch nur Habe empfanglich Jepn
¢Snnen; alfo Ednnen i fagen: jenes Urbild
it vom Himmel ju uns herabgefommert, Und
well wiv uns alg finuliche Mienfdyen, unjerer
Berfdhuldnug - egen, immer flir ‘unrotivdig
Halten: miiffen, daf dev moralifdh vollEommue
SNenfch-(das. Sbeal -fittlich guter Geflonung)
fich miciuns veveinige; da ev, eben’ uty feitiek
heiligen Siwedte willen, bei viefer BVereiniguiig



115

bag grifite Maaf von Leiden 3u ubernelymen

bat, “fo miiffen wic die Beretnigung diefer

Sdee fittlicher Bolifommenieit mit uns als
einen Stand dep Umemtguug des Sobnes
Gottes anjelyen,
" Das | Sdeal der Gott woblgefdlligen
Renfchheit Ednnen wir uns nidyt anders als
unter der Jdee eines Menfdyen denfen, der
nicht allein felbft alle Menfdhenpflichten angs
1ibt, fondern auch das Gute durch Lelire und
Retfpiel tm grdften Umfange vévbreitet, und
obgleich ev durdy die grdften Aulockungen sum
Gegenthetl verfucht wird, doch alle Leiden bis
gum fhmablichien Tode um des Weltbefien
willen und felof fiir feine Felnde ju tibernels
men beveitwwillig tfF. “Sm practifchen Glanben
an: diefen Sobn Gottes Fann der Men(e

boffen, Gott woblgefallig und dadurch auch -

felig ju werbden, - d, | derjenige, welcher fich
einer folchen moralijhen Gefinnung bewufie
ift, dap er von fich feft glauben fann, er wiir:
de unter &bnlid)én Berfudyungen und Lelden,
alg diejenigen find, weldye wiv ju jener Sydee
etforderlid) dachten, dem Urbilde der Menfchs
beit unmandelbar anhingen und feinem Bele
fptel &bnlich bleiben, ein foldyer Menfch, und
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auch nur det allein, ift Befugt, fich fiir denjes
unigen ju balten, ber ein bes gottlichen Folls
gefallens nichr unmwiirdiger Gegenfiand ‘ft.
Diefe Sdee der Menfdhheit. in ihrer mos
ra[ird)cn/ Bollfommenhelt {ff aber nidht ein
{eeres Gyedanfending, obue objective Mealitdt,
fondetn fie hat in practifcher Deyichung ifhre
. Nealitat volftandig in fidy, < venn fie liegt in
unfever movaltjch  gefehgebenden  BVernunft.
- Shre MbglicEeit hat mit der M bglichEeit der
verbindenden SKraft des movalifchen Giefesses
genauen , Sufammenfang; - beives darf allo
nldyt vorher bewiefen werden. ¢ SHieraus folge
audy, daf das .‘bell’p(el eines Gott wobigefals
ligen Menfdyen, —T obgleich es Eelnes Dyels
fotels Gedarf, um fich diefe Jbdee yum Worbils
de 3u mathen)— in der Crfahrung muffe Eous
nen gegebent werden, (fo teit nemlich die
dufere Grfabrung jum Deweif einer {nnern
fittlichen - Gefinnnng 'dienen Eann): denn das
Bernunftgefets fordect, daf jeder Menjeh das
Beifpiel ju viefer Sdee an fich abgeber foll;
SRare nun aber audy ju- ciner Seit efn foldyer
wabrhaftig gbttlich gefinnter Menfdch auf der
Welt erfdhiencn, der durcy Lehre, Leben und
Qeiden das Beifptel cines Gott: woblgefalligen
Menfdyen an fich gegeben batte, Lvon wels
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chem das LB doch nirgends als fn unfever
Bernusfe ju. finden ifE) fo bacten wiv: dod)
feing Wrfache, an ihuy etwas anbderes, als efs
nen uativlich gejeraten: Menfchen:  anyuneds
tmen; ‘denn ein ibernariclicher Urfprung Ofes
fes SHefligen Eann mng i practifdher; Rcficht
nidyts niiGen, el das Mrbild, weldes i
diefer Grfdheinung unterlegen, dody immer in
uns felbf gefucht werden muf, deffen Urs
fprung aber fchon ohnedies uns 1ibernatiirlich,
0. b fein Dafeypn {n der menfdlidhen ‘Seele
unbegreiflich. ift, fo daB wir nidy ndthig has
ben, es nody dn einem befonders gejengten
enfdhen pypeftafive angunchmen. /€3 roids
de vielmehr diefe Erhebung eines folchen Hels
figen ber alle Gebrechlichbett der menjd)lis
dhen Natur dem BVefireben juv p?ad)folge Bins
derlicy feyn.

Gine vollig lantere Gefintung aber mit
allen, um bdes Weltbeften willen Mbernommes
nen Qefden in dem Sdeal der Renfhbeit ges
dacht, ift fie alfe Menjdhen yu allen Jeiten
und {un allet MWelten vor der oberffen Geredhs
tigkeit yollgit(tlg, mwenn der Menjd) die feinis

_ge Dderfelben, wie er es thun folf, abnlich ‘

macht. ¢ Sie wfrd fretlich tmmer etne Gevedys
tigteit bletben, bie nichr dier unfuige ifi, well,

(i
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*tenh ‘fie unfere eigne GlerechtigEeit fepns follz

te, wiv etnen, jener Gefinnung vollig und ohz
ne Fehl gemdfen Lebensandel beweifen mif:
ten, toelthen doch - Feln Menfd) beweifet.© Eg
mup aber dod) eine Sueignung der erfiern
um der leitepn (nenilich unferer Gefinnung)
willen, tenn bdleje mic der Gefintiung des
Urbildes vereinigt wird, mdglidy feyn. * Cs ife
bier aber fehr fhmierig u Begreifen, wie eine
frembde Gervechrigbeit uns foll ugeeignet wes
den Ednnen, Der Werfaffer giebt dret Schwies
vigfeiten an und bebt fie auf folgende Art:
Die erfie Seywieriglelt entfteht ans dem
Smweifel, o6 wiv bet dem Tangel unferer eige
nen Gerechrigele, vor elnem beiligen Gefeges
ber je Jo Detrachtet werden €Snuen, als o
wit die Sdee der Gott woblgefalligen Menfehs
beft in uns villig erveidyt harten.” Denn bdag
©efets fagt: fepd Beilig. - Aber die Entfernung
ves Guten vom Bdjen, von weldiem leGtern
wir ausgehen, iff unendlidy, und fu fofern,
was die That betvifft, in ‘Feiner Seit erveich:
bar,  Die fitcliche DWefcaffenpeit des Men:
fdhen foll aber mit der SHeiligheit des Geferses
ubereinfiimmen; aljo mug fie in bie, Gefins
nung (Marime) des  Mienifon gefets weps
ben, bie von efuem befligen Puiuzlp ausgeht.
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" $ier it non dle Schmierigheit, wie gann dle

Gefinnung fiv. die: That — weldpe in jedent
Feitpunct mangelhaft ift — ge!ten.. — Diefe
Scywierigfeit wird fo anfgeldfi < "dle That, alg
ety continuitlicher Forelchrite vom mangelhafz
ten Guten pum BDeffern ins 1uendliche bleibt
freilich immer mangelhaft, und das Gute (n
der Grichetnung, O, i, der That nady, {ff in
uns . jederzeit als unguldangtich fiv ein feilt®
ges Gefels anjufehen, fein Forefdrice aber
fns Unendliche jur Angemefienheit mit dem
beiltgen Gefels Edunen wiv wegen der Ges
fiunung, aus welder 8 abgeleitet wird und
ble tberfinnticy ift,, von elnem SHergenciindie
ger fn feiner rctne’»n futelectuellen Anfdhanung
(abgefehen von affer Jeit) audh der That (dem
Qebenswandel) nadh, als ein vollendetes Gans
3¢ beurtheile gedenferts: /Der Menfdh Eann als
fo, ofngeadhtet feiner beftanbdigen Mangelhafs
tigfeit (der That nach) doch tiberhaupt Gote
wohlgefalilg ju fepn erwatten, Coer Gefine
nung weger), @i: weldem Seitpunce auch fefn)
Dafeyn abgebrodhen mcrﬁc\u mag.

Die gweite Schivierigele betvift dle mos
valifhe - Gliickjeligeit des: Menfchen, -ds {. bie
Berfiderntg von der Wirflichteit und Bes
partlichteit einer im Guten immer forteiibens




den Gefinnung, durdh tvelches Fraditen nach
dem Neidie Gottes thm dag tibrige Alleg —
was phyfifdhe Glldhligteic betriffe — gufals
fen wird.” Taujdhend und gefabelicy ware es,
ben 1iber dier BebarvlichEeit feiner guren Ges
finnung beforgten Menfden auf fein efgneg

. Gefiibl hingureifen, daf er bei diefer Gefins

nung nte wieder das Bife liebgerinnen wers
be; aber gegenfeitig miirde obne efn foldyes
DBevtrauen Eaum efne Deharrlicybeit, im Gus
ten forcgufalren, mdglich fepn, —Bur Hes
bung diefer Schwierigeir it §u merfen, daf
dle Gute und lautere Gefinnung, ((dle man
einen guten uns veglerenden  Gielft nennen
fann), deren man fich Genufe ift, aucd) das
Sutrauen u {hrer Beharelichbeit wup Feftigs
felt,{ 96 jwar nur mittelbar, durdh den bervies
fenen cbenswandel,] bet fidy fiihre unp el
ZLrdfter ift, wenn uus unfere Febleritte wegen
ber Bebartlicheeit jener guten Gefinnung bes
forgt  machen.” Sur Genifiheit bieriber 3u
gelangen, ift ywar dem Menfchen nicht mdge
lidy, aber fo viel wir einfehen, aud) nidyt mo;
talifch jutrdglich,

~Die dritte und dem Anfdeln nach grifite

Sdywierigelt entfteht  dadurc), daf’ jever

MMenfch, felbft nachdem ev den Weg des Sus




ten eingefchlagen, in %cu;rbci[uug feines gans
gen Lebengroandels ficdh wor elner gotelidien
Gerechigelt als vermerfiich vorftellen mit te,
Sie lautet aljo; Es mag mie ver Annehuung
elner - gute Gefinnung am Menfchen juges
gangen feyn, wie es wolle uud diefelbe auch
behatrlich fepn, fo fieng der Menfeh doch vom
Dofen an und diefe Berfchuldung iff dem
Menfchen nie aussuldichen mglich 3 denn
burd) feinen nachmabligen quten Lebenswans
bel bringt er feinen Ueberfhuf bevaus, mwels

chen er gur Decfung feiner vormabligen Schuld *

benugen Ednnte,« Diefe allem Guten vorhers
gehende Schuld (das rvadicale Bife) fann
abér aud) von feinem Andern gettlge werden,
benn fie. iff Ffeine transmiffibete BVerbindlichs
feit, fondern die allerperfdnlichfte, nemlich eine
Sindenfduld, “Da nun das fistlich BDofe alg
ein. BDifes in der Gefinnung und Marime
elne Unendlichtelt von Berlepung des Geferses
mithin dec Schuld bet fich fuhre, ‘o  wiirde
Syeder eine unendliche Strafe zu gewdrtigen
haben, ~ Diefe Schwierigfeit wird fol_]ellbelt
maaﬁen aufgeldfis

- Der Hevgenshiindiger vichtet nach dey afl;

gemeinen Gefiunung. des Detlagten und nidye,
wie eln Menjdy, nach de: Crfcheinung gefesss
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maiger oder gefetroidriver Handlungen, “Hiev
wird nun aber eine gute Gefinnung vorausges
fert, tweldhe tber das im Menjden vorfer .
madhtige 667e Pringly vie Oberhand bhat./ Daf
dle gottliche Gervedytigbeit vor der ©innesans
derung an {bm uollaogeu\ worden; dovon ift
nicht dfe Nede. - Sie fann aber audy nicdht alg
nach derfelben, da. dev Menfch fehpon in elnem
neuzn Qeben mandelt und movalifd) ein andes
ver Menich {fF, diefer feiner neuen. Dualitdt
angemeffen angenomuien werbden. - Da fic abev
och nothendiy if, fo wiede fie im Juftande
per Sinnesanderung felbff 1hr angemefien und
ausgelibt gedacht roerden mifien. — Sin der
Ginnesanderung als  tntellectneller  Befitms
mung find nidyt el durdh eine Bwifihengeit
getrennte movalifche Actus enthaitern, fondern
fie iff- nur ein efuglger, well dle Berlaffung
bes Bofen (nur dued) die gute Gefiunung
mbglich ift und fo anch umgetehre. ~ Das gute
Priugip ifi aljo eben fo gut in der Berlaffung

Ldes Bofen, als in der Annehmung der guten

Gefinnung  enthalten und der Sdymery, dev
die erfie redhtmagig Begleitet, entipringt gangs

* 1idy aus der gweiten, <~ Der Ausgang. aus der

verberbten Gefinnung ift (alg Abfrevben am
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alten enfdhen, Kreusigng des Fielfches) an
fich fehon Aufopferung und Antretung einer
~ Reibe vor Uebeln, die der neue Menfch blos
um des -(.g_u_tcu Willen tibecnimme, bdie aber
einem Andern, nemlich) dem Alten als Stvafe
gebribreen. - Der neue Menfch alfo, in feiner
vein motalifchen Gefinnung, oder die perfonis
fisirte Soee deffetbens der Sohn Gottes trigt
flie den alten Mrenfchen (weldie pHYRfch bes
trachtet fretlidy immer derfelbe ftrafbare Meufdh
ifty und fo audy fiiv alle, die an' ihn thacig
glauben, als Stellvertreter de” Stindenfchuld,
thut durdy Leiden und Tod der hidften Ges
‘vechrigfeit als Grldfer genug und madyt alg
Sadywalter, da fie hoffen ESnnen, vor ifrem
NRidyter als gevechtfertigt u erfd)cincn,r’imr
vag (in diefer Worftellungsats) jenes Leiden,

weldyes der neue Menfeh, indem er dem alten !
abfiitbt, im Leben fortwabhrend tibernehmen |

muf, an dem NReprefentanten der Menfchheit
als ein fir allemal erliccener Tod vorgejielle
wird.

Hier iff nun ein Ucberfdhuf tber bdag

Berdlenft der Werte, weldyer in dev Angabe |

der Sdywierigbeit vermifit wirde, aber ein
Berdlenft, das uns aus Gnaden ugerechnet

AN
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wird, ' Denn wir Haben ndch unferer empivis
fdyen Selbfitenntnif —}_in__bem mfe unfere Ge:
'il;—tlllllm ntdht unmirtelbar, fondern nach unjerns
Lhaten bcuf;.!_)g.(,lgnf;‘g- gervlf Eefnen Mechrsans
fpmdﬁ, baf Gott das, was bei yns immer
nur tm blofien Weeden i Cuewlich etn Gote
woblgefalliger Menich gu fepn) fo jurechnen
foll, afs ob wir fdhon im, vollen Befis deffels
Ben waren.” Gs tff alfo tmmer nue ein U
theilsfpruch aus Gnade, obgleich, wegen der
Genugthuung, dle fiir uns nur {n der Sdee
der gebefferten Sejinnung lfegr, dle aber @fott
allein Eennt, ber ewigen SGeredhtigbeit villlg
gemdf, wenn toir, mn jencs Guten im Glau:

Ben mwillen, aller Berantwortung entjchlagen

erbet.
Von bdiefer Sbee der NRedytfertigung I

“ywar fein pofitiver Gebraudy ju machen fije

dle RNeligion und den guten Lebensmwandel, da
tie gqute Gefinnung jum guten Lebenswandel
fehon yoransgefest wied, 7 Aber dev negative
Nuisen derfelben {ft von grofer Dedeutung,
well man durch fie Wberseugt wird, daf nur
unter der BVorausfepuug der ganglidyen Hevs
eunsdnderung fich fir den mit Schuld belaftes

~
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ten Menfcdhen von der himmlijhen Serechtigs
feit Qozfprechung denfen laffe, )
Diefe aus der BVernunjt entwickelte Fdee
“der Redyrfertiaung wender Yierauf der BWerfafs
fer auf etne biftorfiche Pecfon an, welde in
pem Stifter. des Chriffenchums als Beifpiel
eines Gott wohlgefaliigen Menjchen anfgeftellt
witd,
4 Der Ausgang des  Kampfs des. guten
Pringips mit dem bijen fann als ein vechelis
dher oder als efn phyfifcher betradtet werden.
/ Wenn man ouf den fekten fieht, fo wie ihn
ble Gefchichre von dem Reprefentanten der
Menfchheit dartellt ((mit welcher in diefer
SHinfidyt jedes Cingelnen Lebensgefchichte fibers
elifitmmt) fo ift das gute Pringlp dev unters ¢
ltegende Thell, es muf (terben, “Da aber dag
NReich der Pringipien efn Reid) der Frethete
iff, wo man fber Gemither Herrfebt, fo ife
eben dlefer Tod — die hdchite Stufe der Leis
den fiiv den mze;ufd)enwf-— die Darftellung deg !
guten Pringips, nemlich der Menfchbeit in
irer motraltfchen. VollEommenbeit alg Beifpief | ! ‘
der. Nachfolge filr jedermann und jeigt dle &
fiber alle Seiven bes Lebens erhabene Freibeie
der Kinder Gotees, / Der moralifhe Ausgang |

]
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bes Streits ift alfo auf Seiten des Helden, /

. aber eigentlich nicyt die BDefiegung ves bifen
" Pringips, fondern nur die Brechung felner

Gerwalt.

Der von aller myfiifdhen Hiille entf[elbete
Bernunfefinn  diefer Gefdhichtsersahlung des
Sohnes Gottes befteht davin, daf es [dyled)s
terdings fein Sell fir die Menfdien gebe, als

in innigfier Aufnehmung achter fittlicher Grunds OIN

fage in ihre Sefiunung, weldye fie i elnetn:
wollgefibreen Lebensmwanbdel an den Tag: les
gen mifjen. < Diefer Sinn fiimmt-gang mit
dem ous. der Wernunft entmwickelten Jbee bes :
guten ‘punotps uberem X by ”_fiw""’ S

WIRE & /

3) mrfxfenbe Rergleichung Beiber Lehrbe:
griffe vom gufen Pringip und von bder
purch dafjelbe bewirFten Rechefertigung.

Bei dem erfien Aublick Teheine der Myfils
ger gerade in diefer widjtigen Lehre vom guten
Prinyip mit der philofophifdhen Religionslehre
in vielen Puncren tibeveinyufifmmen, befonders
wenn man aug ter myfiifden Cintleidung
den mutbmaaglichen Sinn beevoryiehe. /So
fchetnt der unfichtbare hlmmlijche Same, mit
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per durch dag Wernunftaefes urfpringliden
Anlage pum Guteny dle Gepaltung Chrig,
wit der Aufnehmung des Bernnnftgefetsed in
dle Marime; die aus dev Gefaleung Corijit
alfeverft entfpringende Gevedyrighelr und SHeis
ligkelt, als de Quelle alfer guten Werke, mit
der durch-Aufnahme bes BWernunfrgelefes
die Maptine ﬁd) aufernden guten Gefinnung
als %?lli;lgzxxxg achter Moralicar und dadurd)
auch der mytifche Degrif von Nechtfertigung
mit dem tn Dder e uuumlebre angegebenen
Gberein u Eommen, / Belenchter man aber
betde Qehrbegriffe naber und Halt man fie wit,
den in betden @yftemen fo abweidyenden pracs
tifchen Pringipien jufamumen, aus telden
“doch die Defiimmungen des guten o wie beg
bofen Princips hergenommen find, fo entbeckt
man jehrieicht ihre aufiallende Berfchiedenheit,
Der Myfitfer verjiehr unter dem guten

’ Pringip. eine vou. der menfhliden Seele und
yont der WVebnunft gang abgejouderte felbfis
fandige Subfiony, weil nad) felner NMefnung
alleg, was ur Natur bes Weenjchen gehbrr,
verderbt: und bife ifE. S Dte Sie.!q onsfehre
niennt den e des freien ‘i"s‘lﬂens, dureh wels
chen der ﬂ).emd) das Wernunftgejer, weldyes
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bisher der Triebfeder ber Selbftticbe untetges
ordnet wat, -wieder alg oberfien Grund jur
SBillensbeftimmung {n feine Marime aufz
nimmt iCroodurdh) er fich, wenn ev tn;blefe'r
Marime beharet, yum vollfommen guten Mens
fchen macht) das gute Prinyip.  Dles ift nicht
gu tiberfehen, theils wenn man das verftehen
will, was die Religionslehre unter dem guten
Pringtp dentt, thells wenn man das Abwels
dyende diefes Lehrbegrifs von den myftifchen
einfelen will. /Nacy der NReliglonslehre ift die
Rernunft felbfi, oder das BVernunftgefels eben
fo wenig bas gute Prinjip, als dle Sinnltchs
feit oder dle finnliche Triebfedet das  bife
Pringlp feyn folite, fondern die Miaxime der
frepen TBiNEdHr, weldhe es fich jur NRegel fefts
géi’e_gt, entweder das Bernunjtgefels oder die
ﬁnnltche Triebfeder yum oberiten Veftimmungss
grund des Willeng ju machen, b_t,gi'e Magime
ift enredet gures oder bifes Pringtp, beiligt
oder verberbt die Gefinnung des Menfdyen.

.~ s mag alfo immerhin der Myftiter uns
ter dem Samen jum Guten oder dem (n aller:
" SMenjdyen Herzen augepindeten innern Lt
ebendaffelbe verjtehen, was der fritifche Phis
tofoph unter der practijchen BVevaunft denkt,
fo
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fo denten fie fiber bas gute Prinyty doch nidye
dbereinfiimmend , da der Ervfteye fhon' jenes
innere {hm von Sott gegebene Licyt fiir das
gute Pringip Hale, (n deffenn Befits er gelangt

<ohne es felbff u wollen, obne ficy daffel6e

dburc) Willensireihelt ju evwerben, und ofne
es ber fittlichen Ordnung gemaf fretwillig ans
guwenbden, “und der  Evitifche Philofoph das
gute Pringlp gang von dem frelen Willen des

Menfchen abhangig macht und dem Men|chen

nur wegen des. frefen Gebraudss, den er vom

practijden  Bernunfrgefers jur  Beftimmung :

feines 2Willens macht, ein gutes Prinyip bels
legt, ~Die Neligionslehre fage gmars: ‘es (age
fich nicht begreifen und aus theovetiichen Guiins

den bewelfen, wie die Sdee von elnem guren !

Pringlp in der ﬂ)ienfd)ennatui' fEatt finden !
Ednne,/wir Haben diefe Jdee audh nidye durdy |
. @peculation entworfen, wiv find alfo aud

nicht die Urheber derfelben; dies' widerfpriche J
aber felnesweges der Behauptung,” daf die |

Sdee des guten Pringips i dev practifdhen

Bernunft liege und da das gute Pringip :
felbft, als (m SRenfdyen befindlidy gedacht, efn '

At fel11@:1“55.8lllelzéfr_e!‘pglt fep. “Man wird

dies lelche einfehen, wenn man bedetife, daf

J
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fidy nidyts aug, theovetifchen Griinden Beweifer

| und begreifen lafe, - roas eine Forberung der

ceinen practifchen Bernunfe ift, daf diefes abet
ey Siealitat: deffelben fetnen Gintrag thut,
da es fich unmictelbar als Gactum davfielt.
gRiy wollen dies nody deutlicher gu “madyen

fudhen. ;
Der Menfd)  fann feinesweged faget,

~ baf e der Urhebep ded practijhen BVernunits

gejelses fey, dentd diefes Gefels geht unmittels
par als Factum aus dev practifshen Bernunit
l)'etbor,k jo bie fpeculative Bernunft roirde fich
gar feinen Degtif wou elnem moralijdyen Ges
feie madhen gdnnen, weun diefes nide unmits
telbar als Folge ves gategotifchen Smperative
gegeben wive; Es (5E fich auch bel cinem moras
[ifhen Gefee nidht noch nady einem Grunde

| fragen, wober die Bernunft es gebiete oder
| gebleten Ednne, und wober wiv es befolgen

jolfen.” €s (4Bt fich alfo durdhaus nidt bes
greifen, wie die moralifhe Geletsgebung. im
SRenfden mglich fey. o/ Tches defto weniger
ift {hre TWicklicytelt dburcy die That beriefen

ind wic Halten uns fir verpflichter, dem Ges

fets der practijdhen Bevnunft unbedingt yu fols
gen, 1peu fie uns allgemein vevpflichtende und
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unbedingte Geferie auflegt. Obgleldy wiv aber
weber vour der practijchen Wernunft felbft,

noch von ihren, unmittelbar aus ifhe Herfliefs _.

fenben Gefesen Ueheber find, ja obgleich wir

gar nicht begreifen €dunen, wie die movalifche:

Gefesgebung fn der menfdlichen Natur mdgs

lich Tey, fo bangt die Befolgung der moralls
fihen Gefete doch von unferm freten Willen
ab./ 68 mag dfe Weennnft mit thren movalis
{chen Gefeken, genetijc) betrachtet, vou Gott,

% obne unjern Willen {n unfere Natur gelege

feyny fo iff die Anwendung derfelben doch cin
9Wert unferer “Feilensfeeiveic und die daburdh
uns etworbene Moralitdt Feinetn andern als
“uns fefbft zozurechnen. :

Die Jdee einer v'qllfnmm'ncn moralifchen
Handlnngsteie ((die Jdee des guten Pringips)
(j't practifch und gebhr als foldhe unmictelbar
aus der praceifchen Wernunft hervor, wir has
ben fie durch ©Speculation nicht entworjen,
und find alfo niche felbff die Urheber devfels
ben,/ wir Ennen audy nicht begreifen . 0.
aug theovetiichen Suiinden einjehen, wie die
menfchliche Natur fiie cine foldhe Jdee auch
nur habe empfanglich fepn Ednnen, wiv 'mifs
fen.alfo diefe Sdee, fame der practifihen Bevs

e
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nunft in welder fie enthalten ift, {hrem s
fprunge nach uumittelbar von Gott (als. vom
SHimmel herabgetommen) berlelten; abey defs
fen ohngeadytet (ff bie Q[ufnabmc diefer Sdee

' elnet vollfommunen moralifchen J’;aub[ungsmetfe
/An unfere Marime . §. die Hervorbringung
{ eines guten Prinzips in ung felbﬁ ein IBert
" unferes eigtien freten' ‘Stiilfens. Jpletaus ovs

glebe fich die grofe Bevfdyiedenbelt forwohl ded

' Begrifs’ felbff, mwelchen beide Syfteme vom

guten Prinyip fefifenen, al8 auch des BVerhalts
nifies, in weldem fie daffelbe jur menfhlichen
Natur und Willensfreiheit annehmens” dents
nad) dem TMyfiisism ift das gute Pringip
von der menfhlichen Seele und BVernunjt
gany abgefondert, nad der philofophifchen Nes
(igionslehre ifi dle Sdee bes guten Pringips
nirgends anders afs in der practifden BVers
nunft anuteeffer und das gute Dringly felbft
nidhts anders, als der moralljchy beftimmee
frele SBille  beb Menfchen felbft.

* @ben - fo abmweidyend find thre Vorftelluns

¢ gén iber die Eriieuny des guten Pringips,

Die philofophiiche NReligionslebre denft fich
J.mnrvbiefe,t won der practifchen BWernunft aufs
egebene Sdee der Menfchheit (bes verminfs
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tigen Feltrwefens wherhaupt) {n ihrer. qonzen
woralifdyen BVollEommenbelt, pecfontfisire und
behauptet: die Sdee der vollfommnen Menjdyz
heity — weldye ju erreichen nady dem abstlts
e Nathichuf allen  Jroect der Welt|chd:
pfung feyn Eonnte — Eann nidht anders, alg

- ang dem Wefen Gottes Hervorgeheud, alfo

nicht erfchaffen, fondern gepengt Cals Sobn
Gipttes) gedacht werden, und da bel der ans
genommenen Realitht diefer Jdee felne Jelts
vorffellung angeiandt werden fany, fo fey
der Soln Gottes — dev Gote woblgefallige
Menfdy l— (der Jdee nad)) in Gott von
Givigbelt her. Fernee fagt fie: dlefes: Sdeal
menfdlicdyer Wolilfommenbheit Ednnen wir uug
nicht anbders denfen, alg unter der Jdee eines
SRenfdyen, der gegen bdie grdften Hindernifie
ber Movalitdt dennoch alle feine, Plichten ges
wiffenhaft ausiibt, fein ganyes Qeben nur der
Befdroerung des Guten widmet und um dies
fes Swecks willen fich den ermpfindlichften Lels
den und dem fhmahlichfen Tode unterpieht,

weil wir Menfchen den Srad moralifcher BVolls |
fommenleit nidyt anders fchaten gdnnen, alg

nady der Grofe dey Hinderniffe und Sdywies
rigkeiten, weldye der Tenfh bei fetner gemif:
fenaften PHicheecfiliung pu dbernoinden hot.

g
b




Aber aus der Pevfonification diefer Sydee, '
beren “practifche Realitde durd) die gefersge:
Bende BVernunft begriindet ift und aus der Ve
hauptung, daf man fidy das Syheal dev volfs
Fommnen Menfdbeit nicht anders als unter
eltiem Menjchen denfen ESune, der bei aflen;,
um des Guten willen etlittenen Letden in fols
ner PAtde behavet, folgt nidie im mindeften,:
Dap die Religionslehre in concreto von eifierm
in Gott wirklich erifiivenden %efen,{f(guten
Pringip) das von Gote jedem Menfchen theils
weife mﬁqetbei[t witd, oder von einer Hiftovis
fdyen Perfou, als dem Urbild des guten Peins
3ips, mithin von einer wivélichen Erifteny defs
felben fpreche, welches: dody der Myfiizicm
thut, . Blelmehr erfldre die NReligionslefre,
dap efne hifforifche Perfon, melde fidh) in dep
Welt * als ein walrbhaftig gdeelich gefinnter
Menfch dargeftelit hatte \(fo welt dies nemlich
in der Welt gefchehen und’ theils von dem
@ubject felbft, theils von andern beurtheilt
werden Faun), nur das BVeifpicl von elnem
Gotr wobhlgefalligen Menfehen (der Jdee nadh)
abgeben, nicht aber das Urbild der moralifchen
vollfommunen Menfdhbelt felbft fepn E6umes
venn bdiefee Urbild iff allein in jedes Menfehen
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Beenunfe’ entalten and nach der Berpflich:
tung unferer’ BVernunft foll audy jeber Menjch

“felbf diefes UbID an fich ‘fealifiven, foll dev

walrhefely gdrelid) gefinnte Meenfey, foll Chris
ftus feyn.
Der Myftifer alfo, tweldher anf dem emms

© pivifren Wege und an dem Leitfaden der

cpriftlichen NReltgionsgelchichte felnen Begrif
vou Chrifto im objectiven und fubjectiven Vers
ftande entwotfen hat, verfteht unter Chriffus
juvdrderft das gdttliche perfdniiche @Subject,
weldies im- Menfden Svefus unmittelbar, in
une iibrigen aber mittelbar exififve, -fo fern ev
der Saame jum Gutenr i, und nimme ¢eine
Gufere und inueve Crifteny CHrifEi an. Der

" Eritifde Philofopl aber, weldyer, abgefehen

oot alfem’ Gupitifchen, blos aus der BVers
nunft feinen Begrif von Ehrifio (dem guten’
Pringlp) hernimme, denft nnier Ehriffus tein
eriftivendes Iefen, fondern dag ber practis
fchen Vernunfeidee angemeffene - Jdeal  der
moralifdy vollfommunen Menfdhbheit, wornach
ein jeder Menfdh fiveben foll,~ Und wenn aud)
die Neligionslehre diefes Sydeal an dle Lebenss
gefdyidyte Syefu (vergleichend) anbile und in
ibm dasjenige als Deifpiel in der Erfahrung
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bargeftellt findet, mag dle Vernuufe afg noths
wendige Befitmmung des %ernu:uftlbeals fefts
feist, fo denft fie dodh fe(nesmeges an dle his
fiovifche Grifteny Sefu, wenn fe von . Chrifio
{vom guterr Prin; ipd fpriche. . Nach ibr if;
nidt ein- wirélicyes Wefen, fondern dle Jbee'
(bes guten Pringips) vom Himmel [)embgcs
Eommen, - Diefe Jdee ift in Gott von Eivigs
telt, iff der Sobu, dag Ehenbild feines Bes
fens und der Abglang feiner Hevelidybeit;  fm
practijhen Glauben an diefe Sdee werden wiv
geredht :1c, So wenig alfo dasg Bernunfideal,
weldyes die p{)tlo!op[)lfche Neligionslehre ents
mlrft, aus der Lebensgefchichte . Sefu gejogen
ift, eben fo wenig foll und Eann auch die Ne:
ligionslehre die FWabhrheit der biftovifdyen Eyis
fieny Syefu begrinden..” Nur dle Bernunfema:
Blgtelt aller Pravdicate, welche in den beiltgen
UrEunden dem Stifter deg Chriftentbums, alg
dem Deifplel efnes mabr()aft(g gt gefinng
ten Menfdhen beigelegt mwerden (wenn man
audy bei ihm flets an dle Sdee denke, auf
reldye e binwelfet) [a6e fi fd) aus ihr 1ibey;
geugend darftellen, r

Aug dem, mwas den %egrlf und dle Erie
fieny des guten Pringips betrifft, ergiebt fich
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ugleich,  wie verfdifeden Beide Spfieme von
s, Reditfertigung des Menfdyen denfen,
Der  Myfiifer . fehie den . erfren. Grund dev
Rechtfertigung: vor :Gott in. den Krenfestod
det . Diffortichen Perfon . Jefu. .« Diefe. Nechts
festigung fi,  nad) feinem Geftandnif, ohue
uud- aufer ung. an dem  gefreutigten  Leibe
S¢fu, vollgndet, und, fie ift es, die uns. von
unfern vormaligen, @inden fret .und . fahig.
madyt. felig ju werden.. Und ob ev es gleidy
file nthig adhtet, dag Chriftus andy noch efue
gtoeite Crldfung in dem Snnern. jedes. Mens
{dhen bewirfe, woduvd) derfelbe von der (ses
walt der @tinde [o8 und fich feiner BVereinls
gung mit Gott und feiner volljtiudigen Nechts
fertigung vor {hm bewufet werde, fo griindet
er dody diefe Umftaltung des. Menfchen und
bie NRechtfertigung deflelben auf. die Genug:
thuung  der biftorifchen Perfon Jefu. Ja
felbft dle Vefreiung wvon der Herrfdaft der
@tinde und feine . geiftige QBiebe\rgeburt ifi
nicht ein Werk fetner  Willensfreileit, fondern
ein SWerf des vom: Aufen in thm wirkenden
guten Pringips,
Dlefem gany entgegengefenit  erfldre ple
philofopbifche Religionslehre die Medytfertis
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gung bes Menfchen als eltien Act felnes frelen
Willens und ' feiner moralifden ﬁrafranmem
dung. “ind wenn fie audy, (um hre Ausdrils
cfe’ 'den ‘chriftlichen  Glaubenslehren anupafs
fen) fagt, Bif bel unferet” Hechtfertigung ung’
eine fremide Qoered)ngfe(t, nemlicy die des:gus!
ten Pringlps jugeeignet foerden muf,” weil’
wirweder das Jdeal der vollfommnen Menfele
beft eveéidhen, ‘nody, ‘wenn’ivir es auch ets
vefdhe batten, ‘uns dadurdy von unferer vors
mahligen Siindenfchuld entledigt denfen Eons
nen, fo unterfcheidet fie dod) blos denfelben
Menfdyen bel feiner feplerhaften Handlungss
tweife von ihm felbfi, alg etnem fdjon gebefs

ferten Menfden, ber  berats bas  Sybeal

menfchlicher BVollfommenheit an fich genomys
nien Gat. — ‘TWenu fie alfo fagt: der Menfdh
hat zu - fefner’ Rechtfertigung einer fremden
Geredtigbeit ndthig, fo meint fie darunter
nidhts enbders, als: ‘der Menfdh, ais ein nodh
fehlerhafter Menfdy, hat der Gevedytigteit des
guten Menfchen ndthig, o. . ev muf felbft
ein guter Menfh werden, um fich vor Gott
gerechefertigt anfeben su €dnuen. ~Hier iff als
fo dle fremde Geredytigfet nicht die Gerechs
tigfelt cines andern TWefens anfer dem Mens
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fden, fondern Blog die Gerechtigbeit des fchon
gebefierten Menfchen, im Gegenjah mit ihm
felbft, da e noch fiindhaft tar. / Die Gevechs
tigteit Dess guten Pringips muf uns jugeeig:
net weeden, “damit wir vor Gott geredytfers
tigt weeden, heife alfo nad) der NReliglonglelh:
ve nichts ‘anders als, wiv miffen uns dle Ges
vectigbeit (Heiligheit), welche wir uns in
dem;  tn unfever” Wernunfe befindlichen Jveal
der vollformmnen Menfchheit denfetr, su eigen
madyen, um vor einent. heiligew NRichter als
fehuldlos ju - erfcheinett.

Ghen fo ife die eligionslehre qu verftes
hen, < wenn fie von den Leidew des Sohues
Gotteg fpricht, durch toeldye fiiv dle Siindens
fdhuld des vormals lafferbaften Menfden der
gbttlichen Gerechtigfeit Genugthuung ges
letftet werden foll, ~ Deun unter Sohn Goty
tes denft fie feinen aundern, al8 den von bder
@inde nunmehr Gefreiten neuen Menfchen tn
feiner  vein: motalifhen  Gefinnung. ~ Diefer
neue gebefferte Menfch, (oder die perfonific
piete Sdee deffelben: der Sohn Sottes) trage
als Stellvertreter die Siindenfhuld des alten
Menfchen *(der, phyfifch betradytet, {mmer ein
und cben derfelbe ift), ~ Seine  Leiden,  wos
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durdy dle Getmigthunng bewivkt oitd; beftehen
darin, daf er fe(ite Siifte befampfen, alle thm
fonft fo fifien Vergnidgungen aufopfern, mit,
unibvoller: Anfirengung die rvanbhe Bobn: der;
Tugend betreten, und fidy um: des Guten wils
len allen Uebeln des Lebens unterjiehen mug.
Diefe Leiden aber: gebiifren dem alten [affers
baften Menfdyen alg Strafe; denn der: neue
Menjdy bacte fie! nidyt ndthig i gu i evdulden,
wenn e nicht vormals lafterhafe,. fonderty
gleich von Aufang gut gewefen wave.  Audh
in dlefer Borfiellung  elner: durd) Genugs
thiung bewivtten Rechtfertigung i alfo an
feine Difforifche: Perfon, oder an ein aufer
bem Menfchen epifiirendes IWefen ju denfen,
fondern Ales: ift hier der Heiligfett und Ges
redytigfelt Gottes wiirdlg und der IMoralicit
bes Menfdien  angemeffen vorgefiellt, « Die
NRechtfertigung hangt alfeln von der Befferung
ves Menjchen ab. » Nur durd) unfere Tugend
werden wir Gott wohlgefillig, wie ool wiv
bel allem dem gefieben miiffen, dap es eine
Gnade Gottes ift, wenn er unfer beharrlidies
©treben nad SGoqummgnl)élt_ fiir fdyon
cvrungene Bollfommenbheit anfieht,

Nody ift gu bemerken, bdaf dev Myjiker
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nath felner: Worftellung vom guten Pringlp

und von. der durch Chriftum bewirkren Rechts
fertigung auch den Glauben an die Lebenss
gefdhichte Sefu fiie die @eligfeit des Mens
\chen als unerlaflich anfehen mifte, wenn ep
fetnen ybeengang confequent verfolgte.  Aber
dles {ft nidht der Fall ' Er pale swar die
dufere Gegenware Chrifi an fich jum $Heil
der Menjdhen filr nothwendig, aber niche die
biftorifhe Kenntnif der Sadye; denn nach
fetner Melnung Eann jeder das Eigenthiimlis
dye der Genugthunng und Eeldfung durch dad
innere Gefes und duvd) den gdtelichen Geiff
geleftet in fich finden. * Dile  Religionslehre
behauptet, dagegen, daf wiv nur allein {m |
practifchen Glauben an den Sohn Gottes,
d. f. im. thatigen Defireben uns dem Sydeal
ber vollfommuen Menfchbelt ahnlich 3u mas

* chen, boffen Ednnen,  Gott wollgefallig und

auch dadurch felig ju mwerden, < Und obgleich
fie der dee des Solnes Gottes - practis
fdyer Degiehung vollfidndige Realitht an fich
jugefteht, indem diefelbe fidy auf das Wers
nunftgefes - griindet, fo ertldve fie dody eben
fo wenig dle Aufere Gegenwart des gueen
Privgips als den Hiftori{dhen Glanben an dafr
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felbe fiir unentbehrlich jur morvalifhen Sins
nesanderung und gur Seligkeit des Menfchen.,

111

Bon der beiligen Sehyrife tind der Deu-
tung devfelben.

'1) Nach myfifchen BVegriffen,

Nug dem {m evften Abfhnitt davgeffelten Ers
ferintnifgrunde des veinen Myfityisris evgiebt
fich gugleich das Urtheil des Myftifers tiber
dle heilige Seyrift als Crfenntnifquelle, und
alg Glaubens: und Sittenreqel,” Ce ertlart das
ewige Wout, das durch aller Menfdhen Hery
wirke,  fiir den Grundquell  aller gottlichen
Weishelr. Eben derfelbe beilige Geiff, der
purdy diefes FWort im Menfden wivkr, if
sivar audy der Urheber der beiligen Schrife,
aber deshalb ifi dle heilige Schrife doch niche
den unmittelbaren FWirfungen des heiligen
Gelftes votzupiehen obder denfelben gleidy ju
frellen. ~Die heilige Schrift ift nur eine: Crs
tlarung der yabhren Erfenntnifquelle, nidyt
diefe Creenntnifiquelle JelbfEs daber ift aud die
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Gemisheit deffers, twas: dle Heilige Schrife

lehet, nidit in ibe felbft, fonbdern allein im
beiligen Geift, als ihrem Urheber, su fuchen,
Gr it es, der uns jur Grfenntnif und jum
Glanben der Sdhrife fiihre, — Auch Eann die
@d)ritt nidyt die Hanptrichtfchnur deg Lebens

fepn,  denn dev Budfiabe dev Schrift iff an

fich ein todtes FWefen und etne biofie Anjeige
des Guten, nidt das Gute felbff. Sie glebt
audh fir viele Lebensfalle feine Negel an, und
that fie diefes aud), o Faun fic doch nicht die
vornehmite NRegel des Glaubens und des Les
bens. feyn, weil viele Menfchen, 3 E, Blinde
und Taube, aus Mangel an Sinnen, Einfals
tige, dle nicht efnmal lefen E8nnen, aus Mans
gel an Fabigteit, und felbft Wohlunterridytete
aus Mangel an ndthiger Spradyenntnif, fie
niche benuBen Ednunen, Die Shrift ifi dafer
blos alg cin @piegel angufehen, in weldiem
wiv unfern gegenwartigen Juffand mit dem
Buftand der Heiligen der Worgeit vergleichen
und fehen Edunen, ob fie in uns erfillt (.
Sie ift- als detr eingige duferliche Ridyter als
lev Streitigbeiten unter den Chrifien u bes
trachten, denn olles Dife widerfpridye ver
Sehuife fo wie dem Geifte, .« Sie ift gleichs
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fam der lapis Lydius der ' Gefinnungen nnd
Handlungen. :

2) Nady der philofophifchen Neligionse
lehres s

Die philofopbifche Religionslehre (Gt
fih, wie natirlich, 1ber den Urfprung der
heiligen Sdyrift gar nicht aus, *fondern fie
behauptet blog, daf gur Einfabrung, felbjt els
ner veins movalifchen NReliglon fir den finnlis
chen Menfchen durdjaus etwas Sinnlidyhalts
bares erfordert werde. Um dle Menfdhen das
hin gu vereinigen, baf fie fich, alg eine Ge:
fellfchaft, dle nach Tugendgefehen gur Befdes
derung der Moralitat verbunden if, wedhfel:
feittg fm Guten erhalten und unterfiien,
mit einem Worte: “um eine NReliglonsgefells
fafe gu ben bddhften motaltichen Jroecten ju
ftiften, — wodurd) fich allein ein Sieg des
guien Pringtps tiber das Vidfe erwarten (afe
— ift es der fchroadyen Menfchennatur wegen
ndthig, bdaf die der Gsefellfdyaft gegebenen
Lefyjren und Borfdyrifren als' gdttliche Offenbas
rungen und Gebote vorgefiellt werdens es ifE

pbthtg, daf dem reinen Religionsglauben eln

ftatus
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fatutavifher Kivchenglaube, alg IMittel der
Bereinigung der Menfdyen jur Befdroetung
bes velnen Neliglonsglanbens befgefellt wers
des es {ft ndthig, daf alle dlefé Glaubenss
fage und BVorfdrifren, um fie unabdanderlich
aufsubewabren, in einer Schrife, die jur hos
yern Sanction {hres. Snbalts, felbfE als geofs
fenbart' angefehen wird, aufgeeichnet werden;

@o unentbehrlich aber auch ein folches
finnliches BVebhitel 1fE, uin der vein: moralifchen
NReliglon Cingang ju verfihaffen, fo verlange
doch der Bweck “etner vetnzmovalifden Relis
glon, wenn: fie nun einmal fiv ficy felbf bes
fiebt, dag fie von dem Aufern Gerifte deg
Hiftoriidhen ‘Kivdenglaubens — weldyes it
ber Jeit ihre Wirkung aufhale — alimaplig
befreit, uud daf die in der Gefellfehafc gehets
ligte @dhetfe, “fo viel als es fich thun (4fc,
g elnem Sinn, der mit den allgemeinen pracs
tifdyen egeln einet reinen Bernunftreligion '
gufammenfiimme, gedeutet werde.  Die NRelis
gionslehre will allo dle Bibel gany anvers,
als jeves andere Buch des Alterthume behans
belt wiffen, weil uns in Riicficht des in thy
felbfE entaltenen Froecks, nemlich ‘eine vefns
meralifdhe Religlon ju verbreiten, niche um

B
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ihren budhftablichen Sinn (ber freilidy bden
Philologen interefliren muf, roeil ev die Bis
bel wie jede andere Urfunde des Alterthums
Bebanbdelt) ju thun ift, fondern darum, bdaf
thr Snbale, der unter dem, BVolE nody {mmer
einn geheiligres Anfehen befist, den reinen Res
flgtonsglauben  befdrdere, .~ Dies Fann. aber
nicht anders  gefdhehen, als wenn die in ihy
enthaltenen Spmbole des BVolfsglaubens —
ihr buchftablicher Stun fey, weldher er wolle
— moralifch gedeutet werden,

et nun alfo ver empivifhe RKivchens
glaube dem relnen BVernunftglouben unterges
orduet iff, fo mug- auch die- Sdyrift, in wels
dher der Kirchenglaube enthalten (ft, die nios
ralifdhe Vernunftreligion als das oberfie Kriz
terium 1iber fich ev€ennen, « Diefe  moralijehe
Bernunftreligion, die das oberfte Prinip aller
Sdyriftauslegung enthalt, (ft ,,der Geift,
der uns in. alle Wabhrbeit letret, Alles Fors
fdhen und Auslegen der Sehrift mup von dem
Primtp ausgehen, dlefen Geift Cmoralifche
Befferung) darin ju fuchen und ,,man Eatin
das ewige Leben darin nur finden,. fo fern fie
von diefemt Pringip genger. :
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3)  Bergleichung Beider Lehraveert Sber
- Crift und Sehriftdeutung.

el aller anfdyeinenden AehnlichEeit eints
ger Ausdricke, deven fich forwohl die myftifche
Theologle als audh die philofopbhifdhe Selis
gionslehre tiber die Sehrift und dle Ausles
gung derfelben bedient, i doch bdle Ber|chies
benbeit ihrer Gedanken, fo. wie ihres ganjen
Gedantenganges fehr auffallend.  Dep Geiff,
weldyer fiiv den Myfiiker der Hichfte Seennt:
nifquell {ft und dem dle Heilige Schrift uns
tergeordnet wird, iff nicht de n der NRelir
glonslehre -als oberfies Kriterium aller Sdyeifes
auslegung aufgeftelite Vernunfereligion, wie
fid)y diefes aus dem oberftern Crfenntnifi; und
Handlungsgrunde des Myfilzisms und aug
deffen ganglicher Berfchiedenlelt von der prac:
tildhen Bernunfe leiche abnebmen [86E. - Die
nach-der Annahmnie des Mppftizisme in jedemt
Menfchen, der auch Feine hiftorifche RKenntnip
bon der Sehrift und dem Chrifenthum hat,
durd) den Deiligen Geift gewirbten Offenbas
tungen find nidyts anders, als Gefiible, va
von. {hnen die Weenunft gang ausge|dhyloffen
bleibt.  Die Religionslehre verfteht abor iins

R 2
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ter dem Geift, der uns felbfi bel dem Ges

~ brauch der Sdrife in-alle Walrheit leftet und

das oberfte Pringip aller Schriftauslegung iff,
nidyts anders als die - practifdhe BVernunfe,
welche nns ihre Gefetie ugleich als gbetlidie
Gebote anfitellt und Ddadurd) elne reine Bet:
nunfereliglon Begrindet,

©o verfdyieden nun aber ihr Vegrif von
pem uns jnv Walrheit' fihrenden Geffte (dem
pberfien 25::!:15!';) ter ©dyriftbentung i) fo
verfdyieten i auch thr Ureeheil tber die heilis
ge ©dtft felbff.  Denn was den Urfprung
perfelben anbetrifft, fo {ff ‘e8 nach den Be:
griffen dev  Neligionslehre fehr naticlich eins
jufeben; daf derfelbe Gelft i(dle practifdye
Bernunft) weldyer noch jest das oberfie Prins
3ip der Auslegung iff, aud) der Urheber aller
in ‘der heiligen Sdyrift enthaltenen moraljs
{dhen Lebren iff. "Hiebet wird an fein dbers
menfdyliches FWefen gedacht, und die Offenibar
rung fn der &drifet fdlieft nach diefer Ers
tldvung nidits Wunderbares in {id), S Gany
anbders abet iff die Vorftellung des Myt
sisms von “dem Urfprunge” der Serife nnd
per in ihr enthaltenen Offenbarung.  Der
Siyfticer geht [hon. davon aus, - daf dle
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Sehrift duech eine hihere Keaft offenbaret if
und fekt des fdon voraus, twas die philofo:
phifdye Neligionslehre evff aus der eberein:
ftimmuug-dev in der Sdyrift enthaltencn moz
valifcen Wabhrheiten  mit dem refnen - BVers
nunftglonben folgert, Eben fo nimme. ev eine
windetbare  Wirfung . jum  Verfiehen  det
Shyrift an, fndem er behauptet, daf der beis
lige Geift . uns ‘erfe ubernativlich erleuchten
muf, um den, ofnedies fiic uns todten Bud)s
ftaben der Schrife u verftehen und (hren Jn:
balt ju glauben,

C Rer follte i diefer BVorfiellungs und
SBehandlungsart -der heiligen @dyrift it der
moralifdhen Schriftdeutung wobl Ueberelnfims
mung finden? Durch den Minfitylsm wird bei
der Auslegung der Sdrift jeder Sdrarme:
rey dle Thiire gedfnet,  Denn da dev My ftis
fer’ feine zuvorgehabren Erleuchtungen nud die
Wivkungen des innern Lidhts n die Sdrift
bineintragt und plefe, in nidyts anderen als
in Glofen Gefiblen beftehen, fo Eann es niche
feflen, daf diefe uldht nach der Negeptivitat
jedes einzelnen @ubjects: fehr ver[dyieden und
teegen ihrer, gur Crfen ntnif gany untaugs -
Uichen Quelle (der. Sinnlichelt) trvlg fepur
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foliten. " Fev aber der moralifdhen Sejiifts
bentung denfelben Bortwurf maden wollte,
baf audhy fie dev Wabrbeit gefahrlich werden
und bei der Auslegung bder Schrift Sehwars
merey begiinftigen mijfite, der bedenft nicht,

' baB dle moralifdhe Sdyriftdentung fidy gang
, " auf dle Gefetse ver practifchen BVernunfe grdine
{ det, daf fie von den an fich unumfEdhlidyen
j Wabrbheiten einer vein’ moralifden Vernunfes
religion' ausgelhe, unbd, gu threm moraltfdyen
Debuf, in der Sdyrift nichts finden will,; alg
Avas mit den Forderungen bes reinen BVers
nunftgefefies berelnftimme. < So vetfchicden
alfo fdywdrmertfde, auf die Gemetnfdaft mit
eifier tbermenjchlichen Krafe (dem Deiligen
Geift) binfirebende Gefiible vou den unwan:
delbaren und aus bder practifchen Bernunft
unmittelbar hervorgehenden Moralgefelen find,
fo verihieden it auch dle myftifche von det
moreliihen. Sdyriftdentung,  Wenn je BVers
bannung alfer Schmwarmerey und Uebereinfiime
“mung unter allen Menfchen bei CrEldrung der
Sdyrife (abgefehen von dem durd) Schrifges
lehrfameeit ju entwickeluden Wortfinn) 3 ers
warten ift, fo fanu. dlefe nicht anders alg
bitvd) moralifche Sdjviftoeutung erveicht wees
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ben, well die Menfchen twedev tn thren theos
vetifchen Degriffen, nody in thren Gefiihlen,
fondern einzig  und allein in dem moralifchen
Bernunfraefess, und tas als Pridie aus detus
felben phervorgeht, bereinfitmmen.

: Auffallend verdyieden (ft cudlid) noch das
Uethell Geider Syfteme tiber das Berhaltnif
der Deiligen @chrife gu der auf {hr gegriindes
ten - Oteligionsgefeltichafe und dber ihre nodh
gegenwértige” Stupbarteit fiie diefelbe. = Der
Mmyftiter denft nidye davan, dafi fie bas Wes
fitel jur Ausbreftung eines tein: motalifdien
Vernunftglaubens und das Bereintgungsmlts
tel elner nady der Hdchfien Moralitar hinfires
_benden Neligtonsgefellichaft iff, wofiir fie dod
die Meliglonsiehre evfldre,» Dev RNuben, den
er iy Defmific, - beyieht fich nidht auf {bhre
Sanglidyfeit ur BDefdrderung etuer moralls
fdben Gultur, fondern ev beftehe blos dartn,
dafi unfere Geftunungen-und Handlungen 16z
ver Qegalitit nady an ihr als an efnem Pros
Birfteln gepriift werben Edunen Daler bes
(nukt ev fie felbft blos als ©dyfedsrichter, ym
bie Wahrheit feines @1)ﬁ9ﬁ16 s bewetfens
und fhist feine Beweiegrinde auf Sdhyrifefiels
{en.  Dies gefchieht aber nidyt, um einen an
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dern Myfitber yu 1iberjeugen — denn- der -bes
darf deffen nicht, Dda er ein hiheres Jeugnif,
nemlidy des beligen Geifies, in: fich hat —
fondern -um andeve NReligtonspartheyen von
der Wabhrheir feiner Bebauptungen zu 1ibers
fibren. -~ Die Neligionslehre evlart fie. aber
um ihres in dev NReltgionsgefellichaft geleiligs
ten Anfehens willen fir efn unentbehrliches
Miteel reine SittlichFelt ju. Hefdrdern, wenn
fie gu dfefemn [roect ausgedeuter witd, und
ficdhert eben durch diefe moralliche Deutung jus
gleich fir alle Zeiten ibe  Anfehen unter den
NReliglonsgenoffen,

TV
Bon der Kirche und dem Sotcesdientt.

1) Myftifche Begriffe ovon der mabhren
Rivche und dem Gotresdientr,

Der Myfitfer verfteht unter Rivche dle Ge
fellichaft ober Gemetne foldser, dle Gott aug
ber Welt und dem IWeltgelft Derausgerufen
bat, in feinem Licht und Leben ju wandeln,
©ie begreift alle von, Gott walhrhaftly Bes
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pufenen und Verfammelten, fie mdgen noch
{eben, ober {dhon todt, ﬁe‘ mdgen Ehriften
oder andere Glanbeasgenofien feyn, fie mdgen
Chriftum duBerlich Eenneri, oder von Chrifio
noch nie etwas gehove haben; ja fie begreift
felbft folche in- fich, deven Vetftand nody duvch
anbdere Dinge verblendet ‘und die vom: Abers
glauben ihrer @ecte bebaftet find, mwenn fie
ane in fhrem  SHeryen aufrichtig vor dem
Heren find und ihre vornehm{ie Sovge dabhin
gehen laffen, vou der lingerechtigheit eridft su
toerden. . Thun fie diefes, fo werden fie durd)
die gebeimen dMibhrungen 'des beiligen Lichts
in ihren Seelen ['ebcub(g gemad)t und mit
Gott vereinigt, und werden dadureh wabhre
Glleder der  RKirche, . Er nimme aber oudh
nodh de Kirche tm engern Sinn, als elne ges
wiffe Anzahl von Glaubigen, die durch den
Geift Gottes und durdy das Seugnif einiger,
u dlefem Gnde errwecten Diener jum Glaue
ben Der mwabren Grundfise und. Lehren der
chirifilichen Religion verfammelt find, weldhe,
wenn ihr Hery duvdy innerliche Licbe verels
nigt und ihr VWerftand in einerlel Wahrheiten
unterrichtet ift, fich verfammeln, um auf Gott
i warten, thn angubetenn und ju vevehren,
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ein  veveinigtes Bouanif der Wabeheit roider
den Srrthum ju geben und hieriiber Berfol:
gung 3u leiden, ~Bum itglicde der aligemets
nen unb\mat;rm RKirdye mache alletn Gott
den Mienfchen durch ten (unerlichen JRuf und
durdh bdas in pem SHerjen augeyindete Licht,
und uni ein’ Glted bdieter Kirche zu feyn, if
fein anfierliches Defenntuif abjulegen ndthig:
giill man aber ein Iiieglied einer, von dlejer
wabren RKivche befonders verfammzelten Ger
meine feyn, fo mup man dies audy dupettich
Befenmen, und es {[f PHihe, dlefes ju thun,
yenn Gote dazn Gelegenbelt giebe,

Ueber die wabhre Gottesverehrung felbft
Beftimme . fich ber Myfifer folgenvermafgen.
Sie ift weder an Jelt und Ore, nody an eine
Perfon gebunden, weil “man Ddadurd) den
SRirtungen deg Gelftes @dyvanfen fefen wiivs
de, obgleich man dodh u gewiffenn Seiten an
beftimmten Oertern fleifig jujammen fommen
muf, um auf Gott zu harren und ihn u
verehren. ~Su foldber gottesdienftlichen Bers
fammlung nidt blos vorgefchriebene Gebete
ereichten und Predigten halten, fondern felbfe
aug dem Hevzen beten und durdy eignen Wils
ten und Srieb Gott vevehren wollen, ware
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Aberglauberr und abfchenliche Abgdtterey, C4
muf in folder Werfammlung ein jeder fills
fhroeigend auf Gott harven, fich aller elgnen
Gevanten entfdhlagen und aug fich felbfi ‘qes
Ben, um des Heven Gegenmwart yu empfinden.
Und mwo eine folde Gefellfchafe fnnerlich it
threm Geifte, fo wie Auberlidh dem Letbe nady
verfammelt ift, da wird die verborgene Kraft
bes Lebens erfannt, bdle Seele ju erquitcen,
und dte veinen Berwegungen und ‘Eingebunger
bes Gieiffes Gottes werben empfunden und
ihr Ausfiuf verfpive. -~ Aus diefer Seelenftime
mung brechen endlich Wovte der Crflirung,
Gebet und Lob hervor, und fo wird der an
genehme Gottesdienft, bder dle Gemeine ers
baut und Gott wohlgefdlitg 1ff, volbradye,
Und wenn e8 fidh trifft, daB mehrere mit jers
fireutem Gemiithe jufammen fommen und in
folcher Werfammlung nur ein trener Knecht
Gottes n dem Lichre harvet und diefes gdeee
lidhe Werk fortferst, fo echdret Gott Sfters
dag gehetme Dearbeiten und Seufzen feines
eignen Saamens durdy denfelben, fo daf die
fibrigen Jevftreuten ficy ohne Worte heimlid
(durch Sympathie) gerihee finden, und diefer
Cine durd) dle geheime Avbeit feiner Secle




gleidhfom elne: Hebamme wivd , das Qeben in
ihuen bervorsubringen.  Diefes ftille Harven
auf 'Gott heift.nady der Melnung . des [ Mys
ftifers:. Gort {m Geift und in der SBahrheit
anbeten, und madyt das Hauptftiict bes m\)fkl:
fehen Gottesdienfies aus. ; )
teben diefer.jebt. dargefiellten @ottesbert
ehrung, dig pev Myftiter fdhon an und fiie fidy
fiir efne Gote woblgefallige Handlung erélave,
fielit e aud) moch eine. feilige Gleidyformigs
. feit ober Meberelnfimmung mit dem reinen
Gefets und Licht Gottes als PHlicyt. des Mens
fthen gegen Gott. anf, nach weldyer der Menfdy
tas Bfe laffen und die ju elnem gortfeligen
Qeben und SWandel gehdvenden Gebote  det
Gerechtigbeit  und QBabr[)g'tt ausiiben foll.
Aber auffallend ife ¢, - bah der IMyftifer dies
fen gottfeligen Wandel niche fiv eine Phidt
palt, oie auf Gott uumittelbar Bejug hat
und durdy oderen Crfulfung Gott eigentlich
porehee rofrd fondern das fiille Havven auf
Giott, bdas Abwarten gdttlicher Cimvirfungen
und dag daraus entfpringende Gebet und Lob,
es mag ju SHaufe oder Offentlic), allgemein
ober befonders gefdhehen, cflart er fite cine
Prildhe, die Sote unmittelbar gebrifre und dle
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‘Gott um fo angenehmer iff, weil der Menfeh
pabet cigentlich nichts von felbfE und nides
anderes thut, als was Gote felbft will und in
{hm wirket. Aus viefem Grunde iff vas fille
$Harven eben die Gott wobigefalligiic BVerels
tung.

2) Darfieliung ber in ‘bcr‘_meligionﬁlebt‘e
enthaltenen Begriffe von Kivche und
Gottedperehrung.

Die Religionslehre, welhe von der grofens
und fite ‘oie “Eehaltung der dhrifilichen Nelis
otonsgefelifchaft fo widhtigen Jdee  ausgel,
bap jever elngelne -fiir fich ju fehwady fepn
wiirde, dem Guten in fid) die Oberhand tibep
bas Dofe ya verfthaffen, und daf nur durd
Grrichtung und Ausbreitung einer Gefellfchaft
nad)y  Sugendgefeten fich dle Hevrfehaft des
guten Pringips 1ber das Ve erveichen 4,
verfieht unter Kivdye eine Verbindnng der
Senfdpen unter blofen Tugendgefersen jup
Dealifivung des Sieges: des guten Prinyips
tiber dag bofer, oder einv’ ethijhes gemeines
Wefen unter dev gdttlidjen moralifchen Gier
N fegebung, welche, wenn fie als eine biofe

\

ot
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Jhee von der Bereinigung aller Recht{chafnen
untrer der gdttlichen unmittelbaren aber mords
lijchen Weltregierung gedache, und folglidh
tein Gegenftand moglicher Crfabrung iff, die
unfidytbarvel, foferti fie aber elne mirEl/id)e
Bereinigung der Menfchen gu einem Gangen
ift, bas mit jenem Sydeal gufammenftimmt,
die fidhtbare RKirche heift, . Die Erforders
nifie und Kennjeichen der wahren Kivdye find
Allgemetnbhelt und numertihe Gnbelt, thret
wefentlichen ABficht wegen, mwodurdy alle Ves
Jchiedenbelt jufalliger Meinungen beigelept
wird; Lauterfeit oder BVereinigung unter fef:
nen andern .als moralifdhen Triebfedern, fret
von dem Wabnfinn der Schmwarmerey; ‘Frets
bett, fowobl {m Berhalenif ihrer Glieder uny
ter einandet , als audy der Kirdye jur pblttt; ;
Iden Madye Liveder Hierarchie nody Sliunife
natiem ) und Unvetdnderliditeit ihrer Confhiz
tution, toeil fie auf einent unwandelbaren mos
ralifdhen SroecE gegriindet |,

Bon diefet Kivdhe als einem getneinen e:
fent nach Neliglonsgefekeri oder dem Reiche
Gottes fagen 3u wollens - daf Menjchen 13
ftifters follten, iwdre ein widerfinnifdier Muss
oruck, . Gott mup felbfe dev Urlber feines
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Sreichs fepns - Tell tvir aber nidyt, wiffen,
was Gote unmictelbar jur NRealificung diefer .
Shee felnes Reichs thue, in welden Bivger
und Unterthanen 3t fopn wiv doch) die moras”
{ifche Beftimmung {n uns finden, aber wohl
wiflen, tvas wir ju thut baben, un ung ju
Gliedern deffelben tauglich ju machen, fo wird
diefe Sdee, fie mag durdy Vernunft odet duvch
Sdrife im menfchlicdhen Gefchlecht erwecke
und Sfjentlich getvorden feyn, -uns doch jur
Anotduung einer Kivche verbinden, von tvels
dher, wenn die Sdee durch Schrife fw ung ers
wecke ift, Gote felbf, als Stifter, Urhebet
ber Conftitution, Menjden aber bdody als
Glieder nnd freie Dilrger diefes Nelchs in allers
Fhllen theber der Organifation find, —  Die
veine Vernunftreligion als dffentlicher Relis
glonsglaube .verfiattet nur die blofe Sdee
efner Rirdpe (nemlich etner unfichtbaten), das
ber wiro der Dienft unter der Herridyafe des
guten Pringips tn hr nidit dis Kirchendien(
angefehert mecdent Ednnen. “Ein jedes: Glied
deflelben empfangt unmiteelBar von dem [ddy:
ften Gefensgeber (burdy . die Verhunft) feine
Vefehle,  Und: da it in Anjebung unferer
Pfitcyrers jederyeie im Dienfie Gotees (tehen,




Y

fo wird dle ‘retne Vernunftreligion  alle: wohis
denfende  Menfhen zu ihren Diencen habem,
Die fidrbare Kicdhe aber heift dann die waly
re, wenn fie.in fidy etn Pringip enthdlt, fich
dem retnen Wernunftglauben yu ndhern und
den Kirchenglauben entbelrlicy ju madyen.
MWas die Verehrung Gottes anbetrift, fo
fann. fie fiir den Menfdjen , blog als Men:
fdhyen betrachter, nidt in Hochpreifung Gots
tes over feines @efmxbten, alg eines Wefens
von gdrelicher ABEunft, fondern nur allein in
einem guten  feinemn Willen . angemefjenen )
9Bandel bejiehen, “Bar miifite der Menfch,
als Diirger in einem gdttlichen Staate auf
Erdew oder in efuer RKivde, fidy in die auf
Griahrungsbedingungen Eerubellbe Kirehliche
Gorni febicken, ~ aber es wiirde BVermeffenleie
fepn, bie Gejese gur Grinbung und Form
frgend elner RKivdhe geradegu fir gdutlichs fias
tutarifdie ju balten, #Gs ifi vielmehr Pfliche
an dieler Form unablafig gn ‘beffern und fie
dem Rwect der Kivche —I  der Materie der
Gotresverehrung = angemeffers ju maden,
" @er Hang der Menfchen jur gottesdienfts
fichen Reltgton (Culius), in welder auper
dem guten. Lebenswandel Gott noch durdy bes
jondere
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fondere von {hm! fel6ft befiimmite Handlungen
unmittelbar gedient 1vird, iff elne ©dywade
bes finnlichen Menfdyen.” Die fywadhe Niens
fcheminatur bedarf anfanglich eines bifforifden
Glaubens, um eine Kirche yu beguiinden, ob/
gleich der reine Neliglonsglaube , weil er ein
blofer Bernunfeglanbe ift, det fich jedermany |
gur Ueberseugung mitiheilen [aft, eigentlidy
nur derjenige {f, weldher etne allgenicine Rirs
he begriinden Eann, Bu dlefem muf fich ends
lich auch die dteligion erheben. / Sie mug von

_allen emplrifdyen Deftimmungegrinden, von

allen Staturen, welche auf Gefchichre berns |
ben, allmahltg loggemacht terden und o, alg °

N
reine %enumfrrengiw, tiber - alfe Hervidem ~4

sdamit Sore fey Yss in Alien. o Dicfe eins
38 wabre NReligion enthidic aber uidhts als
Gefese, d. £, folche practifde Prtngipien, de:
ren unbedingrer Nothwendighelc wir ung bes
wuft werden (dnnen, die wiv alfo, als duth
teine Vertunft offenbare, aterfennen, ¢
ware E)iel(glonsmn.()‘n,' wenn man den ftaturas
tijdhen ﬁ‘xr«ben‘gl@bm fue wejentlich) yum Gots

tesdienft tbahaupt halten und ihn jur obeys |
fren’ Dedingung tes gottlidien 2Woblgefallens
am Menfden maden wollre, ,f"{[l(e Seierlichs

&




162

felten, Glanbensbetenntniffe und die Beobadys

tung der juv Form det RKivche gehdrigen Vors

{chriften find an fich moljallfd) + tndifferente

SHandlunget, “denn wollten Wit fic al8 @ott
woblgefallige Handlungen anfefen, fo- legten

'; wir enemn BVerfahrew, das §iv fich Eeinen mos
¢ ypalifchen Serth Hat, fondern etroa nut als
niteel dient, unfer Gemiith pur Cmpfanglids
geit Gott ergebener Gefinnungen u ftimmen,
den TWerth des Swects \'élbrt, neml(&) b_gu
SRerth diefer Gott 'crg_ebbcucu Gefinuung bet,
weldhes ein bloger Sieligionsm‘qt)yu ift.

3 Religionsahu und '2[ftet§ieuft ift daber
* lleg, was der Menidd, aufer dem guten Les
Bengmandel , - tody thun ju ESnnen vermeint,
um Gott woblgefallig ju werden. < Wenn {ic)
daher der Menfd) von biefer Sayime bes gus
ten febenswande(s im minbefien entfernt, fo
fhat der Aftecdienit Gottes welter feine Grens
sen s denn viber jene Marime Heraus iff Alles
(was pur nidyt unmittelbar dev @ttt(id)f‘cif
miderfpricht ¥ willEihelich. / Sn der Art, Gott
gleidhfam mechantich pu dienen, i Feln wes
fentlicher Unterfchied. / Sie find alle von glef?
cbeni g‘ppter_tb; ufid es ift eine blofe Jleres
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ey, fich duech felere Abmweldhung vom allef:
nigen inteliectuelien Pringip dev ‘dcyten Gots |
tegverebrung fir auserlefencr ju Halten, als
die, welche fich eine vorgeblich grdbere SHevabs
fesung jur Sinnlichfeit ju Schulven Fommer
faffen. #Cs Eommt ier nicht fowoh! auf den
nterfchied {n der dufern Form, fondern alles
auf die Annehmung oder Werlaffung des nlleis "
nigen Princips an,” Gott entweder durdy nos | { S
talifche Gefinnung, fofern fie fich In .fpaub:x i
Tungen, als {hrev Cefdyeinung, als lebenbdig
darfiellt, oder durch fromimes Spielwert and
Nichtsthuerey - woblgefallig zu  werden, —
®d)m5'rmere1) ift es, tenn man fich fberres
det,  IWirkungen der Gnade von den IBivuns
gen der Natur (der Tugend) unterfdjefden,
pber die evftebn wobl gar in fich hervorbrine
gen ju. Edunen; beun it Ednnen reder elnern
uberfinnlidhen Gegenftand in der Erfabrung
frgend woran erfennen, noth méniger auf i ’
Ginflug haben, um {hn ju uns bhevabjusiehen,
und es ift eine Art von Wabhhfinn himmlifde
@lnﬁ{zﬂ‘e in fidh 1pa[)_ru_¢[;m¢n su wollen, 7

4~
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3) Prifende Bergleichung beider Lehr(dge
pon der Rirche und der Gorfed:
perehrung.

©tellen wiv diefe BDegriffe des Myftis
sems und der NReligionslehre neben e(nanber,
fo zeigt fich guvdrderft {chon in ihrem Begrif
von  RKivche eine merfliche Ber|chiedenheit.
@elbft die allgemeine Kivche des Myftifers,
die fich Wber alle Seiten und Viifer erfirectt,
ift dody eine fichthave Gefellichaft von Mens
fchen, und fie ift nach feiner Behauptung nur
deshalb oOfters gleichjam unfichtbar gemwefen,
weil fie von den Menfchen diefer Welt nidyt
fmmer gemerft und dapir erfannt tworden {ff.
“Nady der NReligionslehre ifE aber die BWereinis
gung von Menfchen’ unter blofen Tugendges
[eBen eine blofe Sydee bder %miu:ift und Fein
Gegenftand mdgitder Crfabrung, daber fie
nur als efne uoficdhtbare Kirdye fann betrachs
tet werden.” Ghen o verfdyieden {ff auch der,
in beiden angesommene Swect diefer Kirche
und die Befchaffenbeit threr Glieder. ~ Sn dep
myfiifchen RKivche roird etne fiblbare Gemeins
fehaft mit der Gotrheit beabfichtigt, {n der
rein motalifchen SReliglonsgejelljdjafe aber acht
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moralifche Sefinnungen und Handlungen, "73111:

myfitfchen aligemeinen Rivcye gehdren alle,

felbfe von Srthimern verblendete und mit
Aberglauben behaftete Nenfchen, wenn fie nue

vou dem {funern Licht gerihre find und fich |

mit Gott vereinige fihlen. ~Su der rvefn mos |
ralifchen Kivche aber gebhdren alle Menfchen, :
dle das reine Bernunftgelels als die oberfre i
Triebfeder ju thren Sandlungen in ihre %‘arh

me aufgenommen Haben, und diefe thre relu
moralifche Gefinnung innevlich uno durd) gus

te Handlungen beweifen.

< Wollte man aber ywifden dem Myftxism

und der Religionslehre deshalb Ueberelnfiin:

mung finden, weil leGtere ebenfalls Gote fir /

den Stifter feines Metchs aunimme und alle |
Defehe, die jedem Gliede diefes ethifchen |
gemelnen Wefens jufommen, alg unmiteelbar
von Gott gegeben vorfellt,” fo ‘ermwage man
nur, baB’ dle NReliglonslehre dieg blog der
Sbee nach verfieht, 1da etne vetue Bernunferes
figion nur die Jdee etner Cunfidytbaren ) Kivs
e verftattet. . Die Kirche des Myftiers (ft
aber nidht diefe auf retnen Bernunfeglauben
gegriindete Religionsgefellidyaft, fondern efne
dfentliche fichtbare Kivche, unbd boch nimme




{

166

fie fiir jebes Gilied berfelben unmitteibare Of
fenbarungen und Cinwirfungen an. .~ Uebris
gens verfteht dle Religionslehre unter diefen

unmittelbaren Defehlen Gottes doch nidyts

anders, als die durd) dle practijdye Vernunft
unmittelbar mitgethellten Gefee, im Gegens
fafs von Geboten durch die @d)vift ober durd)
. Kirchliche BDeamte, welde nur fiir eine fidhts
bare, auf hiftorifchen Glauben gegrindete
Kirche gelten. ~ TNan verwedyfele alfo niche
bag, mas dle MReligionslehre von der refnen
WBernunftreligion fagt, mit dem, a8 fie vou
etner, nody auf Serift und hifforifdhen Glaus
Ben fich fEisenden Kivche aufert. FDie in der
Religionslehre aufgefelite allgemeine elts
glonstheorie iff efn reiner Rationalism, bdie
myfiiide aber ift ein Supernaturalism,
Diefe Verfchiedenheit tn Abficht des Wes

"/grifs, tes Swecks und der moralifchen Des

{chaffenfeit der Glicver fft audy bet der von
beiven ©yftemen angenommenen fichtbaren
wahren Kivde unverfennbar, ~ 9Bir wollen
dies aufer dem, mas fich bieriber aus dem
Degrif der tein moralifehen BVernunftreligion,
veffen Pringtp audy in der {fidtbaren  Kivche
hesufchen muf, [dhon von felbft erglebt, noch

VELEY
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durch die Puifung der in der Religionslehre
angegebenen’  Grforderniffe - und Kenungelchen
einer wahren RKirvche berveifen, #7 Dic NMelis
glonslehre fest Allgemeinheit als das evite Ebs
fordernif einer wabren Kivcpe feft. - Dlefe
Alfgemeinheit Eann nur dadburd) erhalten tvers
den, teun fie in Aufehung der wefntlichen
Abficht auf folde Grundfake gegriindet iff,

die aligemein evEannt werden Edunen, und biex
dpadurch auch dle Menfeen, bei aller WUnelnige!

felt in gufalligen einungen nothivendig jue’
aligemeinen BVereinigung in cine: Kivdpe faibs
ven. « Diefe Grundfife uuiffen nun aus der
practifhen BVernunft hergenommen utd WHTas
lifdy feyur, wenn fie allgemein giltig. feyn fols
{enr, ‘wie diefes bei der, in dev eliglonsiehre
angegebenen Kivche ftatt findet, Diefes Crs
fordernif 1ff aber dem SyfHiziem gevadeyw ents
gegengefest, ba ev auf blofe Gefithle gegriius
pet iff, mwelde nicht einmal in ecfnem und

demfelben Subject ju  werfdhiedenen Reiten i
gleich find, vlelweniger in ver|dhiedenenn @bz 1

jecten gleich feyn Ednnen, folglich pum allge:
meinen  Berelnigungspringip in elne Kirdpe
gany untauglich find. / Gerner die wahre Kiv,
che foll fauter, d, . unter feinen andery als




motalifiien Tricbfedern vereinlgt, und fo wie
vom  Bddfinn des Aberglaubens, eben o
anch vom FWabnfiun der '@dyvm&'m_crxx) fret
feynn, woranf die myfiifihe Klrde Eine Ans
tpridhe machen Fann.s” Eben fo iff es mit ter
in der walren Kivde bekrfd)ctlbcll Sreibeit,
welde durdhans den (myftifdhen) Slluminas
tisim ausfdyliefir, nach welchem efn jedes Mits
glied Cingebungen hat, melche von den Cins
gebungen anderer Kdpfe gar fehr verfdhieden
fepn ESrnen. Endlidy fet die Unverdnders
lichEeit der Conftitution efner walren Ritdye
fefte, durch die Jdee ihres Jrecks gegebene
Grundfige voraus, die bei” dev myfiifchen
RKirche ganylich mangeln. “Aus allen diefen
Erforderniffen und Merfmalen einer twahren
Kirche ergtebt fich, wie febr von der myfis
fhen Vorfrellungsart die Vegrffe der philofos
phifdhen Religionslehre abiweidyen,

SRenn ferner die NReligionslehre, fo wie
der Myftizlsm bebauptet, daf auch der Ung

" wiffende mit eingeichranEten Berftandesfibhigs

teiten fich gum INitgliede der wabren Kirche
qualifizive und die dagu erforderliche Befchaf:
fenbeir erlangen €onne, fo verfieht erfleve dars
unter nidyts 'auders, als daf das von aller
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Belehrfameelt und von allen Verftandesfahige /

!
teiten unabbdngige und feldft in dem Glufdls |
tigen befindliche Moralgefers der practifchen |}
Bernunft elnem Seden dle yum-moralijchen !
Lebenswanbdel erforderiidhen Delehrungen und "
Ueberjeugungen gewdhre.” Gewif dev grofte

Lroft fite bdie ﬁJ?enfd)‘[)eit, daf es telnem an

"der Quellz gebridht, rovaus alles Heil des P
Lebens fliefit, und daf ein jebder dureh feine
practifche Bernunft im Stande [, fich n'uber %
ble widytigte Angelegenheit - feines Lebens, } }‘ ’}.
1iber das, mwas Recht und Prlicht ifE, aﬁf&u; : -
Elaven, fid) durdy dchte Moralitde dem Kidg: /
fren und’ Gelehreeften gleichuftellen und fich

gleidy dlefern durd) Tugend der gdrtlichern

Gnade wirdig und  theilhaftis 3 macen,

Der Myftifer fenst aber diefe Qualification

gum Mitgliede der malhren RKivche in fihlbas

re Rihrungen des innern Lidyts, telche auch ;
in bem  Cinfdltigften durd Tibernatiirliche :

RKraft ud ofyne feinen Willen. ervegt toerden, ' | PN
woburch Feine moralifthe QquF‘l&rung und fels ‘

ne thatige Toralitdt, die durdy efgne Vers ; |
nunfetriebfedern motivive ift, fondern nur ein |
befdyauliches Leben, ein fiilles  Harren auf
noch) mehreve Himmlifdhe Cinfliffe, als Crfab

——
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fiie alle Tugendibung eryeugt wird, “ Nadh
diefer mpfiijchen Sdee bangt es allo audh
nicht vom Menfchen, fondern blos von Gott
ab, ob ev ein Mitglied des NReidye Gottes
wetden foll, und dle SMeufehbelt entbehre das

¢ Dol des Froftes, fich durch eignen IWillen des
11 grtliden FWoblgefallens wertly und thetlhaftig

macdhen zu Ednnen.

7 Bergleichen wir endlid) den myfttiden

Gottesdienft mit der QSqt;e'snerebrntng nacf
den Grundjéken der philofophifdhern Nells
gionslehre, fo fellt fich dev evfiet® als eln
auf  Religlonswahn - gegrindeter Afterdientt
dar, da die (eétere etine retns moralijdhe Gots
tesverehrung iff. Der Myfiifer entfernt fich
von dem alleinigen Prinyip des guten Lebens:
oandels, /¢ fieht fich fdhon fiiv einen augs
erwableen Giinfiling bdes Himmels, ehe er
noch an fidh frgend eine Tugend verfpilre,
well Gott ihu ju feinem Lichte vuft, bevor er
nod) den IWillen bewiefen hat, darin ju wans

" pelns’ Das (tille Havven auf gdreliche Eins

fiifie und dle aus fdwarmerijcer Gemeins
fehaft mit dem hochften Wefen erjeugten Lob-

preifungen deffelben giebt er filr den wabren |

Gottesdienft aus, der die Seele aufs heilfams
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{ie erquicfet und Gott unmiteelbar wobhlgefallt,
Swar nimmt er die BVermeidung des Difen
und die Befolgung der Gebote der Gevedhtigs
feft und Wabhrhett audy als eine, obgleich
nidyt unmittelbare PHtcht gegen GSott an,

aber es entfiehen bdadurd) dod) immer ey [

heterogene Areten Gott ju verehren, {indem
aufier dem movalifdhen Wandel nody ein Wers
fabren alg efne Giott rwoblgefallige Berehrung
angenommen wird, das fiiv fidy efnen mora:
lifchen Werth Hat und weldhes die Neligionss
lehre fiir Neligionswahn und Sdywarmerey
erElare,

Der  adyt wmoralifhe Gottesdlenft nad)
der philofophifchen Religionslehre fehlieft das
gegen afles Smecbqnn‘d)e in der Gottesverchs
rung, alle flomme N td)tsd)uercn, alles NRins
gen nad) gérllld)en Ltnﬁuﬂ'en von fid) aus

und befieht efngig und allein in moralifder |

Gefinnung, dle fich durch Handlungen [ebens
dig ermweifet.#“Und ecine Kivdhe fann auch als:
dann nur die wabhre heifen, wenqm t()t Das
Pringip des guten ereumanbels I)emd)t unb
alle ihre Handlungen dahin abjwecten, diejes

hidyfte Biel der Gottesverehrung gu evreldyen,’

Shre Mitglieder find Diener Gottes, weldje
/
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fidh Bemiilen, durd gemlfrcnbaft'e Critllung
ihrer Qebenspflizhten das gbtliche FWoblgefals
fen zu erlangen, ” Die Glteder der myfiifchen
Kirche feben fich fchon im BVoraus als Giinfis
linge Gotres an, weil Gott vor {hrem Wils
fen und obne ihr Juthun fein Rer tn ihnen
Bearbeitet, #Menn der Wabn foldher Hims
melgqiinfilinge bis jur fclnﬁfmcttfdaen Einbils
bung gefiihicer bejonderer Gnadenwirtungen
tn tbnen, ja fjogat bis zur Anmagung bder
BertraulichEelt eines vermeinten verborgenen
Umganges mit Gote fieigt, fo efelt ihnen gar
entlich die Tugend an ufid wird ein Gegens

¥4 ftand der Veradytung. ~Dag itnneve Lidt dies

fer Beqnadigten leuchtet nidht Auberlich und
dlefe vermetntlich Deglinftigten und Ausers
wahlten thun es bem natdrlich - ehrlichen
smanu, auf den man im llmgange, in Ges
fd)éfteu und mbtbm trauen Fann, nidht jus
vor, fondern ﬁebn ihm melmebr nadh, meil fie
fiiv dle Unterlafjung mnihvoller und mit 2qu:

ppferung verbundener Tugendiibungen fu ih:
" rem f{nnern ficht Crfak ju bHaben wéabnen.

@ urtheile die Neligionslehre felbfk tiber dle
myfiifche Gottegverehrung und fiigt das ends
licge Nefultat Hingu, baf es nidt der rede

|
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eg fey, wvou der Begnadigung jur Tugend
(huf welchem der IMyftiter geht) fondern von
der Tugend ur BVegnadtgung fortiufdeeiten.
Aus  den wor|chiedenen Prinjipien bdes
Ereennens und Handelns (m Myfiziem und
in ver MNeligionslehre war fdyon abpunehmen,
vaf, bet vonjequenter Behandlung, beide Lebyrs
gebdude andy fn ihven einpelnen Lehrfapen
teine Achnlichbelt mit einander haben Ednn: |
ten, weldies fich nun auch durch ebeneinane
derfieliung, und Deleudytung devfelben  Bbefids
tigt hat, | ' ' '

Yot &,
Pl ! %

"

M



















Peufun ol
der 3
Raﬁtifd)en;
Religionsdphilofophic
i Oiniidt
auf ‘bi/e ibr beygelegte AehulichFeit

bem veinen Myfigism

“yon

Neinbold Bernbard Jadymann

Peediger der evangefifhen Gemeine “ju Mavienbury,

™ it ciner Cinleitung
; von
7/

o Smmanuvel K ane
< ajund 4 2

os \ WA
g Konigsberg

re) benp Grieveidy WMitolovius

E 1300,

LL

ol

B ey S



	Prüfung der Kantischen Religionsphilosophie in Hinsicht auf die ihr beygelegte Aehnlichkeit mit dem reinen Mystizism
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Widmung
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Prospectus zum inliegenden Werk. 
	[Seite 9]
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	Vorrede.
	[Seite 13]
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

	Erster Abschnitt. Prüfung der Prinzipien auf welche beide Systeme gegründet sind. 
	[Seite 25]
	Seite 22
	Erste Abtheilung. Vom ersten Grunde des Erkennens und Glaubens.
	I. Erster Grund des Erkennens und Glaubens im reinen Mystizism. 
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26

	II. Der erste Grund des Erkennens und Glaubens in der philosophischen Religionslehre.
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46

	III. Prüfende Vergleichung beider Erkenntnißgründe.
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62


	Zweite Abtheilung. Vom ersten Grunde des Handelns.
	I. Erster Grund des Handelns im reinen Mystizism.
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67

	II. Erster Grund des Handelns in der philosophischen Religionslehre.
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74

	III. Prüfende Vergleichung der practischen Principien. 
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91



	Zweiter Abschnitt. Prüfung der einzelnen Lehrsätze beider Systeme.
	I. Vom bösen Prinzip in der Menschennatur oder vom radicalen Bösen.
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105

	II. Vom guten Prinzip in der Menschennatur und der daraus entspringenden Rechtfertigung. 
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141

	III. Von der heiligen Schrift und der Deutung derselben.
	1) Nach mystischen Begriffen.
	Seite 142
	Seite 143

	2) Nach der philosophischen Religionslehre.
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146

	3) Vergleichung beider Lehrarten über Schrift und Schriftdeutung.
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151


	IV. Von der Kirche und dem Gottesdienst.
	1) Mystische Begriffe von der wahren Kirche und dem Gottesdienst.
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156

	2) Darstellung der in der Religionslehre enthaltenen Begriffe von Kirche und Gottesverehrung.
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163

	3) Prüfende Vergleichung beider Lehrsätze von der Kirche und der Gottesverehrung.
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173



	Eintrag
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite 181]
	[Seite 182]
	[Colorchecker]



